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AUS DEM VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE

IS in den Anfang der neunzigerJahre des vorigen Jahrhunderts war ein

Bücherfreund, derohne umfassendeTypenkenntnis denUrsprung einer

Inkunabel ohneDruckangabe zu bestimmen hatte, in üblerLage. Er be-

gann damit, daß er seinen Druck in Hains Repertorium bibliographicum

aufsuchte und konnte im günstigsten Falle, nämlich wenn Hain den

Druck gesehen hat, feststellen, daß dieser kenntnisreiche Forscher das fraglicheBuch als

das Erzeugnis einer, sagen wir, Straßburger Presse bestimmt hatte.Wollte er sich weiter

über dies Ergebnis vergewissern und suchte dasselbe Buch in einem neueren, vertrauens-

würdigen Katalog einer größeren Sammlung, ich denke an Holtrops Catalogus . . . bib-

liothecae Regiae Haganae, so konnte es kommen, daß er hier eine ganz andere Antwort

über die Herkunft seines Druckes erhielt. Es blieb ihm jetzt nichts weiter übrig, als den

Versuch zu machen, die Type des zu bestimmenden Druckes in einem, wenn möglich,

mit dem Namen des Druckers versehenen Buche aufzufinden. Dazu brauchte man

aber entweder eine größere nach typographischen Gesichtspunkten wohlgeordnete

Sammlung von Originalen oder aber umfangreiche Sammlungen von Nachbildungen.

Solche*) besaßen wir wohl für die Niederlande in dem annähernd vollständigenWerke

von Holtrops „Monuments typographiques des Pays Bas au XV siecle" (1857- 1868)

und seit 1890 für Frankreich in Thierry-Poux' „Premiers monuments de l'imprimerie

en France au XV siecle", aber nicht für Deutschland, wenigstens nicht in dem für

Druckbestimmungen unbedingt erforderlichen Umfange. Die allerdings für ganz andere

Zwecke bestimmten von Lippmann herausgegebenen Druckschriften enthalten nur

etwa £ 2 Typen aus 19 Pressen deutscher Drucker des XV. Jahrhunderts, also kaum

den zwanzigsten Teil der zur Zeit bekannten Gesamtzahl. Es war also unzweifelhaft

ein verdienstliches Unternehmen, als der Bibliothekar des Buchhändler-Börsenvereins,

Konrad Burger, im Jahre 1892 den Plan faßte, diese Lücke in der deutschen Literatur

zur Inkunabelkunde durch die Monumenta Germaniae et Italiae typographica aus-

zufüllen. Er wollte nicht nur jede von einem Drucker des XV. Jahrhunderts in

Deutschland gebrauchte Type in einer Druckprobe zur Anschauung bringen, sondern

auch die in Italien tätigen Drucker nicht unberücksichtigt lassen. Leider fehlte ihm

die Übersicht über den Umfang des in Betracht kommenden Typenmaterials, und

schon im Jahre 1894. wurde ihm von sachkundiger Seite vorgerechnet, daß statt der

von ihm in Aussicht genommenen 300 Tafeln mindestens die doppelte Zahl, und zwar

allein für Deutschland, nötig sein würde. Eine sichere Grundlage zur Zählung der von

k

) Vgl. Konrad Haeblers Vortrag „Zur Typenkunde des XV. Jahrhunderts" in der Zeitschrift für

Bücherfreunde 1909/10, S. 136 ff.
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den Druckern des XV. Jahrhunderts gebrauchten Typen schuf erst Robert Proctor,

der in seinem „Index of the early printed books in the British Museum, London 1898"

bei jedem Drucker eine kurze Aufzählung von dessen Typen und ihren charakte-

ristischen Eigentümlichkeiten gegeben hat. Diese Angaben dienen dazu, die Drucker-

bestimmungen Proctors zu begründen, einen Weg zur selbständigen Bestimmung

bieten sie dem Benutzer nicht; dazu wäre es nötig gewesen, die gesamten Typen-

alphabete ohne Rücksicht auf ihre Herkunft in irgendeiner systematischen Weise zu-

sammenzustellen und dabei auf dieMerkmale, durch die sie sich von ähnlichen Schriften

unterscheiden, aufmerksam zu machen. Diese Lücke in unserm bibliographischen

Apparat füllt Haeblers Typenrepertorium der Wiegendrucke aus, dessen erster die

Typen Deutschlands und seiner Nachbarländer im Norden, Osten und Süden ent-

haltender Band als Heft 19/20 der Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten

im Jahre 1905 erschienen ist. Als Ordnungsprinzip für die gotischen Typen dient

Haebler die Form des Majuskel-M, einmal weil dieser Buchstabe verhältnismäßig

häufig vorkommt, sodann aber, weil seine Form so mannigfaltig ist, daß er die Bildung

zahlreicher und darum meist nicht sehr umfangreicher Gruppen ermöglicht. Auf einer

hier wiedergegebenen Übersichtstafel hat Haebler 101 dieser M-Formen zusammen-

gestellt. Es sind nicht naturgetreue Faksimiles, sondern nur Repräsentanten, an denen

gewisse charakteristische Eigentümlichkeiten zur Darstellung gebracht werden. Als

weiteres Unterscheidungsmittel innerhalb der einzelnen M-Gruppe gilt das an dem

zu bestimmenden Originale festzustellende Maß von 20 Zeilen (Grundlinie von Zeile 1

bis zu der Grundlinie von Zeile 2 1), und nur wenn sich an einer Stelle der auf dieser

Grundlage gebildeten Tabellen eine größere Zahl von Druckern zusammenfindet,

werden auch andere charakteristische Buchstaben zur Unterscheidung herangezogen.

Bei den Antiquatypen, die in Deutschland bis zum Jahre 1500 keine große Rolle ge-

spielt haben, ist als Ordnungsbuchstabe aufgestellt das Qu (Q verbunden mit u wie

Monumenta Taf. 29 Z.^ von unten) und Q u (Q getrennt von u wie Monumenta

Taf.37 2
). Während wir vor dem Erscheinen des Typenrepertoriums auf das Pro-

bieren angewiesen waren, werden wir jetzt durch Haebler systematisch auf den ge-

suchten Drucker hingeführt. Damit soll aber nicht gesagt sein, daß nun die Faksimile-

nachbildungen überflüssig geworden sind. Im Gegenteil! Hat sich doch kurz nach

dem Erscheinen des Typenrepertoriums eine Gesellschaft fürTypenkunde des XV. Jahr-

hunderts (GfT.) gebildet, die es sich zur Aufgabe gemacht hat, auf Grund des Typen-

repertoriums allmählich Proben sämtlicher Inkunabeltypen und des übrigen Druck-

materials, wie Initialen, Bordüren, Signete, Titelbilder usw. zu veröffentlichen. Keine

noch so ausführliche Beschreibung vermag dieUnterschiede zweier anscheinend gleicher

Typen so schnell zum Bewußtsein zu bringen wie eine gute auf photographisch-

mechanischem Wege hergestellte Reproduktion.
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Für den im Prospekt von 1892 in Aussicht gestellten historischen Text hat der am

12. April 191 2 heimgegangene Begründer der Monumenta, Konrad Burger, — Re-

puiescat in pace — irgendwelche Vorarbeiten nicht hinterlassen. Im Einverständnis

mit der Direktion der Reichsdruckerei und dem Herrn Verleger habe ich in dem vor-

liegenden Bande eine kurze Geschichte der deutschen Pressen geliefert, mich dabei

aber nicht auf die in den Monumenta vertretenen Drucker beschränkt, sondern auch

die fehlenden mit aufgenommen, so daß ich wenigstens hier eine gewisse Vollstän-

digkeit erreicht zu haben hoffen darf. In den Nachweisen von Druckproben, die bei

jedem Drucker gegeben sind, habe ich außer den 300 Tafeln der Burgerschen Monu-

menta ... typographica noch eine Anzahl neuerer Veröffentlichungen von Nach-

bildungen herangezogen, die mir zur Ergänzung der Lücken der Monumenta von

Wert zu sein schienen. Es sind die folgenden:

Buchhändleranzeigen des XV. Jahrhunderts in getreuer Nachbildung

herausgegeben von Konrad Burger. Leipzig, K.W. Hiersemann, 1907. 2 .

Druckschrißen des XV. -XVIII. Jahrhunderts in getreuen Nachbildungen

herausgegeben von der Direktion der Reichsdruckerei unter Mitwirkung

von Dr. F. Lippmann und Dr. R. Böhme. Berlin 1885. 2 .

Etthladstryck frän femtonde Arhundradet af Isak Collijn. 1, 2. Stock-

holm 1905, I9I 2. 2°.

Gedruckte Schützenbriefe des XV. Jahrhunderts herausgegeben von Ernst

Freys = Seltenheiten aus süddeutschen Bibliotheken, Band II. München,

Carl Kuhn, 191 2. 2 .

G/T. Veröffentlichungen der Gesellschaft für Typenkunde des XVJahr-

hunderts. Taf. 1 ff. 190 7 ff. 2 .

Veröffentlichungen der Gutenberg-Gesellschaß. 1-13. Mainz 1902-13. 4°.

H-H. Hundert Kalender-Inkunabeln herausgegeben von Paul Heitz mit be-

gleitendemText von Konrad Haebler. Straßburg, Heitz u.Muendel, 1905.

2

.

Katalog der Inkunabeln der Kgl. Bibliothek in Stockholm von Isak Collijn.

Teil I, Tafeln. Stockholm 191 4. 2 .

TFS. Type Facsimile Society. Publicatioils of the Society for the years

1900- 1909. Printed by Horace Hart at the University Press. Oxford. 4°

(Woolley) Photographs of fifteenth-century books. 1899-1905. 2°

Berlin 1916. ERNST VOULLIEME.
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VORWORT ZUR ZWEITEN AUFLAGE

CHNELLER als erwartet ist die bescheidene, zum Einzel-

verkauf bestimmte Zahl von Exemplaren der ersten Auflage

dieses Buches, das als Textband zu Burgers Monumenta

Germaniae et Italiae typographica im Jahre 1916 erschienen

[ist, vergriffen gewesen, und da die Nachfrage noch immer

lebhaft ist, hat sich die Direktion der Reichsdruckerei trotz der Ungunst der

Zeit entschlossen, das als nützlich erkannte Buch noch einmal erscheinen zu

lassen. Der Text ist im großen und ganzen derselbe geblieben, doch habe ich

mich bemüht, Unrichtigkeiten zu verbessern und Lücken auszufüllen. Da das

Buch in dieser zweiten Auflage seinen Zusammenhang mit den Monumenta

aufgibt, habe ich die nichtdeutschen Drucker und Druckorte weggelassen;

daß die ehemals deutsche Schweiz ihren Platz behalten hat, bedarf keiner

Rechtfertigung.

Die Beigabe von Druckproben, Titelbildern und dergleichen geschah auf

Anregung der Direktion der Reichsdruckerei, die damit bei weiteren Kreisen

des Buchdruckergewerbes und seiner Bildungsanstalten ein lebhafteres

Interesse für die Frühzeit der schwarzen Kunst erwecken zu können hofft.

Berlin, im März 1922. ERNST VOULLIEME.
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ALPHABETISCHES VERZEICHNIS
DER DRUCKORTE UND DRUCKER
ALAKRAW, Joh.

in Passau 133

in Winterberg 134

ALTIS de Olpe, Petrus in, in Cöln 48

AMERBACH, Joh., in Basel 25

ANSHELM, Thomas
in Pforzheim 134

in Straßburg 158

ARNDES, Steffen

in Schleswig 96

in Lübeck 96

ARNOLD von Cöln, in Leipzig 86

ATTENDORN, Peter, in Straßburg .... 157

AUGSBURG:
Günther Zainer 1

Johann Schüßler 2

Johann Bämler 3

St. Ulrich und Afra . . 4
Anton Sorg 4
Johann Wienner 6

Jodocus Pflanzmann 6

Ludwig Hohenwang 6

Johann Blaubirer 8

Johann Keller 8

Ambrosius Keller 9

Hermann Kaestlin 9

Johann Schönsperger 9

Christman Heyny 12

Anna Rügerin 12

Johann Schobser 12

Erhard Ratdolt 13

Peter Berger 14

Johann Schaur 14

Christoph Schnaitter 14

Lucas Zeißenmayer 14

Johann Froschauer 14

AYRER, Marx

in Nürnberg 128

in Regensburg 135

in Bamberg 18

in Ingolstadt 76

in Erfurt 63

BÄMLER, Joh., in Augsburg 3

BAMBERG:
Drucker der 36zeiligen Bibel 15

Albrecht Pfister 16

Johann Sensenschmidt 16

Hans Sporer 18

Marx Ayrer 18

BARTHOLOMÄUS von Unckel, in Cöln 46

BASEL:
Berthold Ruppel 18

Michael Wenßler 19

Bernhard Richel 21

Martin Flach (= Drucker des Hierony-

mus) 23

Johann Schilling (Solidi) 24

Johann Amerbach 25

Johann von Besicken 26

Peter Kollicker und Johann Koch
(Meister) 28

Nicolaus Keßler 29

Ludwig Hohenwang 29

Jakob (Wolff ) von Pforzheim 30

Drucker der Sermones Meffreth 31

Lienhart Ysenhut 31

Michael Furter 32

Johann Frohen 33

Johann Bergmann von Olpe 35

Kilian Fischer (Vischer) 35

BAUMGARTEN, Konrad, in Danzig ... 56

BECHTERMÜNZE, Heinrich, in Eltville 58

BECHTERMÜNZE, Nikolaus, in Eltville 58

BECKENHUB, Johann

mit G. Husner, in Straßburg 149

mit G. Reyser, in Würzburg 172

mit J. Sensenschmidt, in Regensburg .

.

135

BEL, Johannes de, in Cöln 50

BERGER, Peter, in Augsburg 14

BERGMANN von Olpe, Johann, in Basel 35

BERGMANN von Olpe, Peter, in Cöln.

.

48

BERLIN:
Drucker des Schwestermiller 36

BERNECKER, Hans, mit Marx Ayrer,

in Bamberg 18

BEROMÜNSTER:HeliasHeliae 37
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BESICKEN, Johann von, in Basel 26

BLAUBEUREN: Konrad Mancz 38

BLAUBIRER, Johann, in Augsburg ... 8

BOETTIGER, Gregor, in Leipzig 87

BORCHARD, Johann, in Hamburg 70

BORCHARD, Thomas, in Hamburg 70

BRANDIS, Lucas

in Merseburg 117

in Lübeck 90

in Magdeburg mit B. Ghotan 97

BRANDIS, Marcus

in Merseburg 118

in Leipzig 81

BRANDIS, Matthaeus, in Lübeck 95

BRANDIS, Moritz

in Leipzig 86

in Magdeburg 101

BRANT, Matthias, in Straßburg 160

BRESLAU: Kaspar Elyan 38

BUCHBINDER s. Puchpinder

in München 120

BUNGART, Hermann, in Cöln 54

BURGDORP 40

C. W., in Straßburg 148

CÖLN:
Ulrich Zell (apud Lyskirchen) 40

Arnold Therhoernen 42

Drucker des Dictys 43

Drucker des Dares (Job.. Schilling) 43

Drucker des Albertus Magnus 43

Drucker der Albanuslegende 43

Johann Koelhoff der Ältere (apud St.

Laurentium) 45

Drucker des Augustinus de fide, Goswin

Gops 45

Drucker der Flores Augustini 45

Nicolaus Goetz 45

Bartholomäus von Unckel 46

Konrad Winters von Homborch 48

Peter (Bergmann) von Olpe 48

Johann Guldenschaff 48

Gerardus Ten Raem 48

Drucker des Turrecremata (P. Berg-

mann) 48

Drucker des Salomo und Marcolph 5°

Heinrich Quentell 50

Johannes de Bei 50

Drucker des Augustinus de virginitate,

s. Goetz, Nie 46. 135

Ludwig von Renchen 51

Theodoricus (Mokier) 51

Konrad Welker von Boppard 51

Peter Therhoernen 51

Drucker der Getzijden 52

Drucker derElegantiarumXX praeeepta 54

Johann Koelhoff der Jüngere 54

Hermann Bungart de Ketwych 54

Johann von Landen 54

Retro Minores 55

Cornelis von Zyrickzee (apud praedica-

tores) 56

COLINI, Joh. und Ger. de Novacivitate,

in Trier 162

in Metz 118

CORNELIS von Zyrickzee, in Cöln 56

CREUSSNER, Friedrich, in Nürnberg.

.

124

DANZIG: Konrad Baumgarten 56

DINCKMUT, Konrad, in Ulm 167

DRACH, Peter, in Speyer 139

DRUCKER des Catholicons in Mainz . .

.

109

DRUCKER des Lotharius mit dem Jahre

1448 174

DRUCKER des Missale Speciale 175

EBER, Jakob, in Straßburg 153

EGGESTEIN, Heinrich, in Straßburg .

.

146

EICHSTÄTT: Michael Reyser 58

ELTVILLE: Heinr. und Nik. Bechter-

münze 58

ELYAN, Kaspar, in Breslau 38

ERFURT:
Drucker des Ablaßbriefs 60

Drucker des Almanachs für 1474 60

Druckerei des St. Petersklosters 60

Paul Wider von Hornbach 62

Drucker des Aristeas 62

Drucker des Bollanus 62

Drucker des Hundorn 63

Joh. Sporer 63

Heidericus & Max Ayrer 63

Wolfgang Schenck 63

Paul von Hachenburg 64

ESSLINGEN: Konrad Fyner 64

FISCHER, Kilian

in Freiburg i. B 68

in Offenburg 13 2

in Basel 35

FLACH, Martin, in Basel 23

FLACH, Martin, in Straßburg 157
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FOLZ, Hans, in Nürnberg 127

FREIBERG: Konrad Kachelofen 66

FREIBURG:
Kilian Fischer 68

Friedrich Riederer 69

FREISING: Johann Schaeffler 69

FRIEDBERG, Peter, in Mainz 113

FRISNER, Andreas, mit Sensenschmidt,

in Nürnberg 122

in Leipzig 80

FROBEN, Johann, in Basel 33

FROSCHAUER, Johann, in Augsburg . 14

FÜRTER, Michael, in Basel 32

FUST, Johann, mit Peter Schoeffer, in

Mainz 106

FYNER, Konrad

in Eßlingen 64

in Urach 64

vgl. auch Stuttgart 160

GENF: Adam Steinschaber 70

GERARDUS de Novacivitate mit Joh.

Colini

in Trier 162

in Metz 118

GESSLER, Georg, in Zweibrücken 174

GHETELEN, Hans van,VerlegerinLübeck 95

GHOTAN, Bartholomäus

in Magdeburg 97

in Lübeck 93

in Stockhohn 93

GOETZ, Nicolaus, in Cöln 45

GOPS, Goswin, in Cöln 45

GRAN, Heinrich, in Hagenau 70

GRASHOVE, Johann, in Magdeburg ... 100

GREYFF, Michael, in Reutlingen 136

GRIENECK, uff Grüneck

= Barth. Kistler in Straßburg 158

GRÜNINGER, Johann, in Straßburg .

.

153

GULDENSCHAFF, Johann, in Cöln ... 48

GUTENBERG, Johann, in Mainz 101

Drucker des Catholicon (?) 109

Drucker der 36zeiligen Bibel ( ?)

s. Bamberg 15

HACHENBURG, Paul von, in Erfurt. .

.

64

HAGENAU: Heinrich Gran 70

HAMBURG: Joh. und Thomas Borchard 70

HAUSER, Hans, in Ulm 169

HEIDEGKER (= Blaubirer), Joh.

in Augsburg 8

HEIDELBERG:
Drucker des Lindelbach, Heinrich

Knoblochtzer 73

Friedrich Misch 74

HEIDERICUS (Ayrer ?) mit Marx Ayrer,

in Erfurt 63

HELIAS Heliae in Beromünster 37

HEYNY, Christman, in Augsburg 12

HIST, Johann und Konrad, in Speyer .

.

141

HIST, Konrad, in Speyer 142

HOCHFEDER, Kaspar

in Nürnberg 130

in Metz 118

HOELTZEL, Hieronymus, in Nürnberg. 132

HOFMANN, Hans, in Nürnberg 129

HOHENWANG, Ludwig

in Augsburg 6

in Basel 29

HOLLE, Leonhard, in Ulm 167

HOMBERG (Homborch), Konrad von, in

Cöln 48

HUBER, Ambrosius, in Nürnberg 130

HUPFUFF, Matthis

in Kirchheim 78

in Straßburg 159

HUSNER, Georg, in Straßburg 149

J. S. s. Schmiedhöfer, Joh 83

JAKOB (Wolff) von Pforzheim, in Basel 30

INGOLSTADT:
Drucker des Lescherius 74

Drucker des Büchleins von der Erkennt-

nis der Sünde 75

Drucker des Celtes 75

Drucker des Psalteriums 75

Drucker des Almanachs für 1494 75

Georg Wirffei und Marx Ayrer 76

Johann Kachelofen 76

KACHELOFEN, Johann, in Ingolstadt 76

KACHELOFEN, Konrad

in Leipzig 83

in Freiberg 66

KAESTLIN, Hermann, in Augsburg ... 9

KARWEYSSE, Peter, in Marienburg .

.

114

KEFER, Heinrich, Zeuge Gutenbergs in

Mainz, mit Joh. Sensenschmidt in Nürn-

berg 122

KELLER, Ambrosius, in Augsburg .... 9

KELLER, Johannes, in Augsburg 8

KESSLER, Nikolaus, in Basel 29
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KIRCHHEIM:
Marcus Reinhard 76

Drucker von S. Brandons Leben

(M. Hupfuff) 78

KISTLER, Bartholomaeus, in Straßburg 158

KLEIN-TROYGA s. Kirchheim 76

KNOBLOCHTZER, Heinrich

in Straßburg 149

in Heidelberg 73

KNOBLOUCH, Joh., in Straßburg

(XVI. Jahrhundert) 160

KOBERGER, Anton, in Nürnberg 122

KOBLINGER, Stephan, in Wien 171

KOCH (= Meister) Johann, in Basel .... 28

KOCH (=Mentzer), Simon

in Magdeburg 100

in Meißen (?) 115

KOELHOFP der Ältere, Johann, in Cöln 45

KOELHOFF der Jüngere, Johann, in

Cöln 54

KÖLN e. Cöln 40

KOLLICKER, Peter, und Joh. Meister,

in Basel 27

KUNNE, Albert

in Trient 161

in Memmingen 117

LACHNER, W., Verleger, in Basel ... 35. 68

LANDEN, Johann von, in Cöln 54

LANDSBERG, Martin, in Leipzig 86

LAUINGEN: Drucker des Augustinus .

.

80

LEIPZIG:
Marcus Brandis 81

Konrad Kachelofen 83

Drucker des Capotius 84

Martin Landsberg 86

Moritz Brandis 86

Arnold (Neumarkt) von Cöln 86

Gregor Boettiger (Werman) 87

Melchior Lotter 89

Wolfgang Stoeckel (Müller) 90

Jakob Thanner 90

LIMBURG, Johann, in Münster 120

LONGO, Giov. Lionardo, in Trient 161

LOTHARIUS, Drucker des, mit dem
Jabre 1448 174

LOTTER, Melchior, in Leipzig 89

LUCAE, Johann, in Lüneburg 97

s. auch Zinna 172

LUDWIG von Renchen, in Cöln 51

LÜBECK:
Lucas Brandis 90

Johann Snell 92

Bartholomaeus Ghotan 93

Matthaeus Brandis 95

Drucker mit dem Mohnkopfsignet =
Hans van Ghetelen 95

Steffen Arndes 95

Drucker des Calderinus 96

Drucker des Fliscus 97

Drucker des Alanus 97

LÜNEBURG: Johann Lucae 97

LYSKIRCHEN, Apud = Ulrich Zell in

Cöln 40

MAGDEBURG:
Barth. Ghotan mit Lucas Brandis .... 97

Alb. Ravenstein und Joach. Westval .

.

99

Johann Grashove 100

Simon (Mentzer) Koch 100

Moritz Brandis 101

MAINZ:
Johann Gutenberg 101

Johann Fust und Peter Schoeffer 106

Drucker des Catholicon 109

Drucker der Darmstädter Prognosticatio 1 10

Johann Numeister 112

Erhard Reuwich 112

Jakob Meydenbach 113

Peter von Friedberg 113

MAIR, Benedikt, in Passau 133

MAIR, Hans, in Nürnberg 130

MANCZ, Konrad, in Blaubeuren 38

MARIENBURG: Peter Karweysse .... 114

MARIENTHAL: Brüder vom gemein-

samen Leben 114

MARTIN von Werden s. Retro Minores,

in Cöln 55

MAYR s. Mair.

MEYDENBACH, Jakob, in Mainz .... 113

MEISSEN: Druckerei auf derDomfreiheit
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Drucker des Jordanus von Quedlinburg

= Georg Husner 149

Martin Flach 157

Peter Attendorn 157

Thomas Anshelm 158
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GÜNTHER ZAINER/ In dem Straßburger Bürgerbuche findet sich unter dem

Jahre 1^63 folgender Eintrag: „Item Günther Zeyner ist burger worden von Agnesen

siner hußfrowen wegen Hans Kriegs dochter vff Zinstag vor Süngihten vnd wil dienen

mit den Molern", und zwei Jahre später finden wir an derselben Stelle, daß auch ein

Johann Zayner aus Reutlingen, weil er eine Straßburgerin geheiratet hatte, Bürger

geworden und sich bei der Zunft der Maler und Goldschmiede, der sich alle im Buch-

gewerbe beschäftigten Personen anzuschließen pflegten, habe einschreiben lassen. Es

Wete ßemant bßc tct jü houflfen begtttc etiicb

teutfcb vnD gebrückte buchet tot nam faetnacb

gefcbtihai ftat/pee hom in res fcbmiöhns bup
vfföem crüqjÜDcm ©intfceto genant ;ainet

fron iPveuthngcn &a fintet et öic V?n xvzttcnt im
gegeben vmb ain gieicb jimlicb gelt.

Qin bucblin cctfibm teutfchcn pfalmen/vifpct/
vigili vnö feimeß/vnö vil cct an&ctn anaxbti-
gen gebete öesrpitbigen factamentes
iPic bifto2i vo aem leben aines Königs v£ titia

vnö fgöoma gebaiflen Q^pDlomus
Clin cpiftelgejogen vf? ftanafco pettateba vnö
jeteutftb gemacbet/ von ainer tügentteieben
fanden i&rifelöis gebaiffen it

Augsburg: Günther Zainer, 1471 : Bücheranzeige

ist kaum zu bezweifeln, daß sich diese Notizen auf die beiden Drucker in Augsburg

und in Ulm beziehen, und so ist dies die älteste Nachricht, die wir von ihnen besitzen.

Wir dürfen wohl annehmen, daß Günther, dessen Gewerbe noch im Jahre 1^72 als

Schreiber bezeichnet wird, von seinem Berufs- und Zunftgenossen Johann Mentelin

in die Technik des Drückens eingeführt worden ist. Wann er Straßburg verlassen

hat, ist nicht bekannt, es muß aber spätestens 1467 gewesen sein, denn schon am

12. März 14.68 tritt Günther Zainer in Augsburg mit einem voll datierten Druckwerk,

den Meditationes de vita Christi von Bonaventura, hervor. Daß er erst einige Jahre

später das Augsburger Bürgerrecht erworben hat, erhellt daraus, daß er erst im
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Jahre 1^72 in den Steuerbüchern dei Stadt erscheint. Nach den Angaben derselben

wohnte er bis 1^73 zu St. Anna, in demselben Jahre kaufte er von Joh. Schüßler ein

Haus in derWeisnialergasse. Erst kürzlich ist eine Bücheranzeige (Einblattdrucke 1557)

bekanntgeworden, in der Zainer seine Käufer ,,ad hospicium seu domum ipsius

schmidlin prope plateam crucis" einladet. Da dies mit Type 2 gedruckte Blatt nur

Drucke aus seiner ältesten Zeit (nämlich Hain "2255, *6472, *i3g4o, *i22 16, *75o8,

*i2g4- und Copinger 47 1 6) enthält, muß das angegebene Haus als seine älteste Augs-

burger "Wohnung angesehen werden. Über seinen am 13. April 14.78 erfolgten Tod

erfahren wir aus einer Notiz des Liber benefactorum der Karthause Buxheim, welcher

Günther Zainer seit dem Jahre i474 zum Heil seiner Seele einen großen Teil der von

ihm gedruckten Bücher geschenkt hatte.

Bemerkenswert ist noch der Streit, den er ebenso wie sein Fachgenosse Joh. Schüßler

mit den Formschneidern, Briefmalern und Kartenmachern hatte, die sich in ihrem

Gewerbe durch die beiden Druckerherren geschädigt fühlten. Durch die Vermittlung

des gelehrten Abtes von St. Ulrich und Afra Melchior von Stamhaim wurde dieser Streit

gütlich geschlichtet und den Druckern nur die Verpflichtung auferlegt, in ihren Arbeiten

den Gebrauch von Vignetten und Initialen zu unterlassen. Über seine Verbindung

mit dem eben genannten Kloster, in dem sein Speculum humanae salvationis 1^73

gedruckt ist, vergleiche S. 4-

Von seinen Typen ist die bekannteste die Nr. 2, die wir mit mehr oder weniger un-

bedeutenden Änderungen nicht nur in Augsburg selbst bei seinen Nachfolgern (Bämler,

Blaubirer, Kaestlin, Heyny, Ambr. Keller) wiederfinden, sondern auch außerhalb in

Krakau bei dem Drucker des Turrecremata, bei Hans Schaur in München und Hans

Zainer in Ulm. Ein A aus seinen Bilderinitialen zur Bibel finden wir in Passau bei

Benedikt Mayr.

Nachbildungen seiner Typen finden sich in den Monumenta Taf. 1, 2, 26 2
, 151. GfT

Taf. 457-4.62, 566-573, 666-671, 866-869, 966 - FreJs *• H"H 3"6 > 8 - Woolley 52^

Über seine Holzschnitte siehe: Der Bilderschmuck der Frühdrucke. 2. Die Drucke

von Günther Zainer in Augsburg. Von Prof. Dr. Albert Schramm, Leipzig 1920 gr. 2 .

JOHANN SCHÜSSLER, Augsburgs zweiter Buchdrucker, war Augsburger

Bürger und wird in den Steuerbüchern der Jahre 14.53-1484 als Schreiber, in einer

Privaturkunde auch als Buchbinder angeführt. Er wohnte bis i464 am Bruderkloster

und erwarb in diesem Jahre ein Haus in der Weismalergasse, das er im Jahre 1^73

an Günther Zainer weiterverkaufte. Seine Druckertätigkeit begann er zu Anfang des

Jahres 1^70. Da die einzige von ihm benutzte Type nicht von der Type 1 des Günther

Zainer zu unterscheiden ist, die zuletzt am 22. Januar 1^70 in dessen Rationale divi-

norum officiorum vorkommt und am 24. Juni desselben Jahres in der Josephus-Aus-

gabe Schüßlers wiedererscheint, so werden wir dies nur so erklären können, daß diese

Type nach der Vollendung des Durandus in seinen Besitz übergegangen ist. Sein

letzter nachweisbarer Druck ist datiert vom 6. März 1-473. Ob er in der Folgezeit sich
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einer andern Beschäftigung, etwadem Buchhandel, gewidmet und deshalb seinDrucker-

gewerbe wieder aufgegeben hat, ist nicht bekannt; doch scheint für das letztere der

Umstand zu sprechen, daß er nach einer von Zapf mitgeteilten Urkunde an das Kloster

St. Ulrich und Afra 5 Druckerpressen mit Zubehör für 73 Gulden verkaufte.

Druckproben: Monumenta Taf. 26 \ GfT.Taf.4.63. H-H 7.

gm&kttum ianctis« et ttifeufationei mtsnöi
nolumus (iiffcinete cum ipisf. Quarto quia
fcorii cü wmtföo cotittatiätitur e#cöntratia
no» pofliintümutefle»quia quicquitcxxmm
pitutra contrario costüpituv Ptimo öe ge-sr

€<»• Et ctiftus in euatigelio fcooietno. no pt
munous.oöifle vos.Hec ergoeft caufa qtre

fceus jgmitrit amicos patf. Gonftätet igituir

atnbula <i non eures>afnYät6neffcaq>ales vt
habeas confofationes etetnalesquia criftus

Dicit ioß-xVi«Jrifttria veftra vettetut in gait

&uim Hecipe exeplum cirifti qui ,jptce amoee
patus cgi cum feitet möeos ipm veüe occioe
pon timnit ao fmucia oet ire ao lauöanöu
ipfum in iemplo ut patet in.euangcdo.Dic
foiftoaarm

C$etmquarta cje eptffola*

.Eges weas cuftoöite Fgo em fu?

dorn in? fceus v0 le-xi*. Pol\qi no
}fcer viato? öioieit beu Deum (u£
omniaamate. Ho&jecorttinuang

itet fuurn auöiuitin ep& öeum multaprecf
pientem gptez qcJt öifpofit? etat zxwri feto
c«öe Oihgere vofuit etiäfua preeepta ebfety
uiate. Quoo yiöens iemptau» üixit ei. Quo

Augsburg: Hans Bämler, 1479: Quadragesimale viatoris

JOHANN BÄMLER, Augsburger Bürger (Hain*6264-), erscheint seit dem Jahre

1^53 in den Steuerlisten wie seine beiden Vorgänger als Schreiber, erst im Jahre 1^77

wird er Drucker genannt. Daß er sich schon frühzeitig im Buchgewerbe betätigt hat,

beweist das mit seinem Namen alsRubrikator aus dem Jahre 1^66 unterzeichnete Exem-

plar von Eggesteins zweiter Bibel in Wolfenbüttel (ZfBw. XXVII, 1 9 1 o, S. 553). Aber
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nicht bloß in dieser handwerksmäßigen Tätigkeit, auch als Schriftsteller finden wir ihn.

Schon Hegel hat in den Deutschen Chroniken VIII, 192 nachgewiesen, daß eine irr-

tümlich Königshofen zugewiesene Chronik (Hain*9792) Bämler zum Verfasser (und

Drucker) hat Das älteste Datum in seinen Drucken ist der 22. April 14.72 (Hain

* 10005), das letzte der 13. April 1^95 in dem Breviarium Augustanum; aber erst im

Jahre 1508 verschwindet sein Name aus den Steuerlisten. Seit dem Jahre 14.77 natte

er seine Wohnung „Vor den Predigern".

Druckproben: DruckschriftenTaf.72. MonumentaTaf.3, 152, 226. GfT.Taf. 57^-576,

92, 464, 4-86, 487, 672-674, 1051-1059. H-H 9, 12, 13, 30, 4-4- TFS. igolf. Woolley

53,54. Buchhändleranzeige 11.

DRÜCKEREIDES KLOSTERS ST. ULRICH UND AFRA/ Im Gegensatz

zu anderen Druckereien, deren Besitzer wir nur aus den Angaben kennen lernen, die

sie selbst in den Schlußschriften der von ihnen hergestellten Bücher uns hinterlassen

haben, sind wir für die Kenntnis der Druckerei St. Ulrich und Afra fast ausschließ-

lich auf handschriftlich erhaltene Nachrichten angewiesen, und zwar einerseits selb-

ständiger Berichte, wie der zeitgenössischen Klosterchronik des Mönchs Wilhelm

Wittwer, und anderseits der zahlreichen Einträge, die sich in den aus dieser Druckerei

hervorgegangenen Druckwerken finden*). Eine einzige Ausnahme bildet die von

Mich. Denis in seinem Supplement zu Maittaires Annalen veröffentlichte Anzeige über

den Druck von Vincenz' v. Beauvais Speculum historiale.

Das Verdienst, diese neue Stätte der Druckkunst bereitet zu haben, gebührt dem Abte

Melchior von Stamhaim, der nach einer bei Zapf nachgebildeten Urkunde im Jahre

1^72 den Meister Sixtus Saurloch von Augsburg mit der Herstellung und Lieferung

einer Druckereieinrichtung beauftragte und dazu von Johann Schüßler fünf Pressen

mit allem Zubehör erwarb. Als Lehrmeister und technische Leiter gewann er Günther

Zainer, der in dem Kloster mitType 2 das Speculum humanae salvationis (Hain * 14.92 9)

druckte, sodann Hans Bämler, dessen Type 2 in dem Sammelwerk (Hain ^7970) er-

scheint, das mit den Dialogen Gregors I. beginnt. Schließlich wurde auch noch Anton

Sorg herangezogen, mit dessen Type 1 das umfangreiche Speculum historiale von i4-74-

und ein paar kleinere Druckwerke hergestellt sind.

Die Antiquatype hat noch 14.76/77 zur Herstellung zweier Einblattdrucke gedient,

des Vergilionetum (Einbl. i4-9 2 ) und des Almanachs für 14.77 (Einbl. i^i^Heitz-

Haebler Nr. i^).

Druckproben: GfT.Taf. 577-578. H-H i^. Woolley 55, 56.

ANTON SORG zählt zu den bedeutendsten Meistern Augsburgs. Wir wissen von

ihm, daß er ursprünglich Brief- und Kartenmaler gewesen ist, unter welcher Bezeich-

nung er seit der Mitte des Jahrhunderts und noch im Jahre 1^76 genannt wird. In

seiner deutschen Ausgabe von Burlaeus' De vita et moribus philosophorum, 1^9°

*) Brit.Mus.II S. 332, 338 f., Proctor Essays 8.73 fr. und Zapf, Augsburgs Buchdruekergesch. S. XII ff.
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5&Htet fi poftibife effcttanffet a nie

icaiicem hunc • IQetent pfeticp boc

lloco qui ttfffodam faluatoua ao ac

gumentum mo ite potius a punds*

Ipto # fufeepte ao tempue mfitmi

tan© mefmant»'* natutaü fenfu cu*

^piunt tetosquete fentende (Ego au
Item non foium ejccufanoum non pu

Jto# feo eoam nufcp magis pietate$

^ßeiua maieftatem<$temieo*»Mmuf

enrni contuletat tmbi mfi meurn fufeepiffet affedum* (Etgo pro
me coluit qui pto fc mbil babutt quoo ooletet« * fequefttata oe

iedatione oiuimtatte etetne tcoto mee mfumitaög affidtuic * 8>u

feepit enbn töfhdam mcam vt mibi faam letidam fargitetut*et

«oeftigf/s nofttie »fcenotcx>fcp ao mostte ctumnam/x>t nee ftns

*cefiigij0 eeuocam ao\>itam*Gonficentet ergo tafhda nomi*

no qvia ctucem peeoito» (fteqp enhn fpsdem mcamatötö fufee*

pit feo veiatatem •Debüt t etgo * oolocem fufdpete vt *>mce?et

taftidam nen ejceluoccec- fl ccp enim fö*tituoini9 babent lauern

qutftupotem mag?9 vulnetum tuleant cp solotem . llDomo ent

m pfega* faens mquje ferte mfiemitates nos volutt earotte'Vt

quid m iofepb ototcecamuö catcete'non timete mortem vmee*
te otfcetemusm )cpo »et quoo eft amptius queaomooum futute

mottia meftidam ttmeetemus • Quomooo enhntemiitatemut
nomine biefu mfi fequevemutw hommmtmd roottuu eveoecem^

ttifi wlne?a *ioi(Temu8*Quemaomooum oifdpuN cteoetent mo
wum fitifleimfi momuci töfeidam compeuftent*Sic aobuc so*

miunt % nefount oolere # qmbue )cp© ooiebac • $ta enhn legt*

tniii qut peccata noffra po?tat % pco nobie ooiet * Dole» enmt
oomine non tua feo mea «outneta * affcon tuam mortem feo rio*

fttam mfitmitatem»(Et nos eftttnauimus te eflem coloabus cu
tu non pro te feo pro me oofetea- ^Jnfitmatus enhn eft feo pao
pter peccata noftta*3ffeon quia tlla tibi tnfiemitas etat e>: patze

afRimptaifeo jpto me fufcepta'CJuia rnibt ptooecat s>t ctuoitio

pads noftte eiletm te.^ üuote tuo ^>ö?neta nofha fanatee »83
Augsburg: Anton Sorg, 1476: Ambrosius, Expositio evangelii S. Lucae
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(Hain*4i25) sagt er in der Schlußschrift: „Hie endet sich daz buch der leben der

natürlichen maister, mit iren züchten : leren, und Sprüchen der sitten auß iren büchern

außgezogen. Vnnd hjejnn durch Anthoni sorgen zu Augspurg mit ganczem fleiß vnd

wachender arbeit von newem auß dem latein in teütsch geschriben vnd gemachet,

getrucket vnd vollendet..." Wenn das wahr ist, muß er ein gebildeter, des Latein

kundiger Mann gewesen sein. Da seine älteste Type zuerst in der Druckerei des

Klosters St. Ulrich und Afra vorkommt, so dürfen wir wohl daraus schließen, daß er

seine Druckertätigkeit dort als Werkmeister begonnen und nach dem Eingehen dieser

Presse mit denselben Typen selbständig weitergedruckt hat. Sein erster voll unter-

schriebener Druck erschien um den i. Februar i475> der letzte, ein Plenarium (Hain

*674-i), am 27. September 1^93. Gegen das Ende seines Wirkens scheint er in einem

Gesellschafterverhältnis zu Johann Schobser gestanden zu haben, denn nach Hain 860

7

sollen einige Exemplare dieses Druckes den Namen Anton Sorg in der Schlußschrift

haben, während andere, wie das des Britischen Museums, an derselben Stelle den

Namen Hans Schobser zeigen. Auf dieselbe Tatsache deutet der Umstand, daß Sorgs

Type 3, 4 auch in Drucken des Joh. Schobser vorkommt.

Druckproben: Monumenta Taf. 52, 201. GfT. Taf. 1, 579-583, 488, 675-684. TFS.

1909c H-H 18, 19, 26, 27. Woolley57, 57a. Ettbladstryck 8. Buchhändleranzeige 26

Stockholm 139, 1 4 o.

JOHANN WIENNER aus Wien (Hain '8065) war Artium liberalium baccalau-

reus (Hain *8253). Wir kennen von ihm datierte Drucke aus den Jahren i4-75? 1^76,

14.77 und i479> so daß an eine Identität mit dem Drucker Johannes de Vienna, der

im Jahre 1^76 in Vicenza einen Vergil druckte, nicht zu denken ist. Wahrscheinlich

ist es, daß einige undatierte Drucke, wie der Augustinus de fide und der Vegetius in

Ludwig Hohenwangs Übersetzung, den datierten Werken vorangegangen sind. Wir
kennen zur Zeit nur etwa 1 5 Drucke, die ihm zugewiesen werden müssen.

Druckproben: Monumenta Taf. 53, 127. GfT. Taf. 584-586. Woolley 58.

JODOCUS PFLANZMANN, Prokurator und Fürsprech des geistlichen Gerichts

zu Augsburg, besaß in den Jahren 14.75-1481 eine eigene Druckerei, in der außer einer

deutschen illustrierten Bibel (Hain *3 131), einer Ausgabe der Geschichte des Pfaffen

vom Kaienberge (nur ein Bogen mit Sign, g erhalten), Titel des Psalters, Rabbi Samuels

Brief gegen die Juden in deutscher Übersetzung, eine Anzahl Einblattdrucke, wie Ab-

laßbriefe, Beichtzettel u. a., hergestellt sind. Als Notar hat er Sixtus' IV. Bulla Salvator

noster vom 9. Februar 1479/80 in Herrn. Kaestlins Druck beglaubigt (Hannover,

Kestner-Museum 322).

Druckproben: Monumenta Taf. 51. GfT. Taf. 587.

LUDWIG HOHENWANG, aus Elchingen gebürtig, erscheint zuerst im Jahre i46i

als Studierender in Basel. Wann er nach Augsburg übersiedelte, wissen wir nicht.

Spätestens im Jahre 1476 muß er seine Presse begründet haben, denn wir kennen von
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ihm einen Kalender auf das Jahr 1^77 (Einbl. 1 39= Heitz-Haebler Nr. 15), der also

Ende 1^76 gedruckt sein wird. Daß dies in Augsburg geschah und nicht in Ulm, wie

man früher annahm, beweisen einmal die Augsburger Steuerlisten, wo er in den

Jahren 14.75-1477 vorkommt, und sodann die Schlußschrift in Rampigollis goldener

Bibel (Hain* 13690), wo als Druckort Augsburg angegeben ist. Er wohnte dort in

der Sachsengass vom Naidbad. Seinen Namen finden wir nur in einem Drucke, der

Summa Hostiensis super titulis decretalium, den er für Johann Pistorius im Jahre 1 £7 7

vollendete (Hain *8g6i). Außer diesen 3Werken kennen wir von ihm noch die illu-

strierte Ausgabe von Lucians Asinus aureus (Hain 10264) und Ludolphs von Suchen

Weg zum heiligen Grabe (Hain 103 10) sowie 2 Einblattdrucke (1485 und i48), die

Via contemplationis passionis Jesu Christi und einen Kalender für 14.78. In den fol-

genden Jahren verschwindet sein Name wieder, offenbar weil er seine Selbständigkeit

aufgegeben hatte und wieder in fremden Offizinen arbeitete. Erst im Jahre 1487 er-

scheint er wieder als Drucker in Basel.

Druckproben: Monumenta Taf. 126, 202-203. Druckschriften Taf. 84. GfT. Taf. 588

bis 590, 870. H-H 15.

JOHANN BLAÜBIRER / Das Basler Urteilsbuch (Stehlins Regesten Nr.6o4)

enthält unter dem 1 4- März 1489 folgende Eintragung: Michel Wenssler, Arbogast

Mor und Vytt Varbenbrenner, die Buchdrucker, geben gemeinschaftlich Vollmacht

an Johannes Heidegker, genannt Blouwbürer, in ihrem Namen einen Vertrag abzu-

schließen, „zu Saltzburg ettlich meß- und bettbücher in dasselb Bystumb zu drucken".

Wenn wir diese Notiz auf den Augsburger Drucker Johann Blaubirer beziehen dürfen,

wofür mir kein Hinderungsgrund vorzuliegen scheint, stammte er aus Blaubeuren, und

sein Familienname war Heidegker. Weiteres ist von seiner Person nicht bekannt. Die

Zahl seiner Drucke, die alle mit einer von Günther Zainers Type 2 kaum zu unter-

scheidenden Schrift hergestellt sind, ist gering. Hain verzeichnet unter 787 eine Histori

von dem großen Alexander mit dem Namen Planbites [sie?] aus dem Jahre 1^78, von

der sich ein Exemplar noch nicht hat nachweisen lassen, 2 Buchkalender aus den

Jahren 1481 und 1483, 2 Ausgaben von Mich. Schricks Werk von den gebrannten

Wassern 1481 und 1482, Vindlers Buch der Tugend aus dem Jahre i486 und ein

undatiertes Würfelbüchlein. Außer diesen Büchern kennen wir von ihm noch eine

stattliche Reihe von Einblattdrucken, darunter Almanache für die Jahre i48i, 1482,

i484 und die große Reihe der Preiningschen Traktätchen, die früher meist dem

Günther Zainer zugewiesen wurden (Einblattdr. 1210-1241).

Druckproben: Monumenta Taf. 103. GfT. Taf. 465, 967, H-H 35.

JOHANN KELLER / Über seine persönlichen Verhältnisse ist nichts bekannt.

Außer einem Vocabularius rerum, der mit seinem Namen und dem Jahre 1478 unter-

schrieben ist, werden ihm noch drei Drucke zugewiesen, von denen die Viola san-
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ctorum mit 1482 datiert ist; die Auslegung des Paternoster und der Tractatus de pesti-

lentia sind ohne Datum.

Druckproben : Monumenta Taf. 4. GfT. Taf. 591.

AMBRO SIUS KELLER aus Augsburg wurde im Jahre i|6o an der Universität

Erfurt inskribiert (Weißenborn I, 283) imd begann seine Tätigkeit in seiner Vater-

stadt im Jahre i479» Er druckte mit G. Zainers Type 2 eine lateinische Übersetzung

der logischen Schriften und der Physica des Aristoteles sowie des Gentilis Fulginas

de maioritate morbi, beides im Jahre 1^79; der ihm von älteren Bibliographen zuge-

wiesene Vocabularius latino-germanicus von i486 scheint apokryph zu sein. Sonst

ist von ihm nur noch ein Einblattdruck „Via contemplationis" bekannt (Nr. i486).

Erst neuerdings werden ihm (statt G. Zainer) zugewiesen die Drucke : .Guido de Co-

lumna, Historia Trojana, deutsch (Hain*55i3), und der Schwabenspiegel (Hain *986g).

Daß er auch als Buchbinder tätig war, beweisen einige Einbände, die er mit seinem

Namenstempel signiert hat, z. B. das Exemplar von Catos Disticha, Augsburg : Anton

Sorg 2. XI. 1^75 in der evangelischen Nicolauskirche in Isny (ZfBw. XXXIII, 19 16,

S.375) und ein Band der Milichschen Bibliothek in Görlitz (ZfBw. XXVII, 1910,

S.552).

Druckproben: Monumenta Taf. 102 \ GfT.Taf.466. Initialen: GfT.Taf.592.

HERMANN KAESTLIN /Von seiner Person ist nichts bekannt Er druckte die

Bulle, welche Papst SixtusIV. am 9. Februar 1479 zugunsten des Neubaues der Kirche

in Nördlingen erlassen hatte, so daß der Anfang seiner Tätigkeit wohl in das Frühjahr

dieses Jahres zu setzen ist. Aus dem Jahre 1480 besitzen wir von ihm nur 6 Einblatt-

drucke, aus 1481 einen Donatus minor (Proctor 1752) und den Lucidarius, aus 1482

Thomas de Aquino de arte et vero modo praedicandi (Nachträge Nr. 345), aus 1483

nur das Pestblatt (Einblattdr. 11 76), aus i484 das Manuale parochialium sacerdotum

(Hain * 10730) und des Jacobus de Voragine sermones de sanctis, aus 1485 die Ser-

mones dormi secure dominicales des Johannes de Verdena ; die Zahl seiner zur Zeit

bekannten Einblattdrucke beträgt 16.

Mit Ausnahme des deutschen Lucidarius, der mit Type 1 = Günther Zainers Type 2

gedruckt ist, sind alle übrigen Druckwerke mit Type 2 hergestellt.

Druckproben: Monumenta Taf. 204, 27. GfT.Taf.467, 593-594«

JOHANN SCHÖN S PERGER / Über seine Person, Familie und Vorbildung

ist bis jetzt nichts bekanntgeworden. Sein erster Druck, eine deutsche Übersetzung

des Regimen sanitatis, erschien am 1. September i48i, ihm folgte am 24. desselben

Monats die Historie von den sieben weisen Meistern. Kurze Zeit, es kann sich nur

um wenige Monate handeln, hat er dann zusammen mit Thoman Rüger gearbeitet,

dessen Name mit seinem eigenen in der Schlußschrift des deutschen Plenariums vom

i.Dezember 1481 und in einem Druck ohne Tagesdatum von 1482 „Die neue Ehe

und das Passional von Jesu und Mariae Leben" (Hain 4°59) erscheint. Vermutlich
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ist dies Buch in den ersten "Wochen dieses Jahres vollendet ; in dem Spiegel des

Sünders vom aß.Februar 14.82 nennt sich Schönsperger wieder allein als Drucker.

Die Geschäftsverbindung ist wohl durch frühzeitigen Tod Rügers gelöst worden, denn

wir besitzen einen Sachsenspiegel vom 22. Juni i484 un(^ e^n Formulare vom 29. Juli

1^84, die von — richtiger für — Anna Rügerin, ThomansWitwe, mit Schönsperger-

schen Schriften gedruckt sind. Die Druckerei bestand bis weit in das XVI. Jahrhun-

dert hinein und wurde von Joh. Schönsperger dem Jüngern fortgesetzt, der allerdings

mehr Verleger als Drucker war. Weitaus der größte Teil der von Schönsperger ge-

drucktenWerke ist der Unterhaltung, Erbauung und Belehrung des Volkes gewidmet,

also in deutscher Sprache geschrieben und, wie es bei dieser Art Literatur üblich war,

mit zahlreichen Holzschnitten geschmückt.

Druckproben: Monumenta Taf. 227-229. GfT. Taf. 2, 95, 685, £89-4.95, 595-596,

686-688. H-H £2,89. Ettbladstryck 9. Stockholm 105.

CHRISTMAN HEYNY / Über die Person und die Lebensverhältnisse dieses

Druckers ist nichts bekannt. Wir besitzen aus seiner Presse nur 3 Drucke der Jahre

1481-1482: Guido de Monte Rotherii: Manipulus curatorum 1^71 (Druckfehler für

i/f8i), Lehre und Predigt, wie sich zwei Menschen in dem Sakrament der heiligen

Ehe halten sollen, i48i und Guillermus Postilla 1482, die alle mit Günther Zainers

Tjpe 2 gedruckt sind.

Druckproben: Monumenta Taf. 102 2
. GfT.Taf.468.

ANNA RÜGERIN war dieWitwe des Thomas Rüger, mit dem Hans Schönsperger

im Beginn seiner Tätigkeit 1481-1482 verbunden war. Wir kennen mit ihrem Namen
einen Sachsenspiegel und ein Formulare (Briefbuch), beide aus dem Jahre i484 und

beide mit Schönspergers Type 1 gedruckt, so daß schon Proctor die Vermutung aus-

sprach, daß beide Werke von Schönsperger im Auftrage der Witwe seines früheren

Genossen gedruckt sind.

Druckprobe: GfT. Taf. 94.

JOHANN SCHOBSER begann seine Tätigkeit angeblich im Jahre 1485, in dem

ein deutscher Aesop (Hain 336) erschienen sein soll*). In Wirklichkeit scheint der

deutsche Aesop vom 23-Mai 1487 sein ältester datierter Druck zu sein. Er arbeitete

in Augsburg bis zum Jahre i4g8, in welchem er seine Presse nach München verlegte.

Aus dem Umstände, daß zwei seiner Typen identisch zu sein scheinen mit solchen

der Presse des Anton Sorg, nämlich Schobser Type 1,2= Sorg Type 4, 3» und da

ferner in manchen Exemplaren des Buches Leben der heiligen Altväter vom 19. De-

zember 1492 statt des Druckernamens Hans Schobser der Name Anton Sorg steht,

*) Nach Panzers DA und Zapf soll sich ein Exemplar zu St. Georgen in Villingen befunden haben.

In der Ffirstl. Fürstenbergischen Bibliothek zu Donaueschingen, wohin die Bücher aus Villingen

gekommen sind, ist der Druck nicht vorhanden.
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dürfen wir wohl darauf schließen, daß er mit diesem Drucker in näheren geschäft-

lichen Beziehungen gestanden hat.

Druckproben: Monumenta Taf. 10^. GfT. Taf. 46g. Initialen: GfT. Taf. 689-690.

Freys 13, 15. Stockholm 1^5, i^6.

ERHARD RATDOLT stammte aus einer Augsburger Familie. Sein Vater war

Holzbildhauer, der bis zum Jahre 1^62 Jahr für Jahr in den städtischen Steuerbüchern

erscheint. Er muß in diesem Jahre gestorben sein, denn seitdem wird der Steuer-

betrag von seinen Söhnen Hans und Erhard, die gemeinschaftlich das väterliche Haus

bewohnten, gezahlt. Im Jahre 1474 verschwindet der Name Erhards aus den Steuer-

büchern, und 1^76 finden wir ihn in Venedig, wo er in Verbindung mit seinem Lands-

mann Bernhard Pictor (Maler) und Peter Löslein von Langenzenn bei Nürnberg, der

als Korrektor fungierte, eine durch hervorragend schöne Leistungen sich auszeichnende

Druckerei betrieb. Im Jahre 1^78 wurde die Genossenschaft aufgelöst; erst schied

Löslein aus, den wir im Jahre 1^83 als selbständigen Drucker wiederfinden, dann

Bernhard Pictor, und so stand Ratdolt allein, der noch bis zum 18. März i486 in

Venedig eine vielseitige Druckertätigkeit entfaltete. Mehrfach lud ihn der Bischof

seiner Vaterstadt, Johann vonWerdenberg, ein, nach Augsburg zurückzukehren und

die für die Diözese nötigen liturgischen Bücher zu drucken; aber erst als auch dessen

Nachfolger, Graf Friedrich von Hohenzollern, die Einladung erneuerte, entschloß sich

Ratdolt, derselben Folge zu leisten. Vom Jahre i486 an erscheint auch sein Name
wieder in den Augsburger Steuerbüchern. In dem Obsequiale Augustense vom 1. Fe-

bruar 1^87, dem ältesten Augsburger Druck Ratdolts*), ist ein Brief abgedruckt, in

dem Adolf Otto, Bischof Friedrichs Leibarzt, die Geschichte dieser bischöflichen Ein-

ladungen erzählt. Außer einer Reihe liturgischer Bücher für Augsburg druckte er

noch solche fürBrixen, Freising, Halberstadt, Melk, Passau, Regensburg, Salzburg u.a.

Daneben bewahrte er sein Interesse für den Druck mathematischer und astronomischer

Werke, für die er den auch als selbständigen Schriftsteller bekannten Mathematiker

Johannes Angelus als Korrektor hatte.

Als sein letzter Druck gilt das Konstanzer Brevier von 15 16; spätestens 1528 ist er

gestorben, denn in diesem Jahre zahlte bereits seine Witwe zusammen mit seinem

Sohn Georg, der die Presse weiterführte, die fällige Steuer.

Druckproben : MonumentaTaf.5,
1
76. GfT.Taf.597-605, 968-970, 1 060-1066. Drucker-

marken: GfT. Taf. 606. H-H47,52,7i. Woolley 60, 61. Buchhändleranzeige 25, 27.

Stockholm 97.

Vorwiegend in Venedig, zum Teil aber auch in Augsburg gebrauchte Initialen s. GfT.

Taf. 11 4.8-1 150.

*) Die nach den Monumenta hier Taf. 1 nachgebildete Schriftprobe, als ein Empfehlungs- und Muster-

blatt für Ratdolts Offizin in Augsburg bestimmt, ist nach der Ansicht der englischen Bibliographen

(Brit. Mus.IIS. 379) unmittelbar vor seiner Abreise noch in Venedig hergestellt worden. Am
18. März i486 vollendete Ratdolt seinen letzten Venetianer Druck, 14 Tage später— die Schrift-

probe ist vom i.April i486 datiert — sollte er schon in Augsburg wieder gedruckt haben?
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PETER BERGER/ Wir kennen aus dieser Presse nur 4- datierte Bücher, die sich

auf die Jahre 1 4-86 (Hain6734), i4-88 (Hain 8606 und *i395o) und 1^89 (Hain*i4-937)

verteilen, und 2 undatierte Bücher (Hain *5379 und Bruder Claus). Er besaß 2 Typen,

die erste mitM (79) oder (28), die zweite mit M (1 1), die gleich Schönspergers Type

Nr. i ist.

Druckproben: Monumenta Taf. 205. GfT.Taf.93, 607, 691. Initialen: GfT.Taf. 608,

609. TFS. 1900g.

JOHANN SC HAUR / Über die Tätigkeit des Hans Schaur, nachdem er im Jahre

14.82 das deutsche Volksbuch „Wie Rom gebauet ward" und den Einblattdruck

„Zeichen der falschen Gulden" (Einbl. 1566) in München gedruckt hatte, sind wir

nicht unterrichtet. Joh. Engels deutscher Almanach für 1^89, den Copinger 224.8 ihm

zugeschrieben hat, ist in Wirklichkeit von Erh. Ratdolt gedruckt und identisch mit

224.7 (Einbl. 54.8). In Augsburg ist er vom Jahre 1^91 bis 13. Februar 1500 nach-

weisbar. Auch hier sind seine Leistungen für den Zeitraum von etwa 10 Jahren ge-

ring, besonders wenn wir beachten, daß die große Mehrzahl derselben nur kleinen

Umfang hat. Bemerkenswert ist außer seinem ersten Augsburger Druck „Ecken Aus-

fahrt", einem Gedicht aus der deutschen Heldensage, seine Ausgabe des „Ritter vom
Thurn", die sich nicht nur in den Holzschnitten, sondern auch in den Initialen als eine

Nachahmung des zwei Jahre älteren Druckes von Michael Furter in Basel erweist.

Druckproben: Monumenta Taf. 177. GfT.Taf. 6 10-6 12. Initialen: GfT.Taf.613, 6i£

H-H81.

CHRISTOPH SCHNAITTER /Wir kennen aus dieser kleinen Presse nur drei

datierte Drucke aus den Jahren 14-93-1^94 (Hain *8o86, *i203i und Cop. 2120). Die

Zuweisung der undatierten Regulae grammaticales antiquorum ist zweifelhaft. Er be-

saß nur zwei Typen. Type 1 mit den Majuskeln von Kaestlins Type 2, aber mit klei-

neren Minuskeln, vgl. GfT.Taf. 6 15. Type 2 mit M4-4-? übereinstimmend mit Schaurs

Type 2, vgl. Monumenta Taf. 5^ und GfT.Taf. 616.

LUCAS ZEISSENMAYER druckte von 1494.-1502 in Augsburg und verlegte

dann seine Presse nach Wessobrunn. Die zwei in seinen Drucken vorkommenden

Typen scheint er von Schönsperger erworben zu haben. Type 1,2 = Schönsperger

4-, 6, vgl. GfT.Taf. 4g6, 692.

JOHANN FROSC HAUER / Sichere Nachrichten über seine Lebensgeschichte

besitzen wir nicht. Wenn er wirklich, wie man annimmt, der Vater des berühmten

Züricher Buchdruckers Christoph Froschauer ist (s. Kapp, Gesch. d. d. Buchhandels,

S. 1 25), so stammte er aus Neuburg bei Otting in Bayern. Die Büchertitel Hain 5997,

15233, 1037, 1384. und 3518 aus den Jahren 1481-1^90 gehören zu den Fälschungen

des Pater Hanthaler, der, um den Ruhm der Klosterbibliothek Lilienfeld zu erhöhen,

• 4
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deren Katalog mit einer großen Zahl häufig ungeschickt erfundener Titel anfüllte.

Froschauer begann sein Geschäft erst im Jahre i494- una* druckte noch bis um das

Jahr 1520. Von den fünf Typen, welche wir in seinen Drucken bis zum Jahre 1500

finden, und die alle in den Monumenta auf Taf. 206 vertreten sind, lassen nur die

zwei ersten den echten Augsburger Stil erkennen. Die Texttype 1 mit M 79 ist gleich

Sorgs Type 4- (GfT.Taf. 6 1 7), und die zugehörige Auszeichnungsschrift Type 2 ist gleich

Sorgs Type 3 nnd Schönspergers Type 3.

Die am häufigsten gebrauchte Type 3 mit M 44- hat mehrere von den üblichen ab-

weichende Formen, vgl. GfT.Taf. 61. Die mit ihr in Verbindung vorkommende Aus-

zeichnungsschrift Type 4 mit M 18 ist sehr ähnlich Ratdolts Type 9, vgl. GfT.Taf. 600

und 603. Type 5, kleine gotische Texttype mit M £9, vgl. GfT.Taf. 6 18, die von den

nächst verwandten Augsburger Typen, nämlich Ratdolt 4 und Schönsperger 8, viel-

fach abweicht, ist ähnlich Quentells Type 5 (GfT.Taf. 283). Wie mit seinen Typen

ist Froschauer auch mit seinen Initialen vielfach von Sorg abhängig, vgl. GfT.Taf. 619.

Druckproben: Monumenta Taf. 206. GfT. Taf.61, 617-620. Woolley 59. Ettblads-

tryck 18.

BAMBERG
DRUCKER DER 36 ZEILIGEN BIREL / Die einzigen Drucke, welche mit

der ältesten Gutenbergtype hergestellt sind und den Namen ihres Druckers tragen,

sind die von Albrecht Pfister in Bamberg. So konnte es kommen, daß auch die mit

demselben Material gedruckte 36 zeilige Bibel diesem zugewiesen und lange Zeit als

Pfisterbibel bezeichnet wurde. (Druckprobe: Druckschriften Taf. 91.) Die neuesten

Forschungen, insbesondere Zedlers Monographie über ,,Die Bamberger Pfisterdrucke

und die 36 zeilige Bibel", haben jetzt aber den Beweis erbracht, daß an diesen Ur-

sprung der Bibel nicht gedacht werden darf. „Es ist ausgeschlossen," sagt Zedier,

„daß nach dem Bibeldruck ein technisch so unvollkommener Druck, wie ihn die

erste Auflage des Ackermann von Böhmen vorstellt, aus derselben Druckerei hervor-

gegangen ist." Dagegen hält er an Bamberg als dem Druck ort fest und beweist die

Richtigkeit dieser Annahme erstens durch die Papierwasserzeichen der Bibel, die nicht

in Mainz, wohl aber in Bamberg und Umgebung vorkommen, und zweitens aus der

Tatsache, daß der Vertrieb der Bibel von Bamberg aus erfolgt sein muß ; denn alle

Exemplare und Fragmente, von deren Ursprung man überhaupt etwas weiß, stammen

aus der Bamberger Gegend oder wenigstens aus bayerischen Klöstern. Bei dieser

Sachlage verdient auch das Zeugnis des Paulus Paulirinus, der ein Pergamentexem-

plar unserer Bibel als einen zu seiner Zeit in Bamberg hergestellten Holztafeldruck

ansah, Beachtung. Während Zedlers Gründe für Bamberg durchaus Anklang ge-

funden haben, ist seine Ansicht, daß Gutenberg selbst in der zweiten Hälfte des

Jahres 1^57 und ersten Hälfte von 1458, also in einer Zeit, in der die Mainzer Ur-

kunden von ihm schweigen, den Druck in Bamberg bewerkstelligt habe, auf ent-
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schiedenen "Widerspruch gestoßen, so daß diese Frage fürs erste offen bleiben muß.

Jedenfalls blieb die Type in Bamberg und gelangte in den Besitz von

ALBRECHT PFISTER / Es ist Zedlers Verdienst, in der obenerwähnten Schrift

uns über die Person und Tätigkeit dieses Mannes völlig neue, wichtige Aufschlüsse

verschafft zu haben. Danach war Pfister verheirateter Kleriker der Bamberger Diözese

und von i/*4-8—i^6o Sekretär und Vertreter des Dompropstes und späteren Bischofs

Georg von Schaumberg. Aus der letzten Zeit, da er am bischöflichen Lehnshofe tätig war,

ist uns ein von ihm selbst geschriebener Teil des Lehnsbuches erhalten ; im Jahre 14.66

wird er als verstorben bezeichnet. Daraus geht hervor, daß er niemals Gehilfe Guten-

bergs gewesen sein und bei ihm die Technik des Buchdrucks erlernt haben kann.

Von Pfisters Druckwerken, die in den Jahren i4-6o bis etwa i£64 entstanden sein

müssen, kennen wir zur Zeit noch neun, die nach Zedlers Untersuchungen in folgender

Reihenfolge erschienen sind: 1. Ackermann von Böhmen (1. Ausgabe), 2. Boners

Edelstein (1. datierte Ausgabe von i£6i), 3- Vier Historien, 4- Biblia pauperum

(1. deutsche Ausgabe), 5. Biblia pauperum (lateinische Ausgabe), 6. Biblia pauperum

(2. deutsche Ausgabe), 7. Ackermann von Böhmen (2. Ausgabe), 8. Boners Edelstein

(2. nichtdatierte Ausgabe), 9. Belial.

Druckproben: Monumenta Taf.55 und bei Zedier Taf. 1-22 (Veröff. d. Gutenberg-

Gesellschaft X. XI). Boners Edelstein in der zweiten nichtdatierten Ausgabe ist in

Facsimile herausgegeben von der Graphischen Gesellschaft Bd. 1.

JOHANN SENSENSCHMIDT VON EGER UND SEINE GENOSSEN
Johann Sensenschmidt begann seine Tätigkeit um das Jahr 1^70 in Nürnberg, wo er

zuerst mit Heinrich Kefer von Mainz, dann mit Andreas Frisner arbeitete. Sein letzter

datierter NürnbergerDruck war die Psalterglosse des Petrus Lombardus, deren Druck

am 12. Februar 1^78 beendet wurde. Der nächste von ihm nachweisbare Druck ist

der im Auftrage der Bamberger Stadtobrigkeit gedruckte Schützenbrief (Freys Nr. III)

vom 7. Dezember 1^78, der also zwischen diesem Tage und dem Datum des ausge-

schriebenen Festes, 2 1. August 1^79, gedruckt sein muß. Ob der Druckort Nürnberg

gewesen ist oder Bamberg, ist mit Sicherheit nicht zu sagen, doch dürfte das letztere

das Wahrscheinlichere sein. Am 31. Juli 1^81 vollendete er ,,in montis monachorum

loco penes nobilem urbem Babenbergensem (Michaelsberg)" sein Benediktiner-Missale

und verband sich im folgenden Jahre mit Heinrich Petzensteiner. Im Jahre 1^85 unter-

brach er seine Tätigkeit in Bamberg, um, unterstützt von Johann Beckenhub aus

Mainz, in Regensburg das Missale Ratisponense (Hain 1 1356) zu drucken. Bald nach

dem 2 i.Mai i^*) 1 muß er gestorben sein; sein Sohn Laurentius in Verbindung mit

H. Petzensteiner und Johann Pfeyl führten die Presse fort. Vom 10. Oktober 1^95

an erscheint der letzte dieser drei Genossen als der alleinige Inhaber der Druckerei,

die noch weit in das XVI. Jahrhundert hinein in Tätigkeit war, vgl. Proctor 1034.9.

Die Sensenschmidtsche Presse widmete sich vorwiegend der Herstellung umfangreicher

liturgischer Werke, Meßbücher, Breviere, Psalterien; wir besitzen aber auch noch



TAFEL I

^H

Pi

«?

ÖAs bucbh'n bebenbe/bu billicb lernen folc

Vnb es aebte für ebel geftain/filbenvnbgolt

Kalenbarius gebanTen 511 latein

Lerec bicb ber fvnne boeb vnb mobes fcbein
'

C^welif^eieben »vnb beiber 1ieebte fin (lern us

C^aigt bir uffvil iare mit. kurzer gebeebtnus

Gulbin ^al/mitte^eitt^wifcben fafnacbt/beibcciclon

Sontagbucbflab/o(lern /vnb pfrngften febon

Dar 511 erkennen brueb vubnewen man

ArtJpei pflegen vnb gute ^eit 511 aberlan

Verkunbet aueb tages vnb nacbees leng burebs l'ar

Dar 511 berfvnnen auffvnbnibergang offenbar

Quabranten vnb ftunbe macben bofreheb

Allentbalb5ebraucben gewnTvnb maifterlicb

Das batgemaebt maifter bans von konigfperg genant

In teurieben vnbwelfcben lanben wo) erkant

C^u venebig gebrückt mit bübfeber vernuft vnb funben

Als bie nach gemelteri maifter wol kunben

14-78

U$

Bernbart maier-^

Erbartratbolt

von augfpurg

Titel eines Kalenders aus Ratdolts Venetianer Zeit



CO

ä

4k

2

c
o

3*0
a
3

!§£
6&

£ X 2 S = »«>? SC
C ? S .v» «j- »-» * «S O .

ä Ö ±S »» <P "-« w 9-73s o « u 8 uti c Om
.fläss T3

ja

j»> o c ö c S n.tt o
J*ß S *>» *• Sc«- M jcs

£8 £ g — £ o> 2 § ®

3 3' S a *
2 «lag 8«
^ 8* ö * ST a

| o*2 S -ä 13 'S

9 s a o n ., rt

SS "«.ES eis «=8ls8«.l|i-

r* t>$ C *>£ fc 5 O

.8 S S 3
-«5 6jo <u g V
'S e g.-Ö

K r> 5 ö
«» » c £

ei

11"II»
£lä > t* 5*

"Nu
2

&§ei?> «** *- *~j&e S a

3J Ö
a cr.o

18« &l

1 '§ 5 fc

BS *> r»

H *: C
ö «y C
g3

<-2 §
VI

g e u a

t/J ':
• <-* w l_t

fieSrfrßi
•S Ct e tt W ^3

S C M 3 .5 3
•g S 3 er 3 er

I



M

O
C
o

•3-G J3

P § 2 S o

Tß 8« 11 ig

3 3 (^ «o U t*
-2 6*3 9 3 3 5
&*ß -i ^ 2 * «

Q ö

«=< 3

i_> b, g tx a • ~

'3 2'5^.§ C

£5 c^'3 «»
a-3 Ö-s_s 2

st 2

_ S U •• Vf . , ^ £L<

<a 3«3'«y>

»

Soi +* ü ^ ^i ?t

§

£

g gb= c o b
Et |§gl I §

- 9-

) 2
2 5 ö ü S- '* o" 2 ^

' et

^^ y<S £ 8 S 5

gas
S-S'fi ö

tft « £ u -g

sa

-ef «LS

J§»£Ö)0^gg
» 2 § c.»STat?

JB

O Ä
1_ *•*

:s | -2 s .

ä ? ä c eC-= e fe §o « S « S

>s CS

Q C O

«

w



gmcipftpfalcerm iujsacommon oufr0/

Dojceeeeldkritu cumapgaratu vukjari

piomoxgamlno? conriniter aDiucto
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filio impiow
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c

0( ter«

tanq^lignumquoö plantatumeft fecus

Dcairfu9aquarum:qupö fructum fuum
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niam nouit Dominusviam iultomm: et

«erimpio# peribit. £fa!muö4j*

Q* 0arefremuerutgerites: fpopuli
meöitati funt inania^H ftiterunt

0*£u*giftbermaber
nitabgieg in berat

bertfngticigenivnb niebt

(hlnb in be wegber fün -

benvnbnit faßauffbem
lerftulbertobtfucbt. b

•Sunber feinwill ift inbe
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jttnb wirt als t>ad bolcj
bas gepflanzt ift bey be
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Augsburg: Erhard Ratdolt 1499

Psalterium, lateinisch und deutsch
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eine Anzahl von Einblattdrucken, darunter Kalender, Ablaßbriefe, Bücheranzeigen,

Schützenbriefe und andere amtliche Drucksachen.

CtynmbnbittöföCab Cuttuttebu tfitmo

£7rsaubinosopsbe^etin ^t^at|ite

VIA mb&äriawmmme tfrotewablu

enbns (*t eä i famtate fmnil etmtixm
/Tf reatu* etetnä. l&ommms aque.

VI* J02W0 te tteatuta aq in noiebfit

nu iiju fpt filtf tw'mui et fpna fanäüftqfc

fätafmaXtq utuewtmtafiqmtutßobp
atoli ea ecabimte * effunateab batttea
tucaaque.ütöatftmaialicsfoitaete^

nä\ettubaptifat?
a

mmtbttfamul? "bin

ft, fiat teplu td oiw. i fpus tattos Ijabi

tetin eom remiffione otm prt02ö.9nno
mine böi rait^u *pi. ®uioetutus eö tu*

Uibet atjetom üue bnbimonu fcbm ritö

alme müeBamktgö.mbnfttia ac im*
{EöaUantenn) &enfenßtjmibt.lJotjänis

pfepl et IbeantpesenfteinecBambetge
q>atwrawTtme impieflus j&nno fatotf

0{gt«PM|b« t&ftpc&aitfmkMtiij
Bamberg: Laur. Sensenscbmidt, Pfeyl & Petzensteiner, 149

1

Druckproben: Monumenta Taf. 105. Woolley 20. GfT. Taf.621, 693, 69^, 871-87^,

971-972, 1067-1068. Druckschriften 2 5, 65. Freys 10, 21,3^,35. H-H43. TFS. 1902 c-f.
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HANS SPORER AUS NÜRNBERG, zuerst Briefmaler und Formschneider—
wir kennen von ihm aus dieser Zeit noch zwei Blockbücher, eine deutsche Biblia

pauperum von i^yi und eine Ars moriendi von 1^73 — , begründete seine Druck-

presse zu Bamberg hinter der Pfarre St.Martein im Jahre 1^87. Als sein erster Druck

wird ein Fisierbüchlein (Cop. 2517) genannt, der nächste zur Zeit bekannte Druck ist

4- Jahre jünger. Seinem Herkommen und seinem wohl nicht hohen Bildungsgrade

entsprechend, hat er sich nur mit der Herstellung deutscher, volkstümlicher Literatur

beschäftigt, die er meist persönlich im Umherziehen auf Messen und Märkten zu ver-

treiben pflegte. Im Jahre i4^4 siedelte er, um der drohenden Bestrafung für ein von

ihm gedrucktes Spottlied auf Herzog Albrecht von Sachsen zu entgehen, nach Erfurt

über, wo er bis über die Wende des Jahrhunderts tätig war.

Druckproben: Monumenta Taf. 23

5

3, 4
. GfT.Taf.622, 973.

MARCUS AYRER, aus Nürnberg gebürtig, ist als Drucker in seiner Vaterstadt seit

dem Jahre 1^83 nachweisbar, ging dann für kurze Zeit nach Regensburg und erscheint

im Jahre 1^92 in Bamberg, wo er in seiner Druckerei bei der Judenschule am 8. Juni

eine Sibyllenweissagung herausbrachte. Im folgenden Jahre verband er sich mit Hans

Bernecker und druckte „in dem Zinkenwerd" außer den beiden Schriftchen, von denen

sich auf Taf. 56 von Burgers Monumenta Proben befinden, Conz Has: Ursach, wo-

durch der Welt Händel verkehrt werden (Hain 8368). Nachdem er in den Jahren

1^96 und 1^97 mit Georg Wyrffel in Ingolstadt gearbeitet hatte, wandte er sich nach

Erfurt, wo er — wieder nur ganz kurze Zeit — mit (seinem Bruder?) Heidericiis

tätig war.

Seine Bamberger Drucke, die ohne Ausnahme der Volksliteratur angehören, sind nur

mit einer einzigen Type gedruckt; die ihm fehlenden Titeltypen ersetzte er durch Holz-

schnitt.

BASEL*)
BERTHOLD RUPPEL VON HANAU ist der erste, der die neue Kunst in

Basel ausübte. Er hatte bei Gutenberg ihre Technik erlernt und war mit Heinrich

Kefer, dem späteren Nürnberger Typographen, Zeuge des Meisters in seinem Prozesse

mit Johann Fust am 6. November 1455. Über seine Tätigkeit bis zu seinem Erscheinen

in Basel sind wir nicht unterrichtet. Sein ältester Druck, soweit sich dies nachweisen

läßt, ist die Ausgabe der Moralia in Job des heiligen Gregorius, von der ein Exem-

plar in der Pariser Bibliotheque Nationale (Pellechet 5376) von dem Rubrikator hand-

schriftlich mit 1 468 datiert ist. Sein Wohnhaus war ,,Zein Palast an der Fryen Straße"

*) Unsere wertvollste Quelle für die Geschichte der ältesten Basler Pressen sind die Regesten zur

Geschichte des Buchdrucks bis zum Jahre 1500. Aus den Büchern des Basler Gerichtsarchivs von

Dr. Karl Stehlin im Archiv für Geschichte des Deutschen Buchhandels, Bd. XI, XII, 1888/89. Ich

zitiere häufig ohne den Namen Stehlin nur die Nummer der einzelnen Regesten.
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(Stehlin i457> J ^^7 u - ö-)- Nachdem er längere Zeit als Beisasse in Basel gelebt hatte,

erwarb er am i^.Februar 1^77 das Bürgerrecht (Stehlin 1253, 1281). Verheiratet war

er mit Magdalene Meigerin, mit der er am 22. Mai 1^75 ein wechselseitiges Testament

errichtete, das in etwa jährlichen Pausen immer wieder erneuert wurde, zuletzt am

4.. März i4g4 (Stehlin 917). Bald darauf ist Ruppel gestorben, denn schon am 12. März

1 4g 5 wird von Geschäftshandlungen seiner Witwe berichtet (Stehlin 956). Ruppel

muß zuerst gute Erfolge mit seinem Geschäft gehabt haben, die aber, wie bei so vielen

seiner Kunstgenossen, nicht von Dauer gewesen sind. Während er Ende 1^75 ein

Vermögen von 1660 Gulden versteuert (Stehlin 1^57, 1^67) und
1

Ende 1^77 sogar

1700 Gulden, ist dieser Betrag ein Jahr später schon auf 1200 Gulden (Stehlin 1^83)

und Ende 1^79 (Stehlin 1^92, 1504) auf 1000 Gulden gesunken, was auf den Miß-

erfolg des zusammen mit Wenßler und Richel im Jahre 1^77 besorgten Dekretalen-

kommentars des Nicolaus Panormitanus zurückgeführt wird. Immerhin werden wir

ihn für einen soliden Geschäftsmann halten müssen, denn von einer Schuldenwirtschaft,

wie bei seinem Kunstgenossen Mich. Wenßler, verlautet in unsern Quellen nichts.

Darüber, wie lange er als Drucker tätig gewesen ist, haben wir keine bestimmten Nach-

richten; die Typen der von ihm bekannten Bücher — keins derselben enthält eine

Angabe des Jahres seiner Vollendung — lassen es schwerlich zu, sie für jünger als

das Jahr 14.80 zu halten, es müßte denn sein, daß er auch mit fremden Typen gedruckt

hat, wie wir es von andern Basler Druckern wissen. In einer Prozeßsache des Jahres

1^95 gegen Ruppels Witwe bezeugt Martin Flach, daß Ruppel „vor einiger Zeit" die

Summa praedicantium (des Joh.Bromyard) für den Papierhändler und Verleger Anton

Galitzian gedruckt habe (Stehlin 982). Wir kennen aber bisher nur die mit Amer-

bachs Typen gedruckte imd 1 484 der Basler Karthause gestiftete Ausgabe= Hain 3993
(Stehlin 1623). Sollte Ruppel von Amerbach die Typen entliehen und für diesen ge-

druckt haben? Vielleicht hat er sich in den folgenden Jahren mehr dem Buch- und

Papierhandel gewidmet (Stehlin 964). Im Jahre 1473 druckte er in Gemeinschaft mit

Bernhard Richel (Stehlin i4), und in späteren Jahren (1479) bat er für die Vollendung

eines Werkes (Hain44 2 °) die Hilfe Wenßlers in Anspruch genommen.

Druckproben: Monumenta Taf. 106. GfT. Taf. 145, 974-975- Buchhändleranzeige 4-

MICHAEL WENSSLER*) / Sein Name erscheint zuerst in der Matrikel der

Basler Universität, in die er nach dem i.Mai 1462 aufgenommen wurde (Stehlin 13 16).

Wir erfahren nebenbei daraus, daß Wenßler aus Straßburg stammte. Davon, daß

er einen akademischen Grad erworben, und wo er seine Ausbildung im Drucker-

gewerbe erhalten hat, sagen unsere Quellen nichts, wir begegnen ihm erst wieder im

Dezember 1472, wo er mit seinem Gesellschafter Friedrich von Biel vor Gericht einem

Tischmacher eine Schuld zu bezahlen versprechen mußte. Am 8. Juni 1473 erwarb

er das Bürgerrecht, trat am 22. August 1474 in die Safranzunft und kaufte zusammen

*) Vgl. V. Schulderer: Mich. Wenßler andhis press atBasel. Reprinted from''the Library'', July 1912.

2* iq
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mit seiner Ehefrau Margarete von Michel Locher den „Hoff ze Ryn", auch „Kamerers

Hoff" genannt, mit Stallung und Garten, nachdem er vorher am innern Eschemer Tor

gewohnt hatte. Seine Vermögensverhältnisse scheinen sich im Anfang seiner Lauf-

bahn günstig entwickelt zu haben: Ende i^75 besaß er bereits ein Vermögen von

i^oo, Ende 14.76-14.78 von 1600 Gulden. Da erfolgte der erste große Rückschlag:

Ende 1^79 und 14.80 versteuert er, ebenso wie sein Berufsgenosse Ruppel, nur noch

1000 Gulden. Schulderer erklärt diesen großen Verlust mit dem infolge der zwei-

fachen italienischen Konkurrenz (Hain * 12308 und *i23io) ungenügenden Absatz des

umfangreichen, also sehr kostspieligen Dekretalenkommentars von Nicolaus Panor-

mitanus, den Wenßler in Verbindung mit Ruppel und Richel im Jahre 1^77 hatte er-

scheinen lassen. Zwar gelang esWenßler, dem man Rührigkeit und Geschick in seiner

Kunst nicht absprechen kann, wenn auch unter wachsenden materiellen Schwierig-

keiten, die seine Gattin auf liederliche Haushaltung (Stehlin 816) zurückführt, eine

sehr ansehnliche Reihe von Druckwerken in dem nächsten Jahrzehnt zu vollenden

;

im Jahre i^*) 1 aber war der Zusammenbruch seiner Presse nicht mehr aufzuhalten.

Nachdem er schon im März 14.90 seinem Hauptgläubiger Jakob Steinadler, gen. All-

gouwer, für eine Schuld von 200 rheinischen Gulden die Festkleider und Schinuck-

sachen seiner Gattin verpfändet (Stehlin 662) und für eine andere Schuld von

253 Gulden demselben Gläubiger seine Druckereieinrichtung (664) verkauft hatte,

— mit ihr wurden zuletzt noch die beiden Ausgaben von Armand us de Bellovisu

(Hain* 1793 und *ij^/h) vom i.März und 1. April 1^91 sowie ein Paradisus animae...

laboribus etimpensis propriis... anno 1^91 Kai. Aprilibus(BMC III S. 7 34.) gedruckt —

,

verließ er Anfang Mai 1^91 heimlich die Stadt, seine Frau und Kinder in bitterster

Not zurücklassend. Er wandte sich nach Frankreich, wo wir ihn 14.92-14.93 m Cluny,

Anfang i4-93 m Mäcon und dann bis Ende i4-95 in Lyon als Drucker tätig finden.

Am 2o.März 1^99 erteilte ihm der Baseler Rat auf sein Ansuchen ein freies sicheres

Geleit in die Stadt, um sich mit seinen Widersachern und Ansprechern gütlich oder

rechtlich abzufinden, doch erfahren wir nur, daß er in einer verhältnismäßig unbedeu-

tenden Rechtssache vor Gericht als Zeuge aufgetreten ist (Stehlin 124.6, 1086).

Die Zahl der von Wenßler hergestellten Druckwerke, in der Mehrzahl umfangreiche

Folianten, ist recht bedeutend. Außer den üblichen theologischen und juristischen

Lehr- und Quellenbüchern beschäftigte er sich hauptsächlich mit dem Druck litur-

gischerWerke (Breviere, Meßbücher, Graduale u. a.). Neben den für mehrereMönchs-

orden, wie die Zisterzienser, Dominikaner und Prämonstratenser, kennen wir solche

für Basel, Köln, Konstanz, Mainz, Salzburg, Toul, Trier,Worms u. a. Um ein Utrechter

Brevier drucken zu können, schickte er von Basel einen Boten dorthin, um eine Vor-

lage dafür zu erlangen, und noch im Jahre i-4go übernahm er für Jakob Steinacher,

ein Brevier für eine englische Diözese in 8 Wochen zu drucken (Stehlin 666, 685).

Druckproben: Monumenta Taf. 6, 106, 107, 230-232. GfT. Taf. 251-254, 276, 695
bis 697, 976-987. Freys 4-. TFS. 1904I-11.
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BERNHARD RICHEL*) aus Ehenwiler (Stehlin 1252, 1280) erscheint in den Ur-

kunden zuerst am 12. März 14.72, wo er eine Forderung gegen den Nachlaß des Siegel-

grabers Jost Burnhart, der ihm etliche Buchstaben geliefert hatte, vor Gericht geltend

macht. Am ^.August 1^7^ erwarb er das Bürgerrecht (1252, 1280) und kaufte am
25«August 1^78 von Junker Rudolf Schlierbach Haus und Hofstatt, genannt „Zum
kleinen Blumen" bei dem Salzturm an der Ecke hinter der Herberge „Zum großen

Blumen" gelegen, für 550 rheinische Gulden, wogegen er dem Verkäufer eine jähr-

liche Rente von 18 Gulden für 360 Gulden verkaufte (88). Indessen muß dies Haus

schon vorher von ihm bewohnt worden sein, denn das der Münsterfabrik geschenkte

Exemplar des am 10. Juni 14.76 von Richel vollendeten Decretum Gratiani (Hain

*7888) rührte nach der Münsterfabrikrechnung (1 130) von dem Impressor ,,ad florem"

her. Der älteste bekannte datierte Druck B. Richels ist der Sachsenspiegel vom Jahre

14.7^ ; indessen ist es sicher, daß dies nicht sein ältester Druck überhaupt ist Am
16. Januar 1^73 erscheint er vor Gericht als Schuldner des Jakob Kungschaber aus

Nürnberg und erbietet sich, für die geschuldeten 207 rheinischen Gulden ihm bis

Fastnacht fertig werdende gedruckte Bücher zu liefern (10). Aus einer andern

Gerichtsverhandlung vom 25. Juni 1^73 geht hervor, daß er in Gemeinschaft mit

Berthold Ruppel arbeitete (i£); im Jahre 14.75 und 1^79 finden wir auch Michael

Wenßler als seinen Genossen (Hain*4-4-32 und 2058). Sein letzter datierter Druck

war Rolevincks Fasciculus temporum, der am 20. Februar 14.82 erschien. Er muß bald

darauf gestorben sein, denn am 6. August desselben Jahres ließ seine Witwe, Frau

Anna oder Ennelin, offenbar um das Geschäft ihres Mannes fortführen zu können, von

Gerichts wegen den obersten Zunftmeister Oswalt Holtzach sich als Vogt bestellen

(258). Später übernahm Nicolaus Keßler, der Ehemann ihrer Tochter Magdalene

(512), die Druckerei, in deren Interesse er wenigstens schon seit dem Jahre i4-75

tätig gewesen war. Aus zwei Abrechnungen des Basler Vergichtsbuches (52, 68), in

denen zwei Diener Richels von ihren Erfolgen als Buchführer Rechenschaft ablegen,

ergibt sich, daß Richel nicht nur mit seinen eigenen Druckerzeugnissen Handel trieb,

sondern sich auch um den Absatz fremder Bücher bemühte; wir kennen zur Zeit

jedenfalls keine mit Richels Typen gedruckte Ausgaben der Biblia aurea von Rampi-

gollis, des Repertorium Calderini, der Historia Lombardica des Jacobus de Voragine

;

dieDonate, von denen 20 als abgesetzt aufgezähltwerden, mögen zugrunde gegangen sein.

Druckproben: Monumenta Taf. 108, 276-278. GfT. Taf. 31, 32, 698-704., 875-880,

988-993, 1201-1202. Druckschriften 31, 82. Buchhändleranzeige 2 {.

*) Die Namensform ,,Rihel" ist unberechtigt, sie kommtweder in denDrucken noch in den urkundlichen

Nachrichten von Stehlins Regesten vor, wo ganz vereinzelt neben Richel nur noch die Formen

Rychel, Reichel, Rigel gebraucht werden. Ob der Straßburger Drucker Wendelin Rihel wirklich

ein Nachkomme des Baselers Bernhard Richel ist, erscheint mir zweifelhaft, da von einem Sohne

Bernhards bei Stehlin nirgends die Rede ist. Wir wissen nur von einer Tochter Magdalene, der

Gattin Nicolaus Keßlers, der Richels Druckerei in dem Hause ,.zum Blumen" übernahm und fort-

führte.
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MARTIN FLACH, aus Basel gebürtig, begann seine Tätigkeit spätestens 1^72, mit

welchem Jahre der Rubrikator das in der Pariser Bibliotheque Nationale befindliche
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Basel: Martin Flach um [484 (Losbuch)

Exemplar von Gregorius I. Regula pastoralis datiert hat. Erst aus dem Jahre 1^75

besitzen wir einen Druck, des Rodericus Zamorensis Speculum vitae humanae, der

außer dem Druckjahr auch Angabe des Druckortes und Druckers enthält. Da dieser
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Druck nur eine einzige Type enthält, konnten wir lange Zeit nur die mit dieser Schrift

gedruckten Werke — es sind jetzt etwa dreißig — als Erzeugnisse der Flachschen

Presse erkennen. Erst die archivalischen Forschungen Stehlins und Bernoullis haben

uns durch Auffindung neuen Materials in den Stand gesetzt, die Geschichte dieser

Presse ein Stück weiter zu verfolgen. Zunächst geht aus Stehlins Regesten (166, 168,

223) unzweideutig hervor, daß Flach als Drucker weiter tätig war, und Bernoulli hat

in der Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde IX S.7 nachgewiesen,

daß die 1485 gedruckten Indulgenzbullen InnocenzVIII (Mon. Taf. 207 und Jos.Baer

Kat. 585 Taf. 12) von Martin Flach hergestellt sind. Diese neue Texttype finden wir

dann in den bis vor kurzem unbestimmbaren Hieronymus-Einblattdrucken (Proctor

7789 = TFS. 1900 dd), dem Kalender für 14.87 (Proctor 7788
B = BMC III S.74.2),

dem Artikelsbrief der Gesellschaft vom Visch, i4-84- (Cop. 709 = Berlin, Staatsbiblio-

thek) und einem Losbuch derselben Bibliothek, das noch eine neue kleinere Texttype

enthält (GfT. Taf. 705-706). In der Folgezeit scheint sich Flach nur noch dein Buch-

handel gewidmet zu haben, bei dem besonders häufig der Straßburger Johann Grü-

ninger als sein Drucker und Gläubiger genannt wird (Stehlin 653, 967, 124.7). Über

seine persönlichen Verhältnisse erfahren wir aus Stehlins Regesten folgendes: Am
25. Januar 14.75 kaufte er mit seiner Ehefrau Magdalene Sorgerin Haus und Hofstatt,

gen. ,,Zem Figbom an den Steinen am obern Birsich", für 30 Gulden (Stehlin 28).

Da auch noch an andern Stellen (Stehlin 24.8, 285, 62^, 994. u. ö.) von seinem Grund-

besitz die Rede ist, muß er wenigstens in der ersten Zeit ein wohlhabender und an-

gesehener Mann gewesen sein. Das kommt auch darin zum Ausdruck, daß er 1^83

in den Rat der Stadt gewählt wurde und als Mitglied verschiedener Ratsausschüsse

auftritt (Stehlin 1168, 117 o, 1201). Allein schon in der zweiten Hälfte der achtziger

Jahre scheint es mit seinem Wohlstand langsam bergabgegangen zu sein. Er vermag

häufig seinen Zahlungsverpflichtungen nicht nachzukommen, muß Hypotheken auf-

nehmen (Stehlin 1187, wo seine zweite Gattin Ennelin Im Hag erwähnt wird), und

schon im Jahre 1^89 wird wegen rückständiger Zinsen die Versteigerung seines Grund-

besitzes beantragt (Stehlin 6 2 4.). Flach scheint der Gefahr diesmal noch glücklich ent-

gangen zu sein, denn erst im Jahre 1^96 und 1^97 kommt derselbe Antrag von meh-

reren Seiten (Stehlin 1012, 1018-1020 u.ö.) wieder, dessen Erledigung die Basler Ge-

richte noch im Jahre 1505 beschäftigte (Stehlin 1 738). Martin Flach lebte als Gremper,

d.h. Kleinhändler, noch im Jahre 151^.

Druckproben: Monumenta Taf. 109, 207. GfT. Taf. 705-706, 994.-996. TFS. igoodd.

JOHANNSCHILLING-SOLIDI,aus Winternheim, Diözese Mainz, gebürtig,

ist im Jahre 1^60 nach dem 18. Oktober an der Basler Universität immatrikuliert

worden, wurde im Frühjahr 1^62 Bakkalaureus, ging dann im Jahre 1^65 zu der

Universität Erfurt über und erwarb hier die Würde eines Magisters. Anfangs der

siebziger Jahre weilte er in Köln, wo wir ihn als den Drucker der Bücher zu be-

trachten haben, die wir unter dein Namen „Drucker des Darcs" und „Drucker von
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Albertus Magnus Tractatus de virtutibus" zusammenfassen. Im Jahre 1^74 oder An-

fang 1^75 verließ er, den übermächtigen Cölner Konkurrenzfirmen weichend, die

Stadt und wandte sich wieder nach Basel, wo er im Jahre 1^76 urkundlich als Be-

sitzer einer selbständigen Presse und als Buchführer nachweisbar ist, ohne daß wir

aber in der Lage sind, bestimmte Bücher als seine Druckerzeugnisse zu erkennen.

Auch hier hatte er kein Glück, er mußte seine Presse wieder aufgeben, arbeitete kurze

Zeit bei Berthold Ruppel und flüchtete, von seinen Gläubigern ausgepfändet, An-

fang 14.77 aus der Stadt. Er wandte sich nach Frankreich, wo wir ihn 1^78 in Vienne

unter dem Namen Joh. Solidi, d. h. Schilling, wiederfinden. Auch hier war seines

Bleibens nicht lange. Schon im Jahre i4-8i waren seine Typen in den Händen des

Baslers Eberhard Frommolt (s. Mon. Taf. 7). Das Letzte, was wir von ihm wissen, ist,

daß Heinrich Mayer in Toulouse ,,impensis Johannis Solidi Alemanni" die Philosophia

pauperum des Albertus Magnus gedruckt hat; Joh. Schilling beschränkte sich also auf

den Buchhandel. Vgl. des Verfassers Aufsatz im ZfBw.XXX S. 220.

JOHANN VON AMERBACH hatte in Paris als Schüler des Johannes a Lapide

studiert und dort zu Anfang der siebziger Jahre den Grad eines Magisters artium

liberalium erworben. Von hier scheint er sich nach Venedig begeben zu haben; man

schließt dies daraus, daß er öfters Johannes de Venetiis (Stehlin 1 156) oder Hans von

Venedig von Emrebach (Stehlin 1506, 157^), auch Hans Venediger (723) genannfwird.

Ob er dort seine technische Ausbildung im Druckergewerbe erhalten hat, muß dahin-

gestellt bleiben. Gegen Ende der siebziger Jahre (1^77) kam er nach Basel, wo er

zuerst am Eschemer Tor (Stehlin 1^96, 1506 u.ö.) wohnte. Am 10. August 1^81 trat

er in die Safranzunft (Stehlin 135 1), erwarb am 8. Juni 14.82 Haus und Hof, gen.

„Keyserstul" in Klein-Basel in der Ryngassen (Stehlin 2^6), heiratete am 24.. Fe-

bruar 1^83 die "Witwe Barbara Ortenberg (Stehlin 723, 835, 1623) und wurde am

5. Mai i/f84 Basler Bürger (Stehlin 1259, 1286).

Sein erster Druck war ein deutscher Almanach für das Jahr 1^78, der also spätestens

zu Anfang dieses Jahres erschienen ist (Heitz-Haebler 23), sein erstes größeres Werk
ist Reuchlins Vocabularius breviloquus von demselben Jahre. Amerbach muß sich

schnell eine gute geschäftliche Stellung errungen haben. Während er Ende i4-79 em
Vermögen von 4.00 Gulden versteuert (Stehlin 1^96), hat er ein Jahr später schon

1 000 Gulden (Stehlin 1506). In der ersten Zeit mit Jakob von Pforzheim in Geschäfts-

gemeinschaft, verband er sich später mit Johann Petri von Langendorff und Johann

Froben, mit denen er vielfach für Anton Kobergers Verlag tätig war. Für die Korrekt-

heit der von ihm gedruckten Texte sorgten ihm hervorragende Gelehrte, nicht zum

wenigsten sein früherer Lehrer Johannes de Lapide, der sich im Jahre i^84 in die

Basler Karthause zurückgezogen hatte. Von hier erhielt er die ihm nötigen handschrift-

lichen Texte, wogegen er dem Kloster von jedem seiner Drucke die Erstlinge zu

schenken pflegte, wie es in dem Liber benefactorum Carthusiae heißt, vgl. Stehlin 1623

und Zedier in der Schwenke-Festschrift S. 2 72 ff.
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Ainerbach starb am 25. Dezember 15 13. Von seinen drei Söhnen Bruno, Basilius und

Bonifacius hat sich nur Basilius für wenige Jahre dem väterlichen Geschäft gewidmet,

Nachbildungen einiger seinerTypen s. Monumenta Taf. 60, 279, 280 und GfT.Taf.381 •

881-897,1069-1070. Druckschriften: Taf. 47- H-H 23.
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Basel : Joh. v. Amerbach, 1492: Zeitglöcklein

JOHANN VON BESICKEN, d.h. Besigheim, nicht weit von Bottwar in Würt-

temberg, woher wir noch mehrere andere Drucker kennen (Nie. Keßler, Matthis Huß),

finden wir in Basel tätig in der zweiten Hälfte der siebziger und ersten Hälfte der acht-

ziger Jahre. Ob die Notiz der Basler Matrikel ( 1
3

1 9) aus dem Jahre 1^69: „Johannes

de Besicken, Spirensis dyocesis, nihil solvit, sed promisit solvere, quam primum potest"

26
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sich auf diesen Drucker bezieht oder auf einen der andern ebendort vorkommenden,

von Steiff im ZfBw.III S. 25 if. aufgezählten, aus demselben Orte stammenden Leute,

ist nicht zu erweisen. In den Margzalsteuerbüchern vom Ende des Jahres i^75 wird

als seine Wohnung ,,Sant Alban by dem Wechter Hußly" angegeben und er selbst

fc $ec eti#elfc#egciftcfon fdfctewon nwfc(Qu §<ift
<
$inx>nt

f<#ttfc>t# flet'f<#vmßmync voillc

^itgda$c ßefnybc! vn ftittnyn
fiin*>/pyn vnfc Pßf5empfangen/

Basel : Joh. v. Amerbach, 1492: Zeitglöcklein

mit einem Vermögen von 30 Pfd. eingeschätzt (14.66). Am 1. Juni 14.78 erwarb er das

Bürgerrecht (1255, 1283). Sein Geschäft scheint schlecht gegangen zu sein; die No-

tizen, die wir aus den Jahren 14.77-1484 De* Stehlin finden, beziehen sich fast alle

auf größere oder kleinere Schuldforderungen, wegen welcher er von seinen Gläu-

bigern, darunter auch Papierlieferanten, vor Gericht gezogen wurde. Der einzige



BASEL

bisher bekannte, mit seinem Namen versehene Druck ist Moesch, de horis canonicis,

der im Jahre 1483 erschien (Hain *i 1533). Sonst werden ihm noch zugewiesen:

Hain ^12312 = Nie. de Tudeschis: Lect. s.V 11. decretalium, 1480/8 1, Hain 12862 =
Trier 212 mit dem Datum 20. Dezember 14.82, Hain 12863 = Trier 213 ohne Jahr so-

wie eineAnzahl Einblattdrucke des Basler Staatsarchivs, die Bernoulli inderBaslerZeit-

schrift für Geschichte und Altertum IX veröffentlicht hat (Nr. 32, 33, 35, 37, 38, 4o, 4 1),

die alle in die Jahre 1482- 1483 gehören. Das Letzte, was uns von Besickens Tätigkeit in

Basel berichtet wird, ist der Druck etlicher Bücher— welcher, ist nicht gesagt— , den er

,,umb den halbteil" fürWolfgang von Hagenau 1484-14.85 ausführte (397) ; dann ver-

schwindet er aus der Stadt, um erst 1^93 wieder in Rom aufzutauchen, wo er zuerst mit

Sigmund Mayr, dann mit Andreas Freitag und zuletzt mit Martin von Amsterdam eine

nicht unbedeutendeTätigkeit entfaltete. Uns eineVorstellung von dem Aussehen seiner

Drucke aus den siebziger Jahren zu machen, sind wir mangels jeglicher Probe zur Zeit

nicht in derLage. SeineType in den oben genannten BaslerDrucken, von der uns Taf. 128

der Monumenta eine Anschauung gibt, hat große Ähnlichkeit mit Richels Type 6.

Druckproben : GfT. Taf. 997-998.

PETER KOLLICKER UND JOHANN KOCH, GEN. MEISTER / Peter

Kollicker aus Ölten (Stehlin 1 180), im Jahre 14.70 als Petrus Kolliker deBerna dyocesis

Lausanensis in Basel immatrikuliert (Stehlin 1320), wurde im Jahre 1^72 Bakkalaureus

(13^0) und erwarb am ö.Januar 1^74 die Würde eines Magisters artium liberalium

(1332, 649); in dem Breviarium Cisterciense (Mon. Taf. 57) nennt er sich Professor

artium liberalium. Am 26. Juni 1485 wurde er gegen Bezahlung von 4 Gulden in die

Schlüsselzunft aufgenommen. Seine Wohnung hatte er in Jost Hugen Haus auf dem

Platz auf Burg (471)- Dort versammelte sich am 8. Mai i486 das Gericht, um das

Testament des Peter Kollicker, der sein Ende nahe fühlte, aufzunehmen. Er muß

kurz darauf gestorben sein, denn schon am 30. August prozessiert seine Ehefrau Eli-

sabeth Störin und am 1 1. September wird von seinem Nachlaß gesprochen (489).

In der kurzen Zeit seines Wirkens als Drucker stand mit ihm in enger Geschäftsver-

bindung Johann Koch, genannt Meister, aus Veitkirch (544)- Er wurde 1462, in Basel

immatrikuliert (13 16); von Erfolgen dieses Studiums wie bei Kollicker hören wir aber

nichts. Die erste Nachricht, die auf seine Druckertätigkeit hinweist, ist aus dein Jahre

1479 (Stehlin 118, 120). Er wird dort wegen einer Schuld von 1 00 Gulden für Papier-

lieferungen verklagt. Aus einer weiteren Notiz derselben Quelle (126) vom 26.Fe-

bruar 1480 erfahren wir, daß er in Gesellschaft mit Hans Wurster von Kempten, den

wir anfangs der siebziger Jahre als Drucker in Mantua und bis 1476 in Modena kennen,

den Druck eines Meßbuches unternommen hatte. Die Trennung von diesem (135)

scheint ihn in große Geldverlegenheiten gebracht zu haben, die ihn nötigten, sogar

Schriften (Typen) als Pfand einem Gläubiger zu überlassen (184, 274), und am 1 4- No-

vember 1480 zur gerichtlichen Inventierung seiner Habe im Hofe ze hinder Ramstein

führten. Aus der Schlußschrift des Breviarium Cisterciense vom 4- November 1484
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erfahren wir dann, daß es Meister endlich gelungen war, in Peter Kollicker einen

neuen Gesellschafter zu finden, dessen Name in dem Missale Constantiense vom
2g.Mai 1^85 allein als Urheber genannt wird. Als dritter Gesellschafter erscheint

Meisters Schwager Jörg Pur aus Veitkirch, der seinen Genossen als Geldgeber und

Buchführer diente (Stehlin 712). Auch diese Verbindung bestand nicht lange, im

Sommer 14.86 starb Kollicker, und wenig über ein Jahr später folgte ihm Meister. Am
13. Oktober 14-87 wird von seinem Nachlaß gesprochen (Stehlin 52g), dessen Ver-

teilung die Gerichte noch 10 Jahre lang beschäftigte.

Druckproben: Monumenta Taf. 57, 58. GfT.Taf.8g8-go4., 107 1.

N ICOLAUS KESSLER, aus Bottwar in Württemberg gebürtig, finden wir zuerst

in der Matrikel der Basler Artistenfakultät, wo er im Jahre 1^71 Baccalaureus in via

moderna wurde (1339). Am 2 g.Januar 1^80 erwarb er die Selzunft zum Schlüssel

(114.7), 10 Monate später das ganze Zunftrecht (1153) und am 23. Dezember des-

selben Jahres das Bürgerrecht (1256). Er muß sich schnell eine achtunggebietende

Stellung unter seinen Genossen errungen haben, denn schon am 1. Juli 14.81 gehört

er als Stubenmeister zu den Zunftvorgesetzten (1159), wurde später Seckelmeister

(11 71), oberster Stubenmeister (n 79) und schließlich im Jahre 1^96 Zunftmeister

(1238), als welcher er zugleich Mitglied des Basler Rates war. Daß er auch hier das

Vertrauen seiner Amtsgenossen hatte, beweisen die wiederholten Aufträge, die er zur

Schlichtung von Streitsachen erhielt (1053, I2 4-4-)-

Im Buchgewerbe begegnen wir ihm zuerst im Jahre 1^75, wo er die Geschäfte Bern-

hard Richels, dessen Tochter Magdalene er heiratete, in Leipzig besorgte. Auch in

der ersten Zeit nach dem Tode seines Schwiegervaters stand er dessen Witwe in ihren

geschäftlichen Angelegenheiten, z. B. in ihrem Streit mit den Lyoner Buchdruckern

Matthis Huß und Johann Wattenschnee (312, 320, 325), tatkräftig zur Seite. Wann
er endgültig in das Haus „Zum Blumen" übergesiedelt ist und die Druckerei B. Richels

übernommen hat, ist nicht überliefert. Sein erster Druck ist eine Missale Basiliense,

das am 2g. März 1^85 erschien. Bis zum Jahre 1509 läßt sich seine Tätigkeit nach-

weisen, doch muß er noch im Jahre 1519 am Leben gewesen sein.

Druckproben: Monumenta Taf. 129, 281. GfT.Taf.905, 999-1007.

LUDWIG HOHENWANG, zuerst in Augsburg tätig, erscheint als Meister Lud-

wig von Elchingen unter den Knechten Michael Wenßlers in einem Prozesse gegen

Jakob Allgouwer im Jahre 1^90 (Stehlin 683, 6840 un^ später als Besitzer eines

Hauses nebst Garten in der Vorstadt zu Spittelschuren (861). Wir kennen nur ein

einziges Büchlein mit seinem Namen, das vom 20.November 1^87 datiert ist: Inno-

centiusIII: Orationespro sacrarum literarum intelligentia impetranda. Die Type mit

M21, 20 11.= 77 mm, scheint identisch mit Wenßlers Type 11, ist also wahrscheinlich

von diesem erworben oder geliehen. Andere selbständige Drucke aus dem XV. Jahr-

hundert sind von ihm nicht bekannt.
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(Srämarica^jjWfranrifri nlgtl

Jluentfi facmioris ozarofts fa

cöDtlfimufumrafrrica arte dtifj»

wimmera$ potmarura genera
perpuktpedtmöans;

Basel : Jakob Wolff v. Pforzheim, 1500

JAKOB WOLFF VON PFORZHEIM/ Jakob Wolff erwarb am 12. Januar

1^82 das Bürgerrecht zugleich mit seinem bisherigen Geschäftsgenossen Johann

Vurster von Kempten (Stehlin 1 258), den wir in der ersten Hälfte der siebziger Jahre

als Drucker in Mantua und Modena kennen. Am 31. desselben Monats trat er in die

Safranzunft (Steblini352) und kaufte am 16. November 14.82 Haus und Hofstatt,

genannt „Waltzhul auf dem Höwberg", für 150 Gulden. Nachdem seine erste Gattin

3°
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Dorothea, eine Tochter des Metzgers Lienhart Davidt, (vor 21. März 14.82) gestorben

war, ging er — spätestens 1^85 — eine neue Ehe ein mit Elsbeth von Schongau

(Stehlin 236, 936, 1625). Aus der letzten dieser Stellen sowie aus den uns erhaltenen

Buchdruckerbriefen geht hervor, daß Jakob Wolff mehrere Jahre Johann von Auer-

bachs Geschäftsgenosse gewesen ist, aus andern, daß er zuerst wohl ausschließlich

Buchhandel trieb und, als er dem Buchdruck sich zuwandte, zunächst nur für fremde

Rechnung (Adam von Speyer, Jakob von Küchen) gearbeitet hat. Der Ambrosius

von Spira von i4-88 (Hain 923) ist bisher nicht zum Vorschein gekommen, also wohl

überhaupt nicht vorhanden, und das Officium B. V. Mariae von 1^89 (Hain 1199) ist

offenbar= Hain 12028 von 1^98, so daß das für Jakob von Küchen 1^92 gedruckte

Breviarium ordinis praedicatorum als ältester Druck mit seinem Namen zu betrachten

ist. Ihm folgte i4-93 das Breviarium Romanum ; aus den Jahren i^^-iJ+qS kennen wir

nichts — das Datum MCCCCIIII im Rosetum exercitiorum spiritualium (Hain 13996)

ist, wie ein im Satz korrigiertes Exemplar in Berlin beweist, nicht MCCCC[XC]IIII,

sondern MCCCCCIIII zu lesen — , so daß wir eigentlich erst vom Jahre 1^97 an,

in dem er vier Knechte beschäftigte (Stehlin 1606), von einem ununterbrochenen

Druckereibetrieb bei Wolff wissen. Er starb zwischen dem 10. Februar und 2. April

1519 (Stehlin 2055, 2059).

Druckproben: MonumentaTaf. 282 1 ' 2
. GfT. Taf. 1008-1012.

DRUCKER DER SERMONES MEFFRETH/ Der unbekannte Meister dieser

Presse scheint nur im Jahre 1489 in Basel gearbeitet zu haben, seine Ausgabe der

Sermones dormi secure dominicales (Hain *i596i) ist mit Druckort und Datum

„28. Juni 14.89" versehen, die Sermones Meffreth (Proctor 7715, VB 555, 18-20) sind

ohne alle Angaben. Die Presse besaß eine Auszeichnungstype mit M 60, eine Text-

type mit M gg und eine andere mit M 38, die aber nicht selbständig, sondern immer

nur durcheinander gemischt gebraucht werden. Vgl. Monumenta Taf. 28

2

3 unten links

und GfT. Taf. 1013-1014..

LIENHART YSENHUT aus Heydeck erscheint zuerst am 3. Oktober i£64, an

welchem Tage er in die Safranzunft eintrat (Stehlin 1 34-4-) 5 4- Jahre später erwarb er

das Bürgerrecht (Stehlin 1250, 1277) und kaufte am 27. April 1^71 mit seiner Gattin

Adelheid ein Haus in der Weißen Gassen (Stehlin 2, 1530). Am 30.Januar 1^75 er-

weiterte er diesen Besitz durch Zukauf des danebenliegenden Stalles (Stehlin 29, 112).

Anfang der achtziger Jahre bewarb er sich um verschiedene Amter (Stehlin 1157,

1175, 12 12). Aus dem Jahrzeitbuch der St.-Andreas-Kap eile entnehmen wir, daß er

zwischen Pfingsten 1502 und 15 10 gestorben ist (Stehlin 1432).

Wie schon seine Berufsbezeichnungen „Maler, Briefmaler, Briefdrucker, Heiligen-

maler, Heiligendrucker, Kartenmacher" und sein geringes Vermögen (Stehlin 1^58,

i4-68, ...., 1569) erkennen lassen, bestand seine Haupttätigkeit in der Herstellung von

Formschneidearbeiten; gelegentlich hat er wohl auch solche gekauft (Stehlin 3^°).

Wir kennen zur Zeit von ihm drei kleinere Drucke, das Itinerarium B.V Mariae in
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lateinischer und deutscher Ausgabe — im Jahre i4-8g schenkt er 28 Exemplare der

Basler Karthause (Stehlin 1627)— , des Franc, de Retza Defensorium (TFS. igo3gg),

den Donatus de octo partibus orationis (GfT. Taf. 10 17-10 18) und ein umfangreicheres

Werk, den deutschen Aesop; daneben auch noch 1 4. Einblattdrucke, darunter der

deutsche Kalender für 1^99 bei Heitz-HaeblerTaf.gSa-b, das in der Nordisk Bok-

trjckarekonst 1909 (und GfT. Taf. 10 19) nachgebildete Ave Maria sowie das Gebet

an den heiligen Christophorus bei Stahl, über das die Notiz im ZfBw. 1920 S. lySi

zu vergleichen ist. Danach scheint sich Ysenhuts Druckertätigkeit auf das Ende der

achtziger und die neunziger Jahre zu beschränken.

Vielleicht hat er sich auch mit dem Guß von Drucklettern befaßt, denn einmal

(Stehlin 151, 152) wird berichtet, daß er „ein geschrifft" verkauft habe.

Druckproben: Monumenta Taf. 59. GfT. 1015-1020. TFS. 1903 gg. H-H98 a"b
.

MICHAEL FURTER, aus Augsburg gebürtig (283), erwarb am 15. Januar 1^83

ein Haus und Hofstatt zu Klein-Basel in der Ryngasse. Am 25. September i4-86

schloß er sich der Safranzunft (1357, 1393) und später auch der Schlüsselzunft (1^51,

14.55) an
'
von der er am 2 I.September 14.91 einen Laden für 3

1

/2
Pnind jährlich

mietete, den vor ihm Hans Vurster von Kempten innegehabt hatte. Am i.März i£88

erwarb er das Bürgerrecht und zahlte dafür einen Gulden bar, für den Rest von drei

Gulden leistete Meister Jakob Wolff Bürgschaft (1260, 1290). Am ^Dezember 1500

kaufte er mit seiner Ehefrau Ursula das Haus, genannt ,,ZerMonen", beim Kornmarkt

gelegen, für 70 Gulden (1 1 16).

Trotzdem er neben seinem Geschäft als Drucker auch das des Buchbinders (565)

betrieb und dazu noch als Buchführer tätig war (1002), gelang es ihm nicht, in seinen

Vermögensverhältnissen vorwärtszukommen, so daß, als er nach dem 10.November

15 16 und vor dem 2. Mai 15 17 (Stehlin 1986, 2002) starb, seine Kinder auf die Erb-

schaft verzichteten und über seinen Nachlaß der Konkurs verhängt werden mußte.

Seine Drucke sind meist wenig umfangreich, mit Ausnahme der für fremde Rech-

nung gedruckten, wie Hain*i339 für Wolfgang Lachner und *i55i£ für Joh. Berg-

mann; unter ihnen sind besonders viele grammatischen und populär juristischen In-

halts, aber auch Theologie und Moral fehlen nicht. Bemerkenswert ist die verhältnis-

mäßig große Zahl der mit Holzschnitten geschmückten Bücher. Wenn wir von den

einfachen Titelbildern absehen, sind hier besonders zu nennen mehrere Ausgaben der

Postilla des Guillermus, zwei Ausgaben von Meders Quadragesimale de filio prodigo,

mehrere Ausgaben der Meinradslegende, Methodius Revelationes und der Ritter von

Turn mit Bildern vom Meister der Bergmannschen Offizin (Weisbach, Basler Buch-

illustration S. 46ff.). Diese Vorliebe für Buchschmuck tritt auch in der großen Zahl

von Initialalphabeten hervor, von denen Haebler im Typenrepertorium allein zwölf

aufzählt, zu denen inzwischen noch eine Reihe neuer festgestellt sind.

Druckproben: Monumenta Taf. 233. GfT. Taf. 239(1), 1021-1033, 1073-1076. Freys25.

H-H 93 .
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augöfcoart^ftttitEcuilgefrfioirmmart^uianfc

parg firii uor irc gtötbt» Bitböten fttb gtbutemit

nitbt^lfo barat fit in grafft not»E>aa fifumröra
gtftbofft tot*2)o ham ein obtl tbittgerät-2>! toaa

Daa geftboa niriu tool bebant*2>aa tcoßcr oft tttin

tbitrlrin • 13nD fpratb laft nur uortbt friit'M Celjc

mebetman natb bmtt>E>fruna gtttbatm magst!
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fitmotbtegrattoiDoE ttmtoi Die tttmut^uf

j
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rotte Itit« 2)ta tbirta ttmDtn birumbman Ditb feit*

2>aa raatbteriaget tinaantmi noMft malt te mec-
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Bamberg: Albrecht Pfister, o. J.

Boner : Der Edelstem
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JOHANN FROBEN, aus Hammelburg in Franken gebürtig, erwarb am 13.N0-

vember 1^90 das Bürgerrecht (1268, 1301) und trat am iß.Mai 1^92 in die Safran-

zunft (137^), später, am 6.Dezember 1522, auch in die Zunft zum Schlüssel. Er starb

im Oktober 1527.

•ßfalteriuin

«mlatfone fibi.Cradfrus fü t nö egre-

diebanoculi mei-taguerüt p iopia.Cla
maui ad te One: tota Die erpa ndt ad te

man' meas. Ttücid mottuis facies mi'
rabilia :au t media fufcttabunr i pfitc
bunf tibi^Ttü^d. narrabit aliqs i fepu

cb?o mipicöisj mi: i verträte tuä tn ß
ditfone 4 flüqd cognofcenF t tenebjis

mirabilia tua: ? iufticia rua i terra ob
liuionis^ £r cgo ad te ofie clamaui : et

mane ofo mea puenier te. Vt quid ofie

repelles orone meä.-auertis fade tuä a
me^-oaupfüego-iin iabo?ib9 aiuue-
tute mea:ej:altat9 aü t bütttat? fü i con
turbat'.3n me träfierü t Cre tue:t ferro

ree rui cörurbauerüt me.Circüdedcrüt
me ficut at} tota oie:circüdederür me (i

mul. £lögafh a me amtcü t .primü : et

noroe mroß a miferia 3ntellectus

ctban ejraire. LXXXVIII
m 3ferico:diasont:ieternücäta

bo. 3n generarione i geueratio
ne:annüciabo verträte tuäio:emco.
ßm ottifti in eternü miftcöia cdifica-

btFi celie: pparabiF verirae tua i eis.

JMfpofui teftamentü elecris meisnufa
ui oauid feruo meo vfcg i eternü ppara
bo ferne ruü.£tedifi'cabo i generartöe
et generarione: fede ruä.CöftrebüF cell

mirabilia tua ofie:ereni verträte tuä In
ecclefiafcrö^.Qihquistn nubib'eq'
bif bfio: fifis erit oeo in füg oetf De*
qui glonficaf in cöfilio fctö;z:magnu3
et terribiUe fug oes 6. ' n circüitu eiuo
fun t. Dfie oeus virrurü c|8 fifis tibi^po
res es tone t veritas rua tn circüim tuo
'Z-n oftarie ptäri mar) : motu aQt fluctu

um eius tu mitigas. Xtibüiliafti ficut

vulnerarü fugbü in bracbio vtrtutj tue
trifperdifti inimico8 ruof.Xul ffit celii

tua eft terra: ozbeterre iplenirudinej
eius tu fundafti: aquilonem t rnareru,

creafti . Xbabo/ 1 bermon in noie tuo
eru!tabür:tuü bjacbüj cü poretia.fif
mcF man9 tua xejcalteF oettera tua:iu
fticta et iudiciü pgario fedes tue.ZDife
ricotdia 1 irttze pcedet facie" tuä: b tue
ppfö <i frit lubilatione.&nei luie vuU
tue ruiäbulabüt: t i nomie tuo eruita
büt totäote.'T i iufticia rua eralrabüF.
flrö gKa *ru tis eoq tu es:i in bfipla-

cito tuo eraltabiF comu nfm.0ufa 00
mini eft affumprio nfa:i feti ifrf regig
ttri.Xüc tocut9 ea i vifiöe feris tuis: et
»Jttifti: pofui adiutou'ü i potete:? ejraU
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Basel: Johann Froben 149 1, Biblia latina

Er hatte die Technik des Buchdrucks bei Amerbach gelernt, als dessen Famulus er

in dem Liber benefactorum Carthusiae (1628) bezeichnet wird. Am 27. Juni 1^91

erschien das erste Buch aus der eigenen Presse des jungen Meisters (9 1 o), eine latei-

nische Bibel in kleinem Oktavformat. In den letzten Jahren des Jahrhunderts arbei-

tete er in Gemeinschaft mit Joh. Petri von Langendorff und vom Jahre 1500 an mit
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Basel: .loh. Bergmann v. Olpe 1494

Seb. Brant: Narrenschilr'
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seinem Lehrmeister Johann von Amerbach. Die Glanzzeit seiner Tätigkeit, in der er

Basel an die Spitze des deutschen Buchhandels hob, fällt in das XVI. Jahrhundert.

Er legte in seiner Tätigkeit den größten Wert darauf, nur schöne und korrekte, allen

Anforderungen der Wissenschaft entsprechende Ausgaben zu liefern, und wurde in

diesem idealen Streben unterstützt von dem mit ihm in enger Freundschaft verbun-

denen Erasmus, der in einem der Frobenschen Häuser, genannt „ZumKessel", wohnte.

Die Seele seines Verlagsgeschäftes war Wolfgang Lachner aus Neuburg an der Donau,

dessen Tochter Gertrud Johann Froben im Jahre 1500 geheiratet hatte.

Druckproben: Monumenta Taf. 282*. GfT. Taf. 1034.-1035.

JOHANN BERGMANN VON OLPE /Von seinen persönlichen Verhältnissen

wissen wir nur wenig. Er hatte Anfang der siebziger Jahre die Basler Universität

besucht (Bernoulli XVIII, Anm. 2) und erscheint im Jahre 1^82 als Priester und

Kaplan des Hohen Domstifts in Basel, in welcher Eigenschaft er von dem Domkapitel

mehrfach zur Führung dessen weltlicher Geschäfte bevollmächtigt wurde. Im Jahre

1^87 wurde er bischöflicher Kollektor, der gewisse Einkünfte geistlicher Pfründen

einzuziehen hatte (1 186, 1 192), und wird später noch in verschiedenen andern Amtern

bis zum Jahre 152^ erwähnt. Verdienste hat er sich erworben durch die Förderung

des mit ihm eng befreundeten Dichters Sebastian Brant, dessen Werke er in zahl-

reichen Drucken veröffentlicht hat, und die Pflege des Holzschnitts.

Druckproben: Monumenta Taf. 234.. GfT. Taf. ^97, 4^98, 1036- 104.2.

KILIAN FISCHER aus Ingelfingen, der zuerst anfangs der neunziger Jahre in

Freiburg i. Br., dann im Jahre 1^96 in Offenburg in Baden tätig gewesen war, er-

scheint im Jahre i4-97 in Basel, wo er am 23. Januar das Bürgerrecht erwarb und am
1 i.Juni in die Safranzunft eintrat, wobei Martin Flach für ihn Bürgschaft übernahm

(Stehlin 1378). Als einzige zur Zeit bekannte Frucht seiner Tätigkeit in Basel kennen

wir nur das Breviarium Sedunense, das im Jahre 1^97 erschien. Über seine geschäft-

lichen Beziehungen zu dem „Meister Jacob [Wolff von Pforzheim?] dem Drucker"

ist Näheres nicht bekannt. Am 3. Oktober 1^98 mußte er vor Gericht versprechen,

ihm in Monatsfrist eine Schuld von 68 Gulden zu bezahlen (Stehlin 1068). Eine

andere Gerichtsverhandlung vom 16. Januar 1^99, in der gegen Kilian Fischer auf

Zahlung von 6 Gulden geklagt wird, ist das Letzte, was wir über ihn erfahren

(Stehlin 1074.).

Eine Druckprobe aus seinem Breviarium Sedunense: GfT. Taf.623, 624..

DRUCKER DES HIERONYMUS (TFS. 1 900 dd) s. Basel, Martin Flach.

35



BERLIN
Die einzige Quelle für die Geschichte der Buchdruckpresse, die im XV. Jahrhundert

in Berlin in Tätigkeit war, ist das Pestregiment, das Konrad Schwestermiller, der Leib-

arzt des Markgrafen und spätem Kurfürsten Johann Cicero von Brandenburg, im
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Schwestermiller, Pestregiment Berlin 1484

Jahre i4-84 am Montag nach Crucis Exaltationis, d. h. am 20. September, herausgegeben

hat. Es heißt dort am Ende des Büchleins: Gemacht vnd geendet zu Colen an der

Sprew etc. lxxxiii). Awf mantag nach Crucis exaltationis. Der Name des Druckers

ist nicht genannt, die Typen haben aber einen so ausgeprägt magdeburgischen Cha-

rakter, daß wir einen in Magdeburg ausgebildeten, auf der Flucht vor der damals

dort wütenden Pest in Berlin vorübergehend tätigen Mann als den Drucker des Büch-

leins werden annehmen dürfen. Ein weiteres Erzeugnis dieser Presse ist bisher nicht



BEROMÜNSTER

bekanntgeworden, erst mehr als ein halbes Jahrhundert später, Anfang 15^0, beginnt

— aber auch nur auf wenige Jahre — die neue Presse des Joh. Weiß aus Witten-

berg ihre Tätigkeit. Vgl. K. Haebler, Doktor Konrad Schwestermiller und sein Pest-

regiment in: Aus den ersten Zeiten des Berliner Buchdrucks. Berlin 1910. 4-°-

Druckproben: GfT. Taf. 382-383.

BEROMÜNSTER
HELYAS HELYAE / Nach der schweizerischen Universitätsstadt Basel war es das

kleine Beromünster, das sich,wenn auch nur fürkurze Zeit, einerDruckpresse zu erfreuen

hatte. Es erschien dort am 10. November 1^70 ein stattlicher Foliant, des Marchesinus

Mammotrectus, als dessen Drucker sich in dem Kolophon der Chorherr Helyas Helyae

von Laufen nennt. Da wir merkwürdigerweise eine von ebendemselben Tage da-

tierte Ausgabe desselben Buches auch von Peter Schoeffer in Mainz kennen, hat man
lange Zeit die Schlußschrift des schweizerischen Druckes als gedankenlosen Nach-

druck der Mainzer Ausgabe betrachtet. Erst das Bekanntwerden der in das jetzt der

Luzerner Bürgerbibliothek gehörende Exemplar von einer gleichzeitigen Hand ein-

getragenen Notizen hat diesem Zweifel ein Ende gemacht. Aus ihnen geht hervor,

daß dies Exemplar am 27. November 1^70 für 3 Gulden gekauft und in der Zeit vom
5. Dezember 1^70 bis 3. August 147 1 rubriziert wurde. Mit derselben Type kennen

wir noch ein Psalterium cum canticis, O. J., 2 , von dein sich nach Proctor 7797 ein

Exemplar in der Bodleiana zu Oxford befindet. Die andern 4- von Helyas bekannten

Drucke, 2 Ausgaben des Speculum vitae humanae des Rodericus Zamorensis vom
7.Dezember 14.72 und 30. Juli 1^73, des Physikers Conradus Thuricensis Schrift De
cometis und Nicolaus' Andreae De officio missae, sind mit einer kleineren, etwas un-

beholfenen Antiqua gedruckt. — Über die Lebensverhältnisse unseres Druckers sind

wir durch J. L. Aebis Büchlein, Die Buchdruckerei zu Beromünster im XV. Jahrhun-

dert(i87o), einigermaßen gut unterrichtet. Helyas war um die Wende des vierzehnten

und fünfzehnten Jahrhunderts als Sprosse eines angesehenen und begüterten Ge-

schlechtes geboren, wurde von Herzog Friedrich von Osterreich dem Kapitel zu

Münster als Nachfolger des Truchseß Johann Ulrich von Dießenhofen im Jahre 1^19

als Chorherr präsentiert und erhielt nach seiner Aufnahme ein Lehen zu Neudorf.

Wo er seine Berufsstudien absolviert hat, ist nicht bekannt, er kehrte als Magister

artium liberalium zurück, übernahm sein Kanonikat in Münster und wurde zugleich

mit der Seelsorge in seinem Feudum Neudorf betraut. Da er sich als in geistlichen und

weltlichen Rechten wohl bewandert bewies, erhielt er wiederholt dieVertretung seines

Stifts in juristischen Streitigkeiten, und bei Gelegenheit der dazu nötigen Reisen mag er

in Basel, wo die neue Kunst des Buchdrucks schon um die Mitte der sechziger Jahre

ihren Einzug gehalten hatte, die nötigen Vorkenntnisse und Fertigkeiten sich angeeignet

haben, um sich auf diesem Gebiete selbständig zu betätigen. Er starb am 20. März 1^75.

Druckproben: Monumenta Taf. 8, 61. GfT. Taf. 906-908.
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BLAUBEUREN
KONRAD MANCZ /Wir kennen seinen Namen nur aus einem einzigen Drucke

vom Jahre 1^75 (Mon.Taf. 28). Die Presse hat wenigstens bis um dieWende des Jahres

147 7- 1478 bestanden, da wir für das letztere Jahr noch einen deutschen Almanach

(Heitz-Haebler 24) besitzen. Außer diesen beiden kennen wir noch etwa 13 Drucke,

die alle mit einer Type (M 13, 20 11 = 1 19mm) hergestellt sind, darunter die Stiftungs-

urkunde für die Universität Tübingen vom 3. Juli 14-77, °^e Eberhard d. A. von ^Würt-

temberg bei ihm drucken ließ (GfT. Taf.470). Nach Haßler war er um die Wende
des Jahrhunderts in Ulm als Buchhändler tätig. Daß er auch Buchbinder war, beweist

ein Band mit dem Stempel „Manz", den Baer im Frankfurter Bücherfreund 191

1

S. 34.-35 beschreibt.

Druckproben: Monumenta Taf. 28. GfT. Taf.470. Freys 2. H-H 2 (.

BRESLAU
KASPAR ELYAN / In Breslau war es ein Kleriker Kaspar Elyan, der hier vom
Jahre 1^75 an eine kleine Anzahl von Drucken erscheinen ließ, die bis auf einen

dazu bestimmt waren, die elementarsten Bedürfnisse der Geistlichkeit nach Hand-

büchern für ihre seelsorgerische Tätigkeit zu befriedigen: die Historia de transfigu-

ratione domini, die Statuta synodalia episcoporum Wratislaviensium, Antoninus' Flo-

rentinus Confessionale, Gersons Donatus moralisatus, Gersons Tractatus de modo

vivendi omnium fidelium, Nicolaus' de Blony Tractatus de sacramentis, Thomas' de

Aquino De modo confitendi und dessen Summa de articulis fidei. Nur ein Druck

paßt schlecht in diese Gesellschaft, Poggios Facetiae. K. Dziatzko, der uns eine ein-

gehende Studie über Breslaus ersten Drucker in der Zeitschrift des Vereins für Ge-

schichte und Altertum Schlesiens XV, Heft 1, geschenkt hat, vermutet, daß die Heraus-

gabe dieser recht weltlichen Anekdotensammlung meist pikanten Inhalts auf Anregung

des Bischofs Johann IV. von Breslau erfolgt sei, der, in Padua und Rom humanistisch

gebildet und mit den bedeutendsten Männern, darunter Poggio selbst, befreundet, an

diesen Scherzen Geschmack gefunden haben mochte. Über die Druckerei Elyans er-

fahren wir aus den von Dziatzko ermittelten Urkunden nichts, und auch das, was wir

über seine persönlichen Verhältnisse aus ihnen lernen, ist ohne besondere Bedeutung.

Wie wir schon aus der Schlußschrift der Statuta vom 9. Oktober i4-75 ersehen, war

er Sukzentor, d. h. Gehilfe des Kantors an der Kreuzkirche zu Breslau, und gelangte,

nachdem der Kanonikus und Präbendar der Kathedralkirche Sigismund Vorsthover

am 3. November i4-77 zu Elyans Gunsten auf sein Kanonikat und die Präbendc ver-

zichtet hatte, zu der Stellung eines Domherrn und Prälaten an der Kathedralkirche

zu Breslau, in deren Urkunden er wiederholt in den nächsten Jahren als Licentiatus

in decretis erscheint. Nach dem i6.Februar 14.82, an dem das Wahlprotokoll für

Bischof Johann IV unterzeichnet ist, verschwindet Elyans Name aus den Akten des
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Domkapitels. Über seine weiteren Schicksale ist bis heute nichts bekanntgeworden,

auch von einem Fortbestand seiner Presse — etwa unter anderer Leitung — wissen

wir nichts. Erst im Jahre 1503 wagte es wieder ein Drucker, Konrad Baumgarten, sich

in Breslau seßhaft zu machen. Die für die Diözese in der Zwischenzeit gebrauchten
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Breslau: Caspar Elyan 1475

Meßbücher und Agenden wurden bei Peter Schoeffer in Mainz, dann in Straßburg

bei Martin Schott (GfT. Taf. 4.3 7 ff.) und Friedr. Ruch v. Dumbach (GfT. Taf. 1288 ff.)

gedruckt; Eljans kleine Presse wäre auch schwerlich imstande gewesen, derartige

umfangreiche und schwierige Druckwerke in befriedigender Weise herzustellen.

Druckproben: Monumenta Taf. 1 53. GfT. Taf. 62. Stockholm 117. TFS. 1 90 1 g.

39



BURGDORF
Über den Besitzer der Presse dieses kleinen schweizerischen Druckortes wissen wir

nichts. Wir kennen zur Zeit 6 Drucke, von denen 2 Angabe des Ortes und des

Jahres i4-75 enthalten. Die einzige hier gebrauchte Type stimmt bis auf geringe

Unterschiede des Kegels und einzelner Typenformen mit denen überein, die wir bei

Reyser in Eichstädt, in Schussenried, bei Knoblochtzer in Straßburg, bei dem

Drucker des Henricus Ariminensis ebenda und in Reutlingen wiederfinden.

Druckprobe : Monumenta Taf. 9. GfT. Taf. 1079.

CÖLN*)

Ansicht von Cöln ans Rolevincks Fasciculus temporum 1479

ULRICH ZELL AUS HANAU / Schon die Koelhoffsche Chronik von 1^99

berichtet, daß Ulrich Zell die Druckerkunst in Cöln eingeführt habe. Er hatte in

Erfurt vom Jahre i4-53 an studiert und die niederen Weihen erlangt, weshalb er

sich wiederholt Kleriker nennt. In Mainz mit der Technik der neuen Kunst vertraut

gemacht, wandte er sich nach Cöln, wo er am 17. Juni i4-64- in der Artistenfakultät

der Universität immatrikuliert wurde und nun unter dem Schutze derselben seine

Tätigkeit als Drucker begann. Er muß gleich von Anfang an gute Erfolge gehabt

haben, so daß er in der Lage war, sich umfangreichen Grundbesitz, darunter das

Haus Birkelyn und das Stammhaus der Familie von Lyskirchen — daher seine Druck-

adresse ,,apud Lyskirchen" — zu erwerben und Kapitalien auf Hypotheken auszu-

leihen. Er erwarb das Bürgerrecht und verheiratete sich mit einer Cölner Patrizier-

tochter, Katharina von Spangenberg. Daß er bei seinen Mitbürgern in gutem Ansehen

stand, beweist seine Wahl zum Kirchmeister der Kirche Maria in Lyskirchen. Um
die Mitte der achtziger Jahre trat in dieser erfreulichen Entwicklung ein völliger LTm-

*) Vgl. des Verfassers „Der Buchdruck Cölns bis zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts", Bonn,

Herrn. Behrendt, 1903, 8° = Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde,

Bd. XXIV.
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CÖLN

schwung ein, Hypotheken und Häuser gingen in fremde Hände über, und er mußte

selbst seinen Hauptbesitz mit Schulden belasten. Wodurch dieser Rückgang in seinen

Vermögensverhältnissen herbeigeführt wurde, ist uns nicht bekannt Zell lebte noch
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Cöln: Ulrich Zell 1467. (Hain* 2082)

im Jahre 1507, doch hat er aus der letzten Zeit seines Lebens verhältnismäßig nur

wenig bedeutende Leistungen aufzuweisen.

Druckproben: Monumenta Taf.65, 179, 239. GfT.Taf. 121-127, 181-184, ioß, £07.

Druckschriften Taf.83. Woolley 21-28.

4i



CÖLN

ARNOLD THERHOERNEN, wahrscheinlich ein Cölner von Geburt, errichtete
seine Presse, wie wir aus der ersten Ausgabe von Rolevincks Sermo (YK. io|8) er-
fahren, spätestens im Jahre i^

7 o in einem Hause „infra sedecim domos" prope con-

n ftatum tpdmittu abmtfa efl % utih&tfrij? äch*
lernten!* ppulo feemi» <p&fl ein eis pmio? twöi'

cuqj o?iens..quifpe anißte mfenff c^pebit tmiete

nemo auü tarn ttujc tonnttuff ut no miculentioz

fit ^Swpea^jpfpßitae?« comes ac £ua»agenttb9

<3U6q$ mlgxwis qm feruritasac bfeeta£«<i&uiei

snd;ü metuit ptojrmi? efl turne» *äi^i£a plebs

matfi fomiml patit «. ttityittyi cte& null? m mi*'

fera ptebe rmfetio? qm ttram*s*]D)?om(ui timmi

^Jbidbe eotemplate«JUe nie itnptob? necmh>e$

te feipfb fuaq$ timn&z qiu'fc renntet popul?*aper*

dnrniepm&nas fupra armes vsetie« glat>rj cufpiS

fccclarauu>noca cfl &nfldta« <!umet qui&m plebs

timnml»§ eteaa titamiö plebennfie tsaptoeo pte 13$

uot$ fe tmäant*Wnte\)oc tzfatttcfi rmTetta pleB

afpatet latceqj tiram»non tarnen minus äffbgit

putputeo velamine tec£u puln?*neq$ minus gm'
uant autee opetes § ferne* ejl et fua ut in foibii

b9 vteß m frmoJic etm lan&i$ et (plentere miß*
öcu&utea qusfce titStri fcejlteejrtcmfeais qnfcim'

qj fuIgiba*obtaeteiüam fipofles acribus mt?
aculas pleno eft.jpta ergo no mpune tft ui&$ fe*

uiunt omni qntucumq$ fplenbibunec multa pte'

h& pteituf • "ßton mtsIStgen® tommus effc «

|&ö tot pafTrm eflet öni nee ta l&te futetit ft no i

(mutet fpli*at$ cuiq$ ciutupto fe taioi (btet pua*

ta tes cjp publica wlupfcas § gloia peeuia $> hkt,

Cöln: Arnold Therhoernen 1471, Blatt 138. (Hain* 96)

ventum fratrum praedicatorum, das er und seine Gattin Gertrud von dem Priester
Engelbert Spyker erworben hatte. Er druckte bis zum Jahre 1^82, in dem seine
Historia undeeim milium virginum (VK. 582) erschienen ist. Spätestens Anfang i£8£
muß er gestorben sein, denn im Januar 1^85 finden wir seine Witwe Gertrud als
die Ehefrau des Cölner Druckers Konrad Welker von Boppard.
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Bemerkenswert ist, daß er in seinen ältesten Drucken zuerst gedruckte Blattzahlen

angewendet hat, sie stehen am rechten Rande der Kolumne neben Zeile i4-

Druckproben: Monumenta Taf. 66, 180. GfT.Taf. 22 1-225. TFS. 1906c. Woolley

29, 30.

DRUCKER DES DICTYS / Ungefähr gleichzeitig mit Arnold Therhoernen be-

gann ein Anonymus seine Tätigkeit, den wir nach einem seiner kleinen Drucke als den

Drucker des Dictys bezeichnen. Daß er in Köln gedruckt hat, schließen wir aus der

Form seiner Typen, deren Majuskeln als Nebenformen auch bei Arnold Therhoernen

in dessen ältesten Drucken vorkommen. Die Zeit seiner Tätigkeit wird durch einige

handschriftliche Datierungen für denAnfang der siebziger Jahre festgelegt. Wirkennen
von ihm zur Zeit etwa 20 kleine Quartdrucke, deren Zeilenausschluß vielfach mangel-

haft ist.

Druckproben : Monumenta Taf. 1 34 \ GfT. Taf. 226. Woolley 3 1

.

Vielleicht identisch, jedenfalls aber fast gleichzeitig ist die Presse des

DRUCKERS DES DARES (JOHANN SCHILLING), dessen Historia Tro-

jana in dem Münchener Exemplar von dem Rubrikator mit dem Jahre 1^72 datiert

ist (VK. 360). Aus einem neuerdings aufgefundenen Einblattdruck (Nr. £4-2 a), der

mit den Typen dieses Druckers hergestellt ist und die Unterschrift ,,Johannes Schilling,

Magister studii Erffordensis" trägt, dürfen wir schließen, daß dies der Name des Be-

sitzers dieser bisher anonymen Presse gewesen ist. Er stammte aus Winternheim,

Diözese Mainz, wurde im Jahre i£6o in der Artistenfakultät der Universität Basel

immatrikuliert (Stehlin 13 12) und erwarb im Frühjahr 1^62 das Bakkalaureat. Im

Jahre 1^65 ging er zu der Universität Erfurt über, wo er nach seiner Angabe in dem

obengenannten Einblattdruck Magister wurde. Von hier aus muß er dann im Anfang

der siebziger Jahre nach Cöln gekommen sein. Dieser Mann, den wir bisher nur unter

dem lateinischen Namen Johannes Solidi kannten, scheint dann weiter der Urheber

einer Gruppe von Drucken zu sein, die Proctor unter der Bezeichnung

DRUCKER DES ALBERTUS MAGNUS, DE VIRTUTIBUS
zusammengefaßt hat. Einer dieser Drucke, des Leonardus de Utino sermones, ist in

München (Hain * 16 12 7) mit dem handschriftlichen Datum 1^7^ versehen. Vermutlich

ist es der letzte Druck dieser Presse gewesen, denn im Jahre i4-75 muß Schilling schon

wieder in Basel gearbeitet haben, vgl. meinen Aufsatz im ZfBw. 19 13 S. 2 20 ff.

Druckproben: Monumenta Taf. 13h
2
. GfT.Taf.202, 227, 625. Woolley 32, 39.

Der nächste Cölner Drucker ist wieder ein Anonymus, den Bradshaw (Collected

papers S. 1^9 ff.) als den

DRUCKER DER ALBANUS LEGENDE bezeichnet hat. Das Münchener

Exemplar des von ihm gedruckten Cato maior (VK.327) ist von dem Rubrikator mit

der Jahreszahl i^j^ versehen, so daß es, da wir ein älteres Datum nicht kennen, viel-
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leicht richtiger gewesen wäre, ihn hinter Johann Koelhoff einzureihen. Seine (einzige)

Type unterscheidet sich so wenig von Zells Type i, daß seine Drucke früher vielfach

diesem zugewiesen wurden. Erst Bradshaw hat als charakteristische Kennzeichen

seiner Schrift festgestellt den häufigen Gebrauch des Semikolons an Stelle eines Punktes

am Satzschluß, das doppelte Divis und den oft mangelhaften Zeilenausschluß auf den

Kehrseiten. Wir kennen von ihm etwa 20 Drucke, von denen 8 Schriften altrömischer

Autoren enthalten.

Schriftproben: Monumenta Taf. 181. GfT. Taf. 185. Bradshaw Taf. 3. Merlos Ulr.

ZellTaf.8.

quomotJo ab alio Jilenpum fperas . IRioiculum

m aliquem ooio nocentis imiöcetitiam fuam p/
©ere (IDonftro fimilis eft auaVicia fenilis. quin
eiüm eft: ftulcius vt v>ki folet cp via oeficiente

augere viaticum . ©mnes infantes terra mffcos

excipir . SQon te put?et fcnafoftis viirere cp nafct

CtuiDcftoulcius qjbaberc amicum cum quo
omnia freut tecum auoeao loqui . feruanous eft

efl: ergo omni Diligentia raro inuentus anricus

.

(Bft enitn alter ego <10agji viriü efl: neglige le

zentern . Quid frs intereft non quio babearis

fQontmm feltr es fi te non turba seriferit . §>i

beatus vis effe cogita boc piimu'm cötempnere

ab eifüem contempni fpjuis cp piomittas oeli/

beres et cum piomiferä fscies . ^t> agas vt ne,

qs merito tuo te ouerit. (£t fi nullos iimicos ti/

bi faciet ütffa mftos tibi facet iuioia ^olituoiej

§rit q vult cü inocetibD viue.©pti9 ani? i pul/

cberri? sei culto: e". JÖbftinebis alieno matrioio

Spreftabis parentibus pietatem . cognatis inx>Ü

gericiam . aicis hx>i . omnibus equitatem . jQe/
uitabis cruoelitate* ^ miftxä crut>elitatig irä. lÜö
viues alit' i folitutne aln: i fo2o . 10il petas qö
negatur? fuiTfci IQil negas qö petitur? fuffti.fpa

ce babebis cu boinibp bellum cum Vieris boc ba

bet omnia affechis vt in quooipfe infanic

an ioe putet ceteros furere . dfeanmü i eo viciü

i qui nö vult meluwibus placerc feo pluribua

Cöln: Johann Koelhoff c. 1472. (Hain * 14660)
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JOHANN KOELHOFF D.Ä., aus Lübeck gebürtig, begann seine Druckertätigkeit

in Cöln im Jahre 1472 und ließ sich bei der Zunft der Goldschmiede eintragen, nach-

dem er vorher als Mitglied der Hanseatischen Gesellschaft Handelsgeschäfte betrieben

hatte. Er bewohnte das Haus Ederen in der Nähe der Laurentiuskirche, Apud sanctum

Laurentium, wie es in einem Drucke des Jahres i486 (VK.64-4-) heißt. Aus der Schluß-

schrift der Institutionen des Nicasius deVoerda (VK.830) geht hervor, daß erwährend

der Drucklegung dieses Buches, also Anfang 1 ^93, gestorben ist ; sein Sohn und Nach-

folger gleichen Namens vollendete den Druck. Seine ersten Typen stimmen so genau

mit denen italienischer Drucker, im besonderen des Venetianer DruckersWendelin

von Speyer (Type 2 = GfT. Taf.150), überein, daß es naheliegt anzunehmen, daß er

dort seine technische Ausbildung und sein Typenmaterial erhalten hat. Gleich seine

ersten Leistungen sind von vollendeter Schönheit und dadurch ausgezeichnet, daß sie

die ältesten Bücher mit gedruckten Signaturen sind.

Druckproben: MonumentaTaf.16, 33, 182, 24.0-24.4- GfT. Taf.33, 128-134., 186-198,

32 9"33 > 4°8 - Woolley 33-353. Freys 9.

DRUCKER DES AUGUSTINUS DE FIDE UND GOSWIN GOPS VON
EUSKIRCHEN / Die Erzeugnisse dieses Anonymus wurden früher vielfach dem

Drucker Goswin Gops von Euskirchen zugewiesen, dessen Name uns nur in einem

Drucke des Jahres 14.75 überliefert ist. Erst Proctor hat darauf hingewiesen, daß die

Type des Gops einen kleineren Kegel hat, und daß dieser statt des S häufig das

§-Zeichen verwendet. VTir kennen von dem Drucker des Augustinus de fide drei

Drucke mit dem Jahre 1473, von denen zwei auch Angabe des Ortes Coloniae ent-

halten, die übrigen sind ohne alle Angaben. Das am meisten geschätzte Buch dieser

Presse ist die Erstausgabe von Richardus de Bury Philobiblion.

Nachbildung der Type des Druckers des Augustinus de fide GfT. Taf.326. Wool-

% 36 > 37-

Goswin Gops: Monumenta Taf.67 1 und GfT. Taf.228.

Dem Anfang der siebzigerJahre gehört noch eine Gruppe von Drucken an, die Proctor

unter dem Namen

DRUCKER DER FLORES ST. AUGUSTINI
zusammengefaßt hat. Unter den wenigen Drucken, die hierher gehören, befindet sich

des Bartholomäus Anglicus Buch De proprietatibus rerum, das als die Ausgabe an-

gesehen wird, an der Caxton mitgearbeitet hat, als er 14.71 in Cöln die Technik des

Buchdrucks erlernte. Durch die Datierung in der Oratio decem dialogorum wird das

Bestehen dieser Presse im Jahre 1^73 bezeugt.

Druckproben: GfT. Taf. 4-4-9-4-54- TFS. 1907b. Woolley38. Buchhändleranzeige 19.

NICOLAUS GOETZ, ein Goldschmied aus Schlettstadt, wird zuerst in zwei

Mainzer Urkunden der Jahre 1 4.60-1 4-6 1 erwähnt. Ob er dort oder etwa in Straß-
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bürg die Druckkunst erlernt hat, wissen wir nicht. Im Jahre 1^70 finden wir ihn in

Cöln, wo er in der juristischen Fakultät der Universität immatrikuliert wurde. Sein

ältester datierter Druck (VK. 760) ist vom Jahre 1^7^; ob diesem undatierte Werke
vorangegangen sind, hat sich bisher nicht feststellen lassen. Seine letzten Drucke sind

die lateinische Bibel vom g.Mai i4-8o (VK.255) und das Plenarium vom 7. September

desselben Jahres, von dem allerdings nur ein Fragment mit der Schlußschrift sich er-

halten hat. Kurz darauf fühlte Goetz sich veranlaßt, die Stadt zu verlassen. Er hatte

einige Jahre vorher dem Kaiserlichen Münzmeister Erwin von Stege Pressen, Typen

und sonstiges Druckgerät geliehen, was dieser dazu benutzte, um — wohl auf seiner

Burg Fautsberg-Rheinstein — eine gegen den Cölner Rat gerichtete Schmähschrift,

den Dialogus super libertate ecclesiastica, zu drucken. Es ist die „super Rychen-

stein", am 1 4- Juni 1^+77 erschienene Ausgabe. Der Rat ermittelte den Urheber, brachte

diesen in Haft und belegte Bücher und Druckmaterial mit Beschlag. Aus dem Brief-

wechsel, den Goetz behufs Wiedererlangung seines Eigentums und Schadenersatz

mit dem Cölner Rat führte, erfahren wir erst, daß er der Eigentümer dieser Mischtype

ist*), mit der außer dem Dialogus noch wenigstens vier andere kleinereWerke, dar-

unter Augustinus' Tractatus de virginitate gedruckt sind (GfT.Taf. 201). Über weitere

Schicksale des Druckers Nicolaus Goetz sind wir nicht unterrichtet. Schon in Cöln

war er, da es ihm an Betriebskapital fehlte, genötigt, für fremde Rechnung zu drucken

— für Quentell, dessen Schwiegervater Joh. Helman und andere — ; vielleicht mußte

er jetzt, nachdem er durch seine Händel nicht nur „geschrift, formen, pressen", sondern

auch Büchervorräte „ioodictionarius" eingebüßt hatte, seine Selbständigkeit aufgeben

und in fremde Dienste treten. Seine Technik steht nicht sonderlich hoch, seine Typen

sind wunderlich gemischt aus mehreren Alphabeten gotischer und Antiquaformen.

Bemerkenswert aber ist, daß er schon in seiner ersten Ausgabe von Rolevincks Fasci-

culus temporum (ihji) nicht Blattzahlen, sondern Seitenzahlen anwendet, was

wir in Cöln wenigstens erst im Jahre 1^85 bei U.Zell und 1^99 in der Presse Retro

Minores wiederfinden. Nachbildungen seiner Type finden sich in den Monumenta

Taf. 155. GfT. Taf. 199-200, £09. TFS. 1909c. W^oolley38a.

BARTHOLOMÄUS VON UNCKEL / Über die äußeren Lebensumstände

dieses Druckers ist bisher nichts bekanntgeworden. Sein erster datierter Druck er-

schien am 9.Dezember 14.75, sein letztes Datum ist der 28.Juni i484 m den Libri et

tractatus des heiligen Bonaventura, von denen er die erste Hälfte vermutlich auf

Rechnung des Joh. Koelhoff gedruckt hat, während dieser selbst die zweite Hälfte

vollendete und auf dem leeren Blatt 1 den Gesamttitel hinzufügte.

Dadurch, daß ein Teil seines Typenvorrats in den Besitz H. Quentells gelangte, der

diese Schrift zusammen mit seiner eigenen Type 1 vermischt gebrauchte, ist Unckel

vielfach als Drucker der Cölner deutschen Bibeln bezeichnet worden. Mit Unrecht!

Quentells Drucke in Type 1 haben vier M-Formen, ein M5, ein M7 und zwei M74,

*) Vgl. Zaretzky, Der erste Cölner Zensurprozeß. Cöln 1906.
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geiffcesmjm

nc bei fterke

mpne fynm
bat ikrectyt

vii vnrectyt

bei: (äffen befctyepbe na gobes
l?ulbe vnbe ber werlbe vrome
IDes cn fean yck allene md;t
vuUebrege JDarvineibbib*
be ick to tyulpe alle gube lube

be fotyteö {*gert <J)ff epmant
be rebe bepegeb^bempnebü^
tnelpnefhnibebe batbitboefe

Triebt afF enfprefee«bat (ü bat
fcdetycbewölbe na orefpnnen

fo le bat fd?te$ wette*wmte

ictyt cn (alnepmant witenna
lepf? nod} leit to fyebbe ^nod?

totnnod} giffte*wete gotyö
fiilue batreizbar vfne is cm
bat ic\)t leiff lb)ir vine lc^ Cep

to beute geregte be batvä go
bes wegen beuolen iß*bat (cp

aSTo xic\)& bat gobeö ge£d)te

vntoznouerlegcnetufee gac
mote*?* 7\tüm$ rfm?

<S>t be bar iß ej? fcegj?

vnbe cnbe aller gubi
bige be bar erftenma

feebefyemelvn erbebe miicl;?

m ertrtfee vfi (ätte enc in bat
pabijs^welkerbrafebe botfä

vnf allento fttyabenbarvtne

Sachsenspiegel. Cöln : Bartholomaeus v. Unckel 1480
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vgl. GfT.Taf.277 2
, wo in den ersten vier aufeinanderfolgenden Zeilen alle vierFormen

vorkommen. Das M74 in Zeile 3 ist Quentells eigenes M, das nur bei ihm — nicht

auch beiUnckel— vorkommt; alle Drucke mit diesem M, also auch die Bibeln, sind

Quentellschen Ursprungs.

Druckproben: Monumenta Taf. 245. GfT. Taf. 229, 230. Woolley 4o.

KONRAD WINTERS VON HOMBORCH begann seine Tätigkeit um die

Mitte der siebziger Jahre. Das Münchener Exemplar seines Druckes der Sermones

quadragesimales des Leonardus de Utino (VK.74.4) trägt das handschriftliche Datum

1^75. Das älteste gedruckte Datum ist der 8.November 1^76, an dem er seine Legenda

aurea und Rolevincks Fasciculus temporum vollendete ; sein letzter — datierter—
Druck wurde am 9. August 1^82 fertig.

Druckproben: Monumenta Taf. 135, 156. GfT. Taf. 203-209. TFS. 1 90 1 c. Woolley

4.1, 4-2.

PETRUS IN ALTIS DE OLPE / Auch von der Person dieses Druckers wissen

wir nichts Näheres. Denis hat die ansprechende Vermutung geäußert, daß die etwas

sonderbare Bezeichnung „in altis" als eine Übersetzung seines bürgerlichen Namens

„Bergmann" anzusehen sei, und daß er vielleicht ein Verwandter des Baslers Druckers

Johann Bergmann von Olpe gewesen ist. Seine Tätigkeit fällt in die Jahre 14.76-1478.

Das Jahr 1470 in Calderinus Auctoritates decretorum beruht auf einem Druckfehler,

der in einzelnen Exemplaren (z. B. in dem der Berliner Staatsbibliothek) durch Hin-

zufügung desWortes septimo verbessert ist. Er besaß zwei Typen, von denen die zweite,

größere, die er im Jahre 1478 ohne Nennung seines Namens gebraucht, erst nach Auf-

findung von Fragmenten eines Breviers, das beide Typen vereinigt (GfT. Taf. 137), als

sein Eigentum erkannt werden konnte ; Proctor nannte den Urheber dieser Drucke mit

der größeren Type den Drucker von Turrecremata, Quaestiones evangeliorum 1^78.

Druckproben: Monumenta Taf. 157. GfT. Taf. 135-137- Woolley 43, ^5-

JOHANN GULDENSCHAFF stammte aus einer Mainzer Patrizierfamilie, deren

Stammsitz das Haus „Zum güldenen Schaf" war. Sein Name erscheint in Cölner

Drucken der Jahre 1^77 bis 1487, seine Tätigkeit reicht aber noch bis zum Jahre 1^94,

da seine zwei ältesten Typen in Verbindung mit einer dritten sich noch bis zu diesem

Jahre nachweisen lassen.

Druckproben: Monumenta Taf. 70. GfT. Taf. 138-140. Woolley 44.

GERARDUS TEN RAEM aus Bercka = Rheinberg am Niederrhein gebürtig,

erscheint als Drucker in den Jahren 1477-1478. Von ihm sind zur Zeit nur 5 Drucke

bekannt, von denen noch dazu die Donate nur fragmentarisch erhalten sind. Außer

der aufTaf.67 2 reproduzierten Type besaß er eine größere, die in seiner Aesop-

ausgabe und in dem Donat zur Verwendung gelangt ist.

Druckproben : GfT. Taf. 1 4 1 -
1

4

2 und TFS. 1 906 d.
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Unbekannt ist der Name des Besitzers einer Presse, den Proctor nach einein seiner

Drucke als den

DRUCKER DES DIALOGUS SALOMONIS ET MARCOLPHI be-

nannt hat. Ein Druck hat Angabe des Druckortes (VK. 4.5) und 3 auch des Jahres

(VK.381, 9^9, 45), wodurch diese Presse für die Jahre 1478-1481 festgelegt wird.

In dem ersten dieser 4 Drucke finden wir auch die Initiale S aus dem Besitz des

Nicolaus Goetz (GfT. Taf. 200). Ob wir daraus auf weitere Beziehungen dieser beiden

Druckereien schließen dürfen, war bisher nicht zu erweisen.

Druckproben: GfT. Taf. i44- TFS. 1900c Woolley 47. Stockholm 128.

HEINRICH QUENTELL war, wie aus der Schlußschrift eines erst nach seinem

Tode aus seiner Presse hervorgegangenen Druckes (Panzer VI 358, 106) erhellt, aus

Straßburg gebürtig. Der erste mit seinem Namen unterschriebene Druck erschien

im Jahre 1^79; indessen müssen wir aus urkundlichen Nachrichten und der Entwick-

lung seiner Type 1 (Mon. Taf. 24.6) annehmen, daß er schon vorher im Buchgewerbe

tätig war, und zwar hauptsächlich als Verleger, als welcher er in Verbindung mit

seinem Schwiegervater Joh. Helman die Presse des Nie. Goetz beschäftigte, ebenso

wie er in den letzten neunziger Jahren eine Anzahl Drucke ganz oder teilweise durch

die Druckerei Retro Minores herstellen ließ. Seine Offizin befand sich in dem „Zum
Palast" genannten Hause ,,apud simimum", d.h. Am Domhof. Daß er allein als der

Urheber der Cölner Bilderbibeln anzusehen ist, vergleiche oben die Bemerkungen

zu Bartholomäus von Unckel. Sein Tod muß im September oder Oktober 1501 er-

folgt sein.

Die überraschende durch Urkunden der Antwerpener Archive überlieferte Tatsache,

daß H. Quentell in den Jahren 1483-14.87 in Antwerpen gewohnt hat, ist noch nicht

genügend aufgeklärt. Vgl. ZfBw. 1919 S. 21 if.

Druckproben: Monumenta Taf. 246, 2^7. GfT. Taf.277-290, 331-338, 4 IO >
^ii.

Woolley 4.6.

JOHANNES DE BEL ist wohl identisch mit Johann de Bell aus
?

s Hertogen-

bosch, der am 30. April 1466 in Cöln immatrikuliert wurde, der Burse des Magisters

Gerardus von Ramsdonck angehörte, am 8. Juni 1^67 Bakkalaureus und am 11. De-

zember 1^72 Magister in artibus wurde. In zweien der mit seiner kleinen Type

(Mon. Taf. 68 und GfT. Taf. 1^3) hergestellten Drucke nennt er sich Incola civitatis

(sc. Coloniae). Als selbständiger Drucker erscheint er nur in den Jahren i4-8i-i 482.

In einein erst neuerdings aufgefundenen Breviarium Coloniense sind einzelne Stücke

in Koelhoffs Type 1* (d.h. Type 1 mit den Majuskeln von 10), das übrige in Bels

Type gedruckt. Vielleicht sind wir dadurch berechtigt, anzunehmen, daß Joh. de Bei

diese Type 1 * von Koelhoff erworben und dann auch die beiden sonst noch be-

kannten, schlecht in die Reihe der Koelhoffschen Drucke hineinpassenden Werke:

Proctor 10^9 mit dem Datum 5. September 1482 und Proctor 1050 gedruckt hat.

Druckproben: Monumenta Tal. (38. GfT. Taf. 143-

5°
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LUDWIG VON RENCHEN erscheint als Cölner Drucker zuerst im Anfang des

Jahres 1^83. Er wohnte in einem Hause an der Marspforte, das er und seine Gattin

Sophie am 27. September 1^85 gegen eine Rente von 10 rhein. Gulden erworben

hatte. Schon im Jahre i4-9° veräußerte er diesen Besitz wieder an Heinrich v.d.Bruggen

und zog als Mieter in das Haus „Zum Rade" auf der Südseite der Großen Neugasse

nahe der Bechergasse, das von 14.90-1506 dem Thomas Wirt gehörte. Er teilte das

traurige Geschick so vieler seiner Berufsgenossen, er verarmte. Das beweisen nicht

nur seine seit demJahre i4-8g immer dürftiger und seltener werdendenDrucke, sondern

auch eine Notiz vom 1. Dezember 1500 in der Cölner Universitätsmatrikel. Es heißt

da von seinen beiden Söhnen Johann und Benedikt: Et isti duo . . . erant pauperes . .

.

nihil dederunt, sed pro bedellis solverunt. Renchen ist bis zum Jahre 1505 als Drucker

nachweisbar. Bemerkenswert ist, daß sich in vielen seiner Druckwerke, besonders

denen der achtziger Jahre, Holzschnitte und Buchschmuck (Randleisten und Initialen)

finden, die wir vorher als Eigentum des Straßburger Druckers Heinrich Knoblochtzer

kennen.

Druckproben: Monumenta Taf. 69. GfT. Taf.210-216, 231, 412-4.17. H-H45. TFS.

igogd. Woolley48, £9.

THEODORICUS MOLNER UND KONRAD WELKER VON BOPPARD
Theodoricus war, wie es scheint, ein illegitimer Sohn der Gattin Arnold Therhoernens.

Da dessen Ehe kinderlos gebheben war, erbte bei dem spätestens Anfang i4-84 er-

folgten Tode Arnolds die Witwe die eine Hälfte des mit ihrem Ehemanne zusammen

erworbenen Hauses „Zum Lamm" in der Straße Infra sedecim domos, während die

andere Hälfte an die Verwandten des Mannes, d. h. Peter Therhoernen, fiel. Am
29. Januar 1^85 trat diese Frau, die kurz vorher die Gattin Konrad Welkers von

Boppard geworden war, die ihr gehörende Hälfte des genannten Hauses an ihren

Sohn Diederich und seine Ehefrau Cecilie ab, und dieser begründete nun hier eine

Presse, die freilich höchstens ein einziges Jahr bestanden hat, denn schon Anfang

Juni 14.86 finden wir die 3 Schriften des Theodoricus in einem mit dem Namen seines

zweiten Stiefvaters, des Konrad von Boppard, unterschriebenen Druck. Unter diesem

Leiter hat die Presse bis zum Jahre i4-88 bestanden. Außer 5 datierten Drucken kennen

wir noch etwa 12 Bücher ohne alle Angaben, die wegen der völligen Typengleichheit

nicht mit Sicherheit dem einen oder dem anderen dieser beiden Männer zugewiesen

werden können. Von Konrad Welkers weiteren Schicksalen ist nichts bekannt, da-

gegen hören wir von Theodoricus Molner, daß er in Schulden geriet und im Jahre i^95

seinen Anteil an dem Hause „Zorn lambe" seinen Gläubigern überlassen mußte.

Druckproben: Monumenta Taf. 15, 136. GfT. Taf. 4- 18-420.

Im Jahre i486 erscheint auch

PETER THERHOERNEN, Arnolds Bruder, als Drucker. Wir kennen von ihm

6 Bücher, von denen eins den Namen des Urhebers und das Datum enthält, die übrigen

sind ohne alle Angaben. Ob die Presse in der von seinem BruderArnold ererbten Hälfte
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des Hauses „Zorn Lambe" gestanden hat, ist zweifelhaft. Dieser Besitz ging nach dem

Tode Peters auf seinen Sohn Dederich über, der noch im Jahre 1538 als Eigentümer

genannt wird. Daß Peter Therhoernens Presse in keinem Zusammenhange mit der

seines Bruders steht, beweist die Form seiner Type mit M 13, die mehr an oberdeutsche

Vorbilder erinnert.

Druckproben: Monumenta Taf. 34. GfT. Taf. 217.

|
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Cöln: Drucker der Getzijden, um 1485

Zu der Therhoerneiischcn Schule gehört

DER DRUCKER DER GETZIJDEN, von denen die Cölner Stadtbibliothek

das einzige Exemplar bewahrt. Die Type stimmt in den meisten Formen mit Arnold

Therhoernens Type 1 überein, doch ist der Kegel etwas kleiner. Sehr beachtenswert
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sind die 3 Bordüren und Initialen (vgl. GfT.Taf. 32 7-328 und 34.0-34.1), die später in

der Koelhoffschen Presse wiedererscheinen, doch liegen sonst keine Anhaltspunkte

vor, den Drucker der Getzijden mit Koelhoff in Verbindung zu bringen.

Hfruetilia tUperBonatum

>v^va^>w^\\va^'>vaws^'As^^ ggggggaaggEgBSCTgesassEggggsssBgBg

j\ (Jkäturk m Collen vp tew« Alö«hi<*t*

Cöln: Hermann Bungart v. Ketwych c. 1496
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Der zweiten Hälfte der achtziger Jahre gehört noch an

DER DRUCKER DER ELEGANTIARUM VIGINTI PRAECEPTA,
welches Ruch Angabe des Druckorts und des Jahres 14.87 enthält, während 3 andere

Werke mit dieser Type ohne alle Druckangaben sind, so daß Holtrop für zwei

dieser Drucke irrtümlich als Druckort Mainz glaubte annehmen zu dürfen (Catalogus

BRH.H, 33-3O.
Nachbildung einer Seite: GfT. Taf.3.

JOHANN KOELHOFF, der Sohn des älteren Druckers gleichen Namens, über-

nahm Anfang i^93 die durch den Tod seines Vaters verwaiste Presse. Er hatte seit

14.87 in der juristischen Fakultät der Cölner Universität studiert, war aber schon im

Jahre 1^91 wieder in dem väterlichen Handelsgeschäft tätig und behielt diese kauf-

männische Reschäftigung auch nach Übernahme der Druckerei bei. Da das Druck-

haus des Vaters bei der Erbteilung am i4- Oktober 1^95 in den Resitz seiner Schwester

und ihres Ehemannes Konrad von Frankfurt übergegangen war, wird er die Druckerei

nach einem anderen Hause verlegt haben. Er besaß einen Anteil an einem Hause in

der Schildergasse bei dem Irrgange, den er im Jahre i4-97 verkaufte, nachdem er im

Jahre vorher das Haus „Ryle an der Hellen" bei dem Hause „Zum Po" erworben

hatte. Sein bekanntestes Werk ist die Cronica van der hilliger Stat van Coellen, die

im Jahre 1^99 erschien. Er druckte wenigstens bis zum Jahre 1502. Einen großen

Teil seines vom Vater ererbten Druckmaterials finden wir später im Resitz des Heinrich

von Neuß, der zuerst in der Reihe der Ruchhändler erscheint, die im Jahre 150 1 gegen

die Zensurvorschriften des erzbischöflichen Offizials beim Papst Klage führten.

Druckproben: GfT. Taf. 232, 339-341-

Im Jahre i494 begann der aus einer alten Cölner Familie stammende

HERMANN RUNGART (ODER STOUENSTEYN) DE KETWYCH
seine Druckertätigkeit, nachdem er schon einige Jahre vorher in 2 Läden auf dem
Alten Markt Handelsgeschäfte betrieben hatte. Sein Geschäftshaus führte den Namen
„Zum wilden Manne". Rungart druckte noch bis ins dritte Jahrzehnt des XVI. Jahr-

hunderts; am 23. Juni 1527 war er nicht mehr am Leben. Von seinen 12 Typen sind

von besonderem Interesse Type 5 wegen ihrer Ähnlichkeit mit der Kirchheimer Type
(Mon.Taf. 4.7 und 96), Type 6 und 9 wegen ihres ausgesprochen niederländischen

Charakters, die Typen 2, 10-12 scheinen aus dem Resitze Renchens zu stammen.

Druckproben: GfT. Taf. 34,233, 291-294,4.21-4.23. Stockholm 126.

JOHANN VON LANDEN, vielleicht identisch mit dem im Jahre 1 4.68 in der

Erfurter Matrikel eingetragenen Manne dieses Namens, erscheint als Drucker im

Jahre 14.96. Das öfters als Anfangsjahr genannte Jahr 14.90 beruht auf einer falschen

Lesung des Datums in dem Drucke Hain *4.302 = VK.54.6 und das Jahr 14.77 m Ham
1 04.0 i=VK. 837 auf einem Fehler in den Schlußversen; die Entstehung dieses Ruches

im Jahre 14.77 ist unmöglich. Ris 1507 wohnte er in der Straße „Unter 16 Häusern",
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von da an in der Gereonstraße. Seine Tätigkeit reicht bis in das dritte Jahrzehnt des

XVI. Jahrhunderts, ist aber für diese lange Zeit wenig bedeutend. In seinen Drucken

finden wir 5 Typenarten, vgl. GfT. Taf. 3^8, 3^9, 218, ^2^, 219, 350 (Vignetten).

Woollej 50.

%nripic liberfraternitatfe ro
faceecorone ad bonoiem bea*
ti'flimc £gims marie-r a&fahtä bofm cdirus pti'nctis? in k niajumaa
vnlitiircs qua fraterm'tatQ qutcüq? Ocuotc feruaucrit. tmpcflilHUcft

ilium oamnan qüui maria msta grauemm $>efcn4et»

Cöln: Johannes v. Landen c. 1498

(Metallschnitt in Schrotmanier, umgeben von Holzschnittleisten)

Im Jahre 1^97 trat eine neue Presse in Tätigkeit, die sich nach der Lage ihrer Arbeits-

stätte hinter dem Kloster der Minoriten kurz

RETRO MINORES bezeichnete. Im Jahre 1504" ging sie in den Besitz Martins

von Werden über, der sie nach der Bürgerstraße verlegte, wo sie bis 15 16 bestand,
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um dann in den Besitz der Witwe Elisabeth überzugehen. Daß dieser Martin von

Werden ihr Begründer gewesen ist, hat sich nicht erweisen lassen. Die große Über-

einstimmung ihres Typenmaterials mit demjenigen Heinrich Quentells verleitete die

Bibliographen dazu, diesen als den Besitzer der Presse Retro Minores zu betrachten,

indessen hat eine genauere Typenvergleichung hinreichende Unterscheidungsmerkmale

ergeben, um die Produkte der beiden Pressen voneinander zu trennen. Dabei hat

sich weiter gezeigt, daß die Presse Retro Minores vorwiegend für Heinrich Quentell

tätig gewesen ist.

Vgl. ZfBw. 191 1 S. 97 ff. und GfT. Taf. 34.2-34.7.

CORNELIUS VON ZYRICKZEE (= APUD PRAEDICATORES) ist

der letzte Cölner Drucker, der noch im XV. Jahrhundert seine Tätigkeit begann.

Über seine Person ist nichts bekannt. Seine Wohnung lag in der Stolkgasse, gegen-

über dem Konvent der Dominikaner. Sein ältestes Druckdatum ist der 2 8.Februar 1^99?

an welchem Tage seine Ausgabe von Wireckers Brunellus vollendet wurde. Das

früher hier und da genannte Jahr 1^89 beruht auf dem Irrtum, daß man das Datum

des Widmungsbriefes von Ulr. Molitoris Tractatus de lamiis für das Druckjahr hielt.

Sein letzter datierter Druck stammt aus dem Jahre 15 17. Von den 8 Typen, die wir

in seinen Erzeugnissen finden, ist von besonderem Interesse Type 7, die einen so

ausgesprochen italienischen Charakter zeigt, daß sie Proctor für römisch hielt.

Nachbildungen s. Monumenta Taf. 2 1 o und GfT. Taf. 4-, 4- 2 5
-
4-34-> 4-5^.

DANZIG
KONRAD BAUMGARTEN / Wenige Jahre, nachdem in dem preußischen

Marienburg eine wenn auch nur kurzlebige Presse in Tätigkeit getreten war, wurde

auch in dem damals in polnischem Besitz befindlichen Danzig eine Presse begründet*).

Der erste Drucker war ein Süddeutscher, Konrad Baumgarten oder Baumgartner

aus Rottenburg, wie er in der Frankfurter Universitätsmatrikel im Jahre 1506 heißt.

Die Krasinskische Bibliothek in Warschau besitzt ein aus einem deutschen Gebet-

büchlein stammendes Makulaturblatt, das die Druckermarke Baumgartens zeigt mit

der Unterschrift „Gedruckt in der Kunigliche Stadt
||
Danczyk. Im jar MCCCCXCVIII".

Vgl. ZfBw. 19 1
9 S. 213. Diesem Drucke folgte ein Donat, von dem indessen bis jetzt

auch nur einige Fehldrucke des ersten Bogens, die als Makulatur Verwendung ge-

funden hatten, in Danzig, Leipzig undPelplin bekanntgeworden sind. Am 10. Juni 1^99

erschien eine Agenda sive exequiale divinorum sacramentorum, als deren Herausgeber

das Pelpliner Exemplar einen Martinus Vilnensis nennt. Beide Drucke sind mit dem-

selben Material hergestellt, einer mittelgroßen Missaltype, wie sie ganz ähnlich bei

verschiedenen Druckern hauptsächlich Norddeutschlands sich vorfindet, vgl. Haebler

*) Zur altpreußischen Druckergeschichte 1492-1523 von Paul Schwenke in Sammlung bibl. Arbeiten

VIII S.64ff. und XIII. S. 1 ff.
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M 6 1 Nr. 5 ff. Als Buchschmuck besaß Baumgarten eine große Zahl Lombarden und

Holzschnittinitialen sowie einen Titelholzschnitt, der dem Quentellschen Accipiesbilde

nachgeschnitten ist.

Eine Nachbildung des gesamten in dem Donat und der Agenda gebrauchten Druck-

materials findet sich in den Veröffentlichungen der GfT. Taf. 384, 385.

Nur ganz kurze Zeit hat es Baumgarten in Danzig ausgehalten; schon im Jahre 1500

finden wir ihn in Olmütz (GfT. Taf. 53, 54, TFS. 1907 zz), im Jahre 1503 in Breslau

und 1506 in Frankfurt a. O.*).

EICHSTÄTT
MICHAEL REYSER/ Wie bei dem Würzburger Drucker Georg Reyser erhalten

wir die Angaben über den Beginn der Tätigkeit Michael Reysers aus dem Brief-

wechsel, den er seinem ältesten Druckwerk, den Eichstätter Dioecesanstatuten, vor-

angestellt hat. In einem Briefe vom 15. März 1 484- bittet der Drucker den Bischof

Wilhelm von Reichenau, ihm eine zuverlässige Abschrift der Statuten zu überlassen,

und dieser teilt ihm in einem Antwortschieiben vom 20. desselben Monats die Ge-

währung seiner Bitte mit und ermahnt ihn zu guter Behandlung der Handschrift und

Rückgabe nach gemachtem Gebrauche.

In Ermangelung älterer Daten werden wir also das Jahr i484 als das Anfangsjahr

der Tätigkeit dieses Druckers ansehen müssen. Wie sein Würzburger Namensvetter

hat auch er sich hauptsächlich der Herstellung für den Kirchendienst bestimmter

Bücher gewidmet. So hat er das Eichstätter Missale nicht weniger als dreimal gedruckt;

das Datum der dritten Ausgabe (12. Juli i4<)4) ist das letzte, das in Büchern dieser

Presse vorkommt.

Von seinen 6 zurzeit bekannten Typen sind i-4 in den Monumenta Taf. 31-32 ver

treten, Nr. 6 in Freys Schützenbriefen Taf. 1 9. H-H56. GfT. Taf.64, 1080-1081.

E L T VI L L E
HEINRICH UND NIKOLAUS BECHTERMÜNZE stammten aus Mainz.

Der ältere, Heinrich, erscheint im Jahre i44 2 als Mainzer Schöffe; er war mit Grede

von Schwalbach verheiratet. Sein Sohn Johann wurde im Jahre 1^71 zum Bürger-

meister von Eltville gewählt, seine Tochter Else heiratete i464 einen entfernten Ver-

wandten Johann Gutenbergs, Jakob von Sorgenloch, gen. Gensfleisch, der nach An-

gabe seines auf dem Kirchhofe zu Eltville vorgefundenen Grabsteines am 22. Juni 1478

starb (Mainzer Festschrift S. 88/89). ^ e ncuc Presse begann ihre Tätigkeit im Jahre

1467 mit dem Drucke eines Vocabularius Ex quo; aber noch während des Druckes

starb Heinrich, und an seine Stelle in der Genossenschaft trat Wigand Spyesz von

*) Über diese spätere Zeit s. Bauch i. Zf'Bw. XV S. 241 ff.
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Orthenberg, der mit Nikolaus Bechtermünze zusammen als Vollender des Druck-

werkes (4- November 1^67) genannt wird (Gutenberg-Ges.IV Taf. VIII). AuchWigand

Spyesz scheint bald aus dem Betriebe wieder ausgeschieden zu sein, denn die zweite

Ausgabe desselben Buches vom 5. Juni 1^69 nennt nur noch Nicolaus Bechtermünze

als Urheber (Monumenta Taf. 110 1
). BeideAusgaben sind mit der Mainzer Catholicon-

type gedruckt, in dem Zustande, den die Neuhausener Ablaßbriefe von 14.61 und 1462

zeigen (vgl. A. Schmidt in der Zeitschrift für Bücherfreunde 1911/12 S. 67). Da diese

Type gegen Ende der zweiten Auflage schon wieder einen hohen Grad von Abnut-

zung aufweist, sah sich Bechtermünze, als er seine dritte Auflage vorbereitete, genötigt,

eine neue Type zu schaffen, und so entstand offenbar im Anschluß an die Schrift des

31 zeiligen Ablaßbriefes (Monumenta Taf. 138) die Type, welche wir zuerst in der

Summa de articulis fidei des Thomas de Aquino (Gutenberg-Ges. IV Taf. XI) und

dann in dem Vocabularius Ex quo vom 12. März 1^72 (ebenda Taf.IX, Monumenta

Taf. 110 2
) vorfinden. Die vierte Auflage, die am Samstag, dem St. Thomas-Tage 1^76 *)

erschien (Gutenberg-Ges. IV Taf. X und Monumenta Taf. in), ist wieder mit einer

neuen (dritten) Type hergestellt, die mit Type 2 des Peter Drach in Speyer identisch

zu sein scheint (Monumenta Taf. in).

Mit Type 2, also der Type des Vocabularius von 1472, hergestellt ist dann noch der

Ablaßbrief des Johannes de Cardona aus dem Jahre 1480, von dem Seymour de Ricci

in seinem Catalogue raisonne nach dem Unicum im Besitze des Herrn J. Rosenthal

inMünchen eine verkleinerteNachbildung gibt. Das leider unvollständige kleineDruck-

werk ist dadurch von großem Interesse, daß es die beiden Anfangswörter Frater Jo-
hann es und die Überschrift in Z. 18 Forma ab solutionis in einer der Type von

B42 ähnlichen Auszeichnungstype bietet. In demselben Jahre (1480), kurz nach dem

2 6. Mai, ist schließlich gleichfalls mit Type 2 die Einladung zum Armbrustschießen ge-

gedruckt, welche die Stadt Mainz am 2Ö.Mai i48o ergehen ließ. (Nachbildung des wohl

erhaltenen, im Cölner HistorischenMuseum aufbewahrten Blattes bei Freys, Schützen-

briefe Taf. VII.) Diese beiden Einblattdrucke sind die letzten Zeugnisse, welche wir

zur Zeit von der Tätigkeit der Eltviller Presse besitzen. Die merkwürdige Tatsache,

daß Bechtermünze im Jahre 1476 eine neue Type zum Druck der vierten Auflage des

Vocabularius benutzt und im Jahre i48o wieder zu seiner älteren Type zurückkehrt,

daß diese Type (3) spätestens 1476 von Peter Drach in seiner Postilla Guillermi

(Hain *8226) und später gebraucht wird, legt die Vermutung nahe, daß nicht Bechter-

münze diese Type geschaffen und an Drach abgetreten hat, sondern umgekehrt.

Druckprobe: GfT. Taf. 1043.

k

) Im Original steht 1477; wir werden in dieser Zahl aber einen Druckfehler sehen müssen, da der

St. Thomas-Tag im Jahre 1476 auf einen Samstag fiel, im Jahre 1477 aber auf einen Sonntag.
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Es ist auffallend, daß in Erfurt mit seiner weitberühmten Universität und seinen engen

Beziehungen zu Mainz erst verhältnismäßig spät die Kunst des Buchdrucks dauernd

festen Fuß gefaßt hat.

DRUCKER DES ABLASSBRIEFS (14.73) / Das älteste bis jetzt bekannte

Druckwerk, das einer Erfurter Presse zugewiesen wird, ist der Ablaßbrief, den auf

Grund einer Bulle Papst Sixtus' IV. vom 23. Februar i473> die Dekane und Kapitel

des Domes und der Severikirche zu Erfurt für Beisteuer zum Wiederaufbau der durch

den großen Brand vom 19. Juni i4-7 2 daselbst zerstörten Kirchen ausgestellt haben.

Adolf Schmidt, der das am rechten Rande leider unvollständige Blatt in der Zeitschrift

für Bücherfreunde 1911/12 S. 71 ff. veröffentlicht hat (auch GfT. Taf.626), weist mit

einer Reihe scharfsinniger Gründe nach, daß dasselbe in Erfurt entstanden, und zwar

von dem bisher nur als Buchbinder bekannten Johann Foghel gedruckt sein müsse*).

Wir hätten damit im Jahre 14.73 eine Presse in Erfurt.

DRUCKER DES ALMANACHS FÜR DAS JAHR i£74 / Das Zweitälteste

Denkmal, für das wir Erfurter Ursprung annehmen dürfen, ist der lateinische Alma-

nach Ad meridianum incliti et praecelsi oppidi Erffordensis calculatum ad annum

domini i^j^., den wir in Heitz-Haeblers 100 Kalenderinkunabeln unter Nr. 11 nach

einem sehr defekten Exemplar der Braunschweiger Stadtbibliothek faksimiliert finden.

EinImpressum ist nicht vorhanden, und die noch etwas altertümliche, sonst unbekannte

Form der Type gestattete nicht, den Druck nach einer anderen Druckerstadt zu ver-

legen. Etwas größere Gewißheit brachte erst ein zweites, in Erfurt selbst aufgefundenes

Exemplar, das zwar auch defekt ist, aber am Schluß der zweiten Kolumne folgende

Verse enthält:

Anni principio tibi nunc sua munera donat

Erffort insignis : quibus est phas cernere cunctis

Qua sua queque die reparet nova cornua luna (GfT. Ta f. 62 7).

Wenn wir daraus schließen dürfen, daß unser Kalender nicht nur in Erfurt berechnet,

sondern auch gedruckt ist — es wäre möglich, daß die folgenden, auch im Erfurter

Exemplar fehlenden Zeilen eine solche Notiz enthalten haben — , so hätten wir in dem

Almanach ein nur etwa 10 Monate jüngeres Erfurter Druckwerk als der eben be-

sprochene Ablaßbrief zu erblicken, und ein in beiden Drucken vorkommendes, wie

es scheint, identisches Majuskel S weist auf einen gemeinschaftlichen Ursprung aus

derselben Presse hin.

Für die folgenden Jahre sind zur Zeit keine Spuren einer Druckertätigkeit in Erfurt

nachzuweisen. Erst aus dem Jahre 1^79 erfahren wir, daß bei den Benediktinern

IN MONASTERIO MONTIS ST. PETRI ERFFORDENSIS eine Drucke-

') Vgl. dagegen Schwenke in der Haebler-Festschrifi S. 133.
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rei betrieben wurde, die am 2^. Dezember dieses Jahres ein Lektionarium heraus-

brachte. Es ist ein umfangreicher Foliant, ganz in einer noch recht unbeholfenen

Missaltype gedruckt, von der uns Taf. 130 der Monumenta eine Vorstellung gibt. Da
ein zweites Buch mit dieser Schrift bisher nicht bekanntgeworden ist, dürfen wir wohl

annehmen, daß dasselbe auf Bestellung von einem Wanderdrucker hergestellt ist,

dem die Patres Unterkunft und Platz zur Ausführung seiner Arbeit gewährten. Ob
die Druckeinrichtung dem Kloster gehörte oder dem Typographen, muß dahinge-

stellt bleiben.

Nachbildungen: Monumenta Taf. 130. GfT. Taf. 909/9 10.

Ein ebenso kurzes Dasein hat die Presse gehabt, als deren Besitzer sich

PAUL WIDER VON HORNBACH nennt. Scholderer (Library, July 1912,

S. 27) vermutet, daß dieser Paulus Wider identisch ist mit dem Kirchherrn von

Medelsheim, der mit seinem Bruder Johannes Wider wiederholt in den Basler Buch-

druckerregesten als Buchhändler erwähnt wird, vgl. Archiv f. Gesch. d. d. Buchhandels XI

(1888). Wir kannten von ihm lange Zeit nur einen einzigen Druck, des Johannes de

Lutrea Exercitium librorum de anima (Hain * 10350, Proctor 3101), der am 26. August

14.82 vollendet winde (Taf. 131
J
). Sonst werden ihm noch die nicht unterschriebenen

Praecepta coaugmentandae rhetoricae orationis comodissima (Hain 133 15 — Nach-

träge zu Hain Nr. 286) zugewiesen.

AVider besaß zwei Typenarten: eine Texttype mit M£g und M87 und eine Aus-

zeichnungsschrift mitM 29, die beide mit kleinen Abweichungen auch in dem Schriften-

material des Leipziger Capotius- Druckers Martin Landsberg vorkommen.

Druckproben: Monumenta Taf. 250 \ GfT. Taf. 91 1. Vgl. GfT. Taf. 37.

DRUCKER DESARISTEAS/Die nächste sichere Erfurter Druckerei ist die-

jenige, aus der des Aristeas Tractatulus de 72 interpretibus hervorgegangen ist. Er

enthält Angabe des Druckortes und Jahres 1^83. Die nach italienischem Vorbilde

geschaffene, auch in Deutschland weit verbreitete Type mit M91 ist von den ver-

wandten Schriften leicht durch das doppelte, senkrecht stehende Divis zu unter-

scheiden, vgl. Monumenta Taf. 235, Stockholm 89, TFS. 1907 d. "Wir kennen aus

dieser Presse zur Zeit nur etwa ein halbes Dutzend von Drucken meist geringen Um-
fangs, so daß wir für sie nur eine verhältnismäßig kurze Lebenszeit annehmen können.

Angaben über den Namen ihres Besitzers oder Leiters zu machen, sind wir nicht in

der Lage, ebensowenig wie für die zwei folgenden Pressen.

DRUCKER DES BOLLANUS/ Von Proctor so benannt nach dem Druck der

im Jahre i^86 in der Erfurter Universität gehaltenen Determinatio (Hain *34-3.r;)-

Das Fragment eines Almanachs auf das Jahr 14.87, der also wohl Ende i486 gedruckt

ist, sowie ein späterer auf das Jahr 149 1 (Hcitz-Haebler 70) geben uns die Grenzen

für die Zeit seiner Tätigkeit an; in zweien seiner Drucke ist Erfurt als Druckort an-

gegeben. Proctor kannte nur die kleine Type mit M 70; erst neuerdings ist dazu eine
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Auszeichnungstype mitM 63, eine größere Texttype, sehr ähnlich derType des Aristeas-

Druckers mit M 91, und Spuren einer vierten Type mit M101 bekanntgeworden.

Druckproben : Monumenta Taf. 23s
2

. GfT. Taf. 65, 628. TFS. 1900 m.

Vgl. die Festschrift für Schwenke S. 261 ff.

DRUCKER DES HUNDORN, von Proctor so benannt nach dessen zu Erfurt

im Jahre i4g4 gedruckten Ars epistolandi (Hain *9o4-2), gebraucht die Typen des

Bollanus-Druckers 2-4., dazu ein Lombardalphabet.

Druckproben: Monumenta Taf. 13

1

2
. GfT. Taf. 629, 630.

In demselben Jahre begann seine Tätigkeit in Erfurt der aus Bamberg zugewanderte

JOHANN SPORER / Im Jahre 14.94 nennt er als seine Adresse „bei StVeits

pfarr" (Cop. 712), 1^95 ,,bey sante veit zu den eynsydell", später „bei St. Pauls pfarr

zum weißen Lilienberge". Seine ausschließlich der volkstümlichen Literatur gewidmete

Tätigkeit reicht bis in die ersten Jahre des XVI. Jahrhunderts (1504.).

Druckproben: Monumenta Taf. 235
34

. Titel des Druckes „Von dem Grafen in dem

pflüg" in: Zeitschrift des Vereins für Volkskunde in Berlin, 19 16, S. 3^.

Im Jahre 1^98 erscheint eine neue Firma

HEIDERICUS UND MARX AYRER / Von Heidericus wissen wir nichts

Näheres, dagegen ist Marx Ayrer als einer der im XV. Jahrhundert nicht seltenen

Wanderdrucker bekannt, die es nirgends lange aushalten konnten und bald hier bald

da ihre Kunst ausübten. Bevor er nach Erfurt kam, weilte er in Ingolstadt, wo er

14.96-14.97 zusammen mit Georg Wyrffel, dem Buchbinder (vgl. ZfBw. 1 9 1 2 S. i4-8)

und Universitätspedellen, einige kleinere Drucke vollendete. Als Erfurter Erzeugnisse

dieser Presse können wir mit Sicherheit nur die zwei Drucke nennen, von denen uns

Monumenta Taf. 178 Proben gibt, und den Beroaldus (Berlin, Ink. 1 1 17
5
). Die Presse

benutzt dasselbe Druckmaterial, was wir schon bei dem Drucker des Hundorn und

teilweise — es fehlt die Type I — bei dem Drucker des Bollanus gefunden haben.

Da es wegen der aus dem Leben des Marx Ayrer bekannten Daten nicht möglich ist,

ihn mit diesen Anonymi zu identifizieren, werden wir annehmen müssen, daß die Typen

Eigentum eines dauernd in Erfurt ansässigen Besitzers waren, für den mehrere Meister

nacheinander arbeiteten, so daß die von Proctor angenommenen drei Pressen in Wirk-

lichkeit nur als drei Perioden einer einzigen Werkstatt zu betrachten sind.

Druckproben: Monumenta Taf. 178. GfT. Taf. 5 (?).

WOLFGANGSCHENCK*) begann seine Tätigkeit in Erfurt im Jahre 14.99. Über

seine Person wissen wir nur, daß er aus Leipzig stammte und im Jahre 1502, also nach-

dem er schon mehrere Jahre in Erfurt gearbeitet hatte, als Wolfg. Schenck de Lipczk

immatrikuliert wurde. Wenn wir bedenken, daß hier nur 2 Jahre, 14.99-1500, in

Betracht kommen, ist die Zahl der von ihm hergestellten Drucke nicht unbedeutend,

*) Siehe G.Bauch: Wolfg. Schenck und Nie. Marschalk im ZfBw.XII, 1895, S. 353fr.
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da wir heute etwa 15 verschiedene Werke seiner Presse kennen. Wichtig ist Schenck,

weil er zuerst in Deutschland in größerem Umfang *) griechischen Typendruck ge-

pflegt hat. Sein Typenmaterial ist schon in seinen ersten zwei Jahren verhältnismäßig

reichhaltig.

Nachbildungen finden sich Monumenta Taf. 236 und GfT. Taf.6-8.

PAUL VON HACHE NBURG/ Der Name dieses Mannes erscheint erst in

Drucken des Jahres 1501; da aber seine Typen schon in Bernardus Brunswicensis,

De rerum et verbomm significatione (Hain *2 83g), der Erffordie 1^99 unterschrieben

ist, und in dem Almanach des Sigismund von Stockheim für das Jahr 1500 vorkommen,

sind wir wohl berechtigt, den Anfang seiner Druckertätigkeit schon in das Jahr i^99

zu setzen. Vorher soll er als Buchführer tätig gewesen sein. In seiner Ausgabe der

Grammatica exegetica des Nie. Marschalk vom g.August 1501 (Proctor 11229) nennt

er sich „Presbyter". Weitere Nachrichten über ihn fehlen.

Außer der Auszeichnungstype und der kleinen Texttype mit M 101, die wir schon

bei dem Drucker des Bollanus und seinen Nachfolgern finden (GfT. Taf. 9), besaß er

noch eine Kanontype und eine kleine Texttype mit M 47 (GfT. Taf. 10), dazu drei

Lombardalphabete verschiedener Größe.

ESSLINGEN
KONRAD FYNER/ Der einzige im XV. Jahrhundert nachweisbare Drucker Eß-

lingens ist Konrad Fyner von Gerhusen. Über seine Person ist, wie Steiff im ZfBw. III

S.471 angibt, nichts bekannt. Er begann seine Tätigkeit im Jahre 1^72, in dem er des

hl. Thomas' Summa theologica, seeunda seeundae herausbrachte, und druckte hier

wenigstens bis Ende 1^78. Sämtliche Drucke dieser Zeit sind mit Type 1, 2 gedruckt

(Monumenta Taf.62, 63 und GfT. Taf. 707-7 1 1). Er muß bald darauf nachUrach über-

gesiedelt sein, denn in zwei unterschriebenen Drucken, dem Plenarium vom 1. Februar

1^81 und dem Heiligenleben vom 12. November 1 4.81, finden wir als Druckort Urach

angegeben. Daß dieser Umzug nicht erst im Jahre i4-8i stattgefunden hat, dürfen wir

wohl daraus schließen, daß eine Anzahl meist auf Urach bezüglicher Einblattdrucke

(4-5 1, 608, 672, 13^2 u. a.), die in den Jahren 1^79 und 14.80 entstanden sein müssen,

mit derselben neuen Type (Nr. 3) gedruckt sind, mit der Fyner am Anfang des Jahres

i4-8i das schon erwähnte umfangreiche, also sicher schon im Jahre i4-8o unter der

Presse befindliche Plenarium vollendete, vgl. Monumenta Taf. 97. Diese Type 3 diente

ihm wenigstens bis Ende 14.82, vielleicht auch Anfang 14*83 (Ablaßbriefe von 14-83

= Einblattdrucke 64. a, 65, 66), als Texttype. In demselben Jahre (1^83) erscheinen

3 neue Typen: Nr. 4, eine große Auszeichnungsschrift mit M 60, Nr. 5, eine Texttype

*) Einzelne Wörter in griechischen Typen sind lange vorher hier und da gedruckt worden: Mainz,

Fust und Schoeffer in Ciceros Officia von 1465. Eine Kölner Probe s. GfT. Taf. 41 1 (aus dem Jahre

i486), eine Nürnberger: Monumenta Taf. 257' (aus dem Jahre 1492).
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TAFEL III

T&nbilibzwmcritpictims fifoitc rcquiras

Q+uit>yxnouhe£ctatpevlcgequob fequitut:

1&ertolbusimtibchüc impictCcratm bafiloa

?Vtq& abtat todhos ptotinus iUc ititet

"fHc quib abrtruRiin fi biuapocmata feruant

6£j»nit*lee1;ot tnffcniofe Ccies

Q^ui&laciumteucribigmimquib gtccia ffelfit

Jbtctcrea ma3"nus quc vibct occcanws

J&i litet mtcröum laris Rubere libriliö

J>ifperiam fi non foie liter vnws crit

Basel: Berthold Ruppel um 1468

Conr. de Mure : Repertorium

£l uoö tegiö/vtide tibi fi qms fo*tc lifeHi

AV ittatitur*p2elTößbatbarilearciaß;

4b aticfacit egregiam Iftbeni tiuti^ moeituta

|f ama*liimil Rud\\ glozia data Rii.

^ erta ferap p?co*ü/cerere et baeboep referta

6 ft tatiic boc aliquid •aflociafle Tibi

A rtem pzeflutae quatiquam mogücta fimjcfc

6 liitio tdjat baue balilea ramen

IL itteta queeunep eft boc toto codice pzefla/

AV endas nee babitit bicHo crede mifyi

A tö lotet rnterdum natnirc vrncere vire*

6 tpjdibuö famc lungere fcp2 pebes

15 afparine tuaa laudes poft triftia fata/

|D reflaes noftri gcelebzes faciutit

iF5 omma ft cupias AVibafel cogtiomnte tvetifjte*

Sb uic opiö Tötiitö übiel fri&ricuö etat

AV itrtimur rntotum öecus rnfignis bafiiee

£> zbzm*qui paruusnem fump vrbiö bonos

Basel : Michael Wenßler & Friedr. Biel um 1472

Gasp. Barzizius : Epistulae
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Itffmo quaDrfngmreffmo
ormageftmo ocrauo qtmr

to ftummmll flnlmm eil

tjocopuspredarmtiftto

urbeBafitteß fettrfter da
borarö fgenfo rttmpenfte

fpcräbiltö uto$|$frfjaet

uuffjlererJafoW&Ktldj

murbtepmioia« ritrtum

Basel: Mich.Wenßler 1488

Graduale Romanum
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j Jpfbanckbcrkeit

JH alß fcie äfteii wi;

y fcn ffbribcii>'fl

für an&re laßer
}cfc|*lten»5c?o*

abrieb bemrje?

^Otainböwelvo
Wil fccdo2 m&?n
ert^nyen favil/

9"ßtHricerguiirt

vnb nut?/pet$ ?wey vnb jweint^gr iar/x>6

&ni fürficbcigrcii erfäme v>nb wifen burgw
meiftern rac v>nb ganejer SYmainb ter Rar
X>lm/minen lieben teren enpfanjenbabe/
b; kb billicb mpiie pbrije nt?u ire bientt/

oueb erbiete ban/icb b»bacbt/wie kbent*
pfäjner g-utbeit/banc!\ bar 9"efcben wzr&e
befun&r m btfen febweren loffm/oifer er;

febroefcen lieber fcranckbeit &?r peftilenc;

wann man ten frunö m notten bewerbt,
vnb vermeine bäckbrheitjebewifen wän
icb pnen ;e er \?nb nuf; m gremzin/ wpere

^u t?nb t>6homeri laffe/bas bücbliji fcrerb'
\L> nuHg/pß Den b?werteren alten meifter« po

mir ge ferne lt *>nb *>ff bas kurt$eft/<refet;ec

Cwän lauje miteri breebte be lefer v?frm;
feiOwieftcb Ser menfeb baltefo|/jü öenfps

ten bifer ?riifefihch?ii kraikltteie/cor/ vn

Eßlingen: Konrad Fyner 1474

Steinhöwel: Ordnung der Pestilenz
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mit M 38, und Nr. 6, in der „Form des Eides" (Proctor 24.89) als Texttype, sonst nur

als kleinere Auszeichnungstype gebraucht, wie Monumenta Taf. 237. Indem Proctor

diese Type 6 irrtümlich als eine Umformung der Eßlinger Type 2 ansah, glaubte er

annehmen zu dürfen, daß Fyner von Urach wieder nach Eßlingen zurückgekehrt ist,

und daß alle seine Drucke von 1^83 an dort an dem Orte seines ersten Wirkens ent-

standen sind. Da wir hierfür sonst nicht die geringsten Anhaltspunkte haben, werden

wir diese Hypothese Proctors fallen lassen müssen, wie es schon der Katalog des

Britischen Museums getan hat*). Der Einblattkalender für das Jahr 14.82 (Heitz-

Haebler Nr. 37) in Type 3 ist der letzte Druck, der den Namen Konrad Fyners ent-

hält, die späteren können nur durch die Typen als Erzeugnisse seiner Presse erkannt

werden. So enthält das Summarium bullae indulgentiarum (Einblattdruck 1 4-4-4) einen

Kopftitel in Type 4-, den lateinischen Text in Type 5, den deutschen Text in Type 3,

wodurch also Type 4- und 5 als derselben Presse angehörig erwiesen wird. Wie lange

Fyner noch in Urach gearbeitet hat, wissen wir nicht. Im Jahre i4-86 erschien in Stutt-

gart ein Bericht über die Wahl Maximilians zum römischen Könige (Monumenta

Taf. 195), der Fyners Auszeichnungstype 4 sowie eine Bordüre und Initiale J ent-

hält, aber eine neue Texttype aufweist. Es müßte also entweder Fyner selbst der

Drucker gewesen sein oder ein Nachfolger, der das erwähnte Druckmaterial erworben

hat. Die Type 6 erscheint zuletzt in der Form des Eides (Proctor 24.89), die wegen

der Datierung des Textes erst nach dem 1 4.. Februar i4-88 gedruckt sein kann. Der-

selbe Druck enthält auch zwei der Fynerschen aus Menschengestalten zusammen-

gesetzten Initialen.

Druckproben: a) Eßlingen: Monumenta Taf. 62, 63. GfT. Taf. 707-71 1, io4-4-- io45>

Woolley 76. b) Urach: Mon. Taf. 97, 237. H-H 37. TFS. 1905 b. GfT. Taf. 1312-1316.

FREIBERG IN SACHSEN
KONRAD KACHELOFEN /Auf Bestellung des Bischofs von Meißen, Johann

von Salhusen, hatte Konrad Kachelofen nach etwa zehnjähriger Tätigkeit in Leipzig

im Jahre 1^95 den Druck eines Meßbuches für die Meißener Diözese begonnen, als

eine Pestepidemie ihn zur Flucht aus seiner Heimat zwang. Um die Fertigstellung

seiner Arbeit nicht zu verzögern, flüchtete er mit den für das Missale nötigen Typen

und Pressen nach Freiberg, wo er am 9. November des genannten Jahres den Druck

glücklich zu Ende führte. Wie lange er sich dort noch aufgehalten hat, wissen wir

nicht. Wir kennen zurzeit keinen Leipziger Druck mit seinem Namen und dein

Jahr [£96. Die Expositio Donati des Magisters Magnus Hund ist 1^96 von Melchior

Lotter, später Konrad Kachelofens Schwiegersohn, für C R (statt CK = Conr.

Kachelofen) gedruckt (Hain *()o^6), und die deutsche Ars moriendi (Hain 1837),

') Danach muß in der Unterschrift von Taf. 237 der Monumenta der Druckort Eßlingen in Urach

geändert werden.
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FREIBURG IM BREISGAU

Leipzig 1^96, ist vielleicht ebenfalls mit den Typen und Holzschnitten Kachelofens

von Lotter gedruckt worden. Dies könnte dafür sprechen, daß sich Kachelofen auch

noch im Jahre 1^96 von Leipzig ferngehalten hat. Erst 1^97 ist er wieder als in

Leipzig tätig nachweisbar.

Druckproben: Monumenta Taf. 35. GfT.Taf. 507.

FREIBURG IM BREISGAU*)
KILIAN FISCHER (PISCATOR) / Über Kilian Fischer aus Ingelfingen als

ältesten Freiburger Drucker besitzen wir in einer vom 23. August 1^92 datierten

Urkunde (Stehlin 866) eine sichere Nachricht: Kilian Fischer verpflichtet sich, 200

Bücher, nämlich Bonaventuras perlustratio in IV libros sententiarum, für 130 Gulden

dem Basler Buchführer Wolfgang Lachner bis zur nächsten Fastnacht, d.h. 1^93,

zu liefern. Der Auftrag ist, von einer kleinen Verspätung abgesehen, richtig aus-

geführt worden. Die Ausgabe, um die es sich hier handelt (== Hain * 354.1,
*
354.0),

enthält in einem der älteren Ausgabe von Anton Koberger entlehnten Epigramm den

Namen und Wohnort des Druckers Kilian Piscator. Die Antwort des Nie. Tinctoris

auf das Widmungsschreiben des Johann Beckenhaub ist datiert aus Bamberg vom
2. Mai 1^93. Da dieselbe in dem Kobergerschen Druck vom 2. März i^g 1 datiert

ist, werden wir annehmen dürfen, daß der Nachdrucker Fischer sich das Datum für

seinen Zwreck zurechtgemacht hat, und daß seine Ausgabe wirklich kurz darauf

erschienen ist. Sonst kannten wir bis zum Erscheinen des Kataloges des British

Museum part III von Fischer nur noch Augustinus de civitate dei mit Ort und

Jahr 1^94 sowie desselben De trinitate aus dem gleichen Jahre. Dem gegenüber

haben die englischen Bibliographen in dem ebengenannten Katalog 8 weitere Bücher,

von denen fünf bisher dem Johann von Amerbach (Hain *3o47, *3io8, *3975, *83°3i
* 10 193), eins dem Jakob Wolff v. Pforzheim (Hain *6597) und zwei dem Friedrich

Riederer zugeschrieben worden sind, als Freiburger, möglicherweise aber auch als

Baseler Werke des Kilian Fischer in Anspruch genommen. Da sich unter diesen die

mit der Jahreszahl 1^91 datierte Biblia latina (Hain *3io8) befindet, und zwei andere

wegen der Frische der Type dem datierten Drucke vorangegangen zu sein scheinen,

müßte der Anfang der Druckertätigkeit Kilian Fischers in Freiburg um mindestens

2 Jahre zurückdatiert werden. Das Jahr i4g4 ist das letzte, das sich in Drucken

seiner Freiburger Zeit findet. Im Jahre 1^96 arbeitete er, wie es scheint, in Offen-

burg, von 14.97 bis Anfang 1^99 in Basel.

In seinem Bonaventura und den beiden Augustin -Ausgaben kommen 3 Schrift-

gattungen vor: eine Auszeichnungs- und Titeltype mit M 60, eine Texttype mit M 88

und eine Kommentartype mit M ^9. Dazu kommen in den neuen 8 Drucken, wenn

sich die Aufstellung desBMC bewährt: Eine Auszeichnungstype mit M62 =Kollickers

*) F. Pfaff, Der erste Freiburger Buchdruck 1493-1600, Freiburg 1893, 4 .

68



F R E I S I N G

Type 2 (GfT. Taf. 899 und 1074), eine zweite Auszeichnungstype mit M 99 in der

Form wie Amerbachs Type 26, eine kleine Texttype mit M 47 (in den Formen über-

einstimmend mit Cöln, Retro Minores Type 4, GfT. Taf. 34.7, nur fehlt dieser letzteren

das H 2 mit 2 Strichen), und schließlich die Texttype auf dem Titel der Commentarii

in magistrum Petrnm Hispanum des Petrus Tartaretus. Buchschmuck, Initialen usw.

hat er nicht verwendet.

Druckprobe: Woolley 105. GfT. Taf. 104.6- 104.7.

FRIEDRICH RIEDERER / Noch während der Tätigkeit Kilian Fischers be-

gründete Freiburgs zweiter Drucker, Friedrich Riederer, seine Offizin. Alles was

wir von ihm wissen, beruht auf den Angaben seiner Drucke, insbesondere seines

Hauptwerks, das er nicht nur gedruckt, sondern auch selbst verfaßt hat. Es ist dies

der Spiegel der wahren Rhetorik, ein Formelbuch mit Anleitung zur Abfassung von

Urkunden und Briefen, das am 11. Dezember 1^93 erschien (Hain 13914). Aus den

Widmungsworten, die er an die Universität und die städtischen Behörden von Frei-

burg richtete, entnehmen wir, daß er aus Mülhausen im Hegau stammte und seine

Kenntnisse auf dem Gebiete des Formularwesens dem Junker von Friedingen zu

Hohenkrähen, bei dem er vielleicht Schreiberdienste getan hatte, dem Gerichts-

schreiber und den Lehrern der Hohen Schule usw. verdankte. Ob er eine Universität

besucht hat, ist nicht bekannt, jedenfalls kennt die Freiburger Matrikel seinen Namen
nicht. Daß er aber ein gebildeter Mann gewesen sein muß, geht aus den Lob-

preisungen hervor, die der gelehrte Dichter Jakob Locher Philomusus ihm in seinen

von Riederer gedruckten Werken widmet. Franc. Negros Ars epistolandi (Hain

*n879), die im Jahre 1^99 erschien, ist der letzte Druck, der Riederers Namen
trägt. Über seine weiteren Schicksale sind wir nicht unterrichtet. Die Gesamtzahl

seiner Drucke ist für seine etwa 7 Jahre dauernde Tätigkeit recht gering. Bis jetzt

sind, wenn ihm die beiden Tartaretusdrucke mit Recht abgesprochen werden, von

ihm nur 9 Werke bekannt, 1 Foliant und 8 Quartos, dazu 9 Einblattdrucke. Riederer

besaß 3 Typenarten: eine Schwabacher mit M 44, eine Auszeichnungstype mit M 99
und eine kleinere Texttype, hier zu den Marginalien gebraucht, mit M 99.

Druckproben: Monumenta Taf. 132. Freys 30. GfT. Taf. io48- 1050.

FREISING
JOHANN SCHAEFFLER druckte von 1492-149! und dann nach einer kurzen

Unterbrechung von 1 bis 2 Jahren, d. h. von 1497-1499, hi Ulm. Sein Aufenthalt in

Freising, während dessen er mit seiner auch in Ulm benutzten Type 1 ein gram-

matisches Schulbuch: Es tu Scolaris? druckte, ist also nur eine Episode, wie sie auch

von andern Druckern des XV. Jahrhunderts, z. B. Konr. Kachelofen in Freiberg, Joh.

Sensenschmidt in Regensburg u. a., berichtet wird.

Nachbildung zweier Seiten aus dem eben erwähnten Druck in TFS. 1902 r.
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GENF
ADAM STEINSCHABER / Die Druckkunst der Stadt Genf steht fast ganz

unter französischem Einflüsse, obwohl auch hier die erste Presse von einem Deutschen,

Adam Steinschaber, begründet wurde. In seiner Ausgabe der Legenda aurea von

1^80 nennt er als seine Heimat die Stadt Schweinfurt. Die Erfurter Matrikel enthält

unter dem Jahre 1470 einen Mann dieses Namens aus Rommelt (= Römhild). Da
dieser Ort nicht weit von Schweinfurt liegt und Männer jener Zeit sich sehr häufig

nicht nach ihrem vielleicht kleinen und unbekannten Geburtsort, sondern nach der

nächsten größeren Stadt benennen, und da ferner Adam Steinschaber zugleich mit

einem Johannes Fabri aus Schweinfurt inskribiert wurde, hält Steiff (ZfBw.III S. 263)

es für wahrscheinlich, daß sich die Notiz der Erfurter Matrikel auf unsern Drucker

bezieht. Sein erstes Buch erschien im März 1^78; im folgenden Jahre arbeitete er in

Gemeinschaft mit Heinrich Wirczburg, der im Jahre 1^81 als selbständiger Drucker

in Rougemont erscheint (GfT.Taf. 56). Das letzte bekannte Datum Steinschabers ist

der 25. Oktober 1^80, an dem er die obengenannte Legenda aurea vollendete.

Druckprobe: Monumenta Taf.64.

HAGENAU
HEINRICH GRAN / Die Nachricht in der zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts

entstandenen Chronik der Hagenauer Franziskaner, daß schon im Jahre 1^69 die

Typographie in Hagenau zur Einführung gelangt sei, erscheint durchaus unglaub-

würdig, da bisher kein Druckwerk zum Vorschein gekommen ist, für das wir Hagenau

als Druckort annehmen müßten. Sie widerspricht auch der weiteren Notiz derselben

Quelle zu dem Jahre i4-88, daß um diese Zeit der Magistrat die edle Kunst des

Buchdrucks eingeführt habe, indem er dem berühmten Typographen Heinrich Gran

die Erlaubnis erteilte, alle ihm geeignet erscheinenden Bücher zu drucken, und ihm

dafür alle Privilegien, Ehren und Gunstbeweise in Aussicht stellte, deren sich andere

Drucker und Buchhändler zu erfreuen hätten. Diese Notiz kann richtig sein, denn

Gran's älteste datierte Drucke stammen aus dein Jahre 1^89. Über seine persön-

lichen Verhältnisse wissen wir nichts Wesentliches. In den ersten Jahren seines

Wirkens scheint er auf eigene Rechnung gedruckt zu haben; vom Jahre 1^97 an ist

fast alles auf Kosten des Buchhändlers Johann Rymman hergestellt.

Nachbildungen seiner Typen finden sich Monumenta Taf. 208, in den Woollcy Photo-

graphs Taf. io^ und GfT.Taf. 234, 235, 255, 1085-iogi.

HAMBURG
JOHANN UND THOMAS BORCHARD / In Isak Collijns Neuen Beiträgen

zur Geschichte des ältesten Buchdrucks in Hamburg (1907) besitzen wir jetzt eine das

zur Zeit bekannte Material erschöpfend behandelnde Darstellung. Aus dem XV. Jahr-
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HAMBURG

hundert kannten wir lange Zeit nur einen einzigen mit Orts- und Druckerangabe sowie

Datum versehenen Druck, des Jacobus de Voragine Laudes beatae Mariae virginis,

der zu Hamburg von Johann und Thomas Borchardes am i4-November i^g 1 voll-

endet wurde. Von Thomas, der vermutlich ein Bruder des Johannes war, ist eine

weitere Nachricht auf uns nicht gekommen; er verschwindet nach 149 1 aus dem Kreise

der Drucker, ohne weitere Spuren zu hinterlassen. Johannes war im Jahre 1^90, wie

schon Lappenberg in seiner Arbeit zur Geschichte der Buchdruckerkunst in Ham-

burg (i84o) berichtet, Bürger geworden und wohnte in dem Eckhause der Pelzer-

und Hunde- oder Beckmacherstraße, das noch 1505 als in seinem Besitz befindlich

erwähnt wird. Neben seiner Tätigkeit als Drucker widmete er sich dem Buchführer-

gewerbe, vielleicht auch, wie sein Kollege Koelhoff in Cöln, sonstigen Handelsge-

schäften. In den Lübecker Pfundzollbüchern von 14.92-1496 findet sich zum Jahre

1^95 die Eintragung: Na dennemarken in der vasten na reminiscere Hans borchardes

na Kopenhagen 1 vat mit boken. Wir müssen annehmen, daß Johann sich mehr als

Kaufmann denn als Drucker betätigt hat. Wenn wir von Collijn erfahren, daß noch

aus dem Jahre 1510 zwei mit dem Namen des Hans Borchard unterschriebene Drucke

sich erhalten haben, so klafft zwischen diesen und den Leistungen, die um das Jahr 1 491

entstanden sind, eine Lücke von annähernd 20 Jahren, die in einer auch nur einiger-

maßen befriedigenden Weise auszufüllen bisher nicht gelungen ist.

Der obenerwähnte unterschriebene Druck von 149 1 (Monumenta Taf. i4) ist unsere

Hauptquelle für die Erforschung des Hamburger Buchdrucks. Er zeigt eine Texttype

mit M 49, die der im Kegel nur wenig kleineren Type 5 des Joh. Amerbach in Basel

entspricht (GfT.Taf.386). Als Type 2 enthält der Druck eine Auszeichnungsschrift

mit einem M, das Haeblers M 65 ähnlich ist, von der indessen nur die 4 Wörter des

Titels vorhanden sind. Auf Grund dieses Materials sind die nächsten 3 hier folgenden

Drucke als Hamburger erkannt worden. Schon Proctor hatte wegen der völligen

Übereinstimmung mit Type 1 des Joh. Haue Collecta super indulgentiis plenariae re-

missionis pro animabus in purgatorio der Hamburger Presse zugewiesen,,dazu fügte

Collijn eine Ausgabe der Sermones Dormi secure dominicales mit Type 1 als Text-

schrift und einer neuen, aus Nürnberger und norddeutschen Elementen gemischten

Auszeichnungstype 2* (GfT. Taf. 631). Als vierter Druck kommt hinzu ein Donat in

Type 2, von dem Collijn 2 Doppelblätter in einem wohl in Hamburg hergestellten

Einbände der dortigen Stadtbibliothek aufzufinden das Glück hatte (GfT. Taf. 387).

Den Schluß dieser kleinen Reihe bilden einige in Hamburg und Lübeck aufgefundene

Blätter einer niederdeutschen Practica für das Jahr 1493 in Type 3 (M 99) des Johann

Borchard (GfT. Taf. 388), die erst durch einige Drucke aus den Jahren 1509-1510

als Besitz unseres Druckers festgestellt wird. Dieselbe Type, nur mit den für latei-

nischen Text nötigen Abweichungen in den Abbreviaturen, fand Collijn in einem

Fragment der Lüneburger Stadtbibliothek, enthaltend eine lateinische Pronosticatio

für das Jahr 1488 von Paul Eck von Sulzbach; sie erscheint dort mit einer neuen,

bisher für Hamburg nicht nachweisbaren Auszeichnungsschrift. Dies und hauptsäch-



HEIDELBERG

lieh die chronologischen Schwierigkeiten haben ihn abgehalten, auch diesen Druck

der ersten Hamburger Presse zuzuweisen.

Druckproben : Monumenta Taf. 1 4. GfT. Taf. 386-388, 63 1

.

HEIDELBERG
DRUCKER DES LINDELBACH. HEINRICH KNOBLOCHTZER/In
seinem Index hat Robert Proctor die ältesten vor dem Erscheinen der mit dem Namen

Knoblochtzers versehenen Heidelberger Drucke, soweit sie nicht der Presse des Fried-

rich Misch gehören, unter dem Namen „Drucker des Lindelbach" zusammengefaßt.

Die Bearbeiter des neuen Inkunabelkatalogs des Britischen Museums haben die Liste

der diesem Anonymus zugewiesenen Bücher einer neuen eingehenden Prüfung unter-

zogen und die Hälfte dieser Drucke, nämlich die aus den Jahren 14.88-1489, mit Recht

dem Heinrich Knoblochtzer zugewiesen, die andere Hälfte aber an ihrer Stelle be-

lassen und den Beweis zu führen gesucht, daß die Brüder Johann und Konrad Hist

aus Speyer als die Urheber dieser ältesten Heidelberger Druckwerke zu betrachten

sind. Ihre Gründe sind indessen nicht überzeugend, ich glaube vielmehr, daß auch

diese Drucke der Jahre 1485-1486 (-1487) aus der Presse Knoblochtzers herstammen.

Seine letzten datierten Straßburger Drucke, der Belial und Tuchers Reise, sind aus

dem Jahre i484; in Heidelberg erscheint sein Name als Drucker zuerst am 18. De-

zember 1^89; die zwischen diesen beiden Daten liegende Lücke wird durch die dem

Lindelbach-Drucker zugeschriebenen Werke genau ausgefüllt. Das älteste dieser

Bücher, die Sermones de sanetis des Hugo de Prato Florido, erschien am 21. Januar

1^85, die grammatischen Schriften (Synthen, Datus, Lindelbach, Garlandia u.a.) füllen

das Jahr i486, in welchem er am 9. April in die Heidelberger Universitätsmatrikel

eingetragen wurde. Das Jahr 1487 ist zwar nicht vertreten, mag aber wenigstens teil-

weise ausgefüllt worden sein mit Vorarbeiten für die Beschaffung neuer Typen und

den Satz des umfangreichen Bartholomaeus Anglicus, der am 21. Mai 1488 erschien.

Aus dem Jahre 1489 kennen wir dann des Michael Scotus Mensa philosophica, Jo-

hannes Carthusiensis Nosce te und die beiden undatierten Ausgaben des Confessionale

von Bartholomaeus de Chaimis. Vom 18. Dezember an begann Knoblochtzer wieder

häufiger seine Drucke zu unterzeichnen, so daß die Bestimmung der späteren unfir-

mierten Drucke auf sichererer Grundlage ruht. Knoblochtzer druckte noch bis zum An-

fang des XVI. Jahrhunderts (Proctor 1 1605). Unter seinen Heidelberger Drucken ist

fast die Hälfte in deutscher Sprache, ihm muß auch der wegen seiner Holzschnitte be-

merkenswerte, bisher irrtümlich als Druck des Joh. Zainer in Ulm bestimmte Toten-

tanz (Schreiber 5372 = Berlin 2634, jetzt 1208,5) zugeschrieben werden.

Von Interesse ist, daß Knoblochtzer eine Reihe von Stücken aus dem Buchschmuck

des Ulmer Meisters Johann Zainer benutzt. So finden wir Zainers Initiale a (GfT.

Taf. 952-953) und b (GfT. Taf. 954-95 5) in dem ebengenannten Totentanz, ein Stück
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der aus Zainers deutschen Ausgabe von Boccaccio de claris mulieribus stammenden

Winkelleiste mit Adam und Eva (GfT. Taf. 957) in Jac. Köbels Tischzucht (Berlin

Inc. 1202 = GfT. 1 095 ff.) usw.

Druckproben: Monumenta Taf. 238, 283. GfT. Taf. 12, 256, 632-63/f, 1092-1100.

Das Volksbuch von Dietrich von Bern ist vollständig faksimiliert in : Seltene Drucke

in Nachbildungen mit einleitendem Text von Karl Schorbach, Bd. II, Leipzig 1894. —
2 Seiten aus dem Totentanz in Jacq. Rosenthals Katalog 36 Nr. 556. — Freys 2^.

Anmerkung. Das im Berliner Katalog unter 1191 aufgeführte Kalendarium „Impressum 1483'' ist

gedruckt mit Type 5 des Druckers des Lindelbach (== Proctor Type 5) mit M 99, 20 Zeilen= 77 mm,

jedoch ohne das runde C. Die Bestimmung als Erzeugnis des Lindelbach-Druekers (Knoblochtzer)

kann also nicht aufrechterhalten werden, die Type wird vielmehr als ein älterer, reinerer Zustand

der Type 3 der Brüder J. & K. Hist in Speyer aufzufassen sein.

FRIEDRICH MISCH stammte aus Giengen a. d. Brenz, alte Diözese Augsburg,

wenn wir die am 10. Oktober 1^83 erfolgte Eintragung in der Heidelberger Univer-

sitätsmatrikel auf ihn beziehen dürfen. Ob er wegen seiner Zugehörigkeit zum Buch-

gewerbe sich einschreiben ließ oder zum Zwecke wissenschaftlicher Studien, ist un-

sicher. Sein erster Druck ist aus dem Jahre 1/^88, der letzte (Hain 104.56) kann nicht

vor dem Jahre 1^90 erschienen sein, da der Einleitungsbrief, den Paulus Scriptor dem

Friedrich Misch „impressoriae artis sagacissimo artifici" widmet, vom 1. Januar i/f9°

datiert ist. Wir kennen aus seiner Presse nur 6 Bücher (Hain 10035, 104.54? io 4-56,

10672, 16058), 2 Einblattkalender für das Jahr 1^89 (Heitz-Haebler 62) und Konr.

Schelligs In pustulas malas morbum, quem malum de Francia vulgus appellat, salubre

consilium. O. O. Dr. u. J., 4-°, ein Büchlein, das zwar unzweifelhaft mit seinen Typen 1-3

gedruckt ist, seines Inhalts wegen aber nach der jetzt noch herrschenden Ansicht der

Mediziner erst nach der seuchenartigen Ausbreitung der Lues venerea, also etwa

1/^95-14-96, entstanden sein soll. Wenn das richtig ist, müßte die Type 5-6 Jahre

lang geruht haben, dann für die 10 Blätter des Schelligschen Buches wieder hervor-

geholt sein, um gleich wieder und diesmal endgültig zu verschwinden. Misch besaß

nur zwei Texttypen, daneben aber drei Auszeichnungsschriften.

Druckproben: Monumenta Taf. 154. und GfT. Taf. 11, hol H-H 62.

INGOLSTADT
DRUCKER DES LES CHERIUS/ Die ältesten Druckwerke, die mit Ingolstadt

in Verbindung stehen, sind die drei Erlasse des Bischofs Bartholomaeus de Marascis,

betreffend den Fastendispens zum Besten der Kirche Unsrer lieben Frauen zu Ingol-

stadt, datiert vom i.März und 5. April i4-84-, die also wohl auch in diesem Jahre ge-

druckt sind (Einblattdr. 898-900). Die Typen dieser Blätter sind dieselben, mit denen

im Jahre 1^87 des Lescherius Rhetorica von einem ungenannten Meister gedruckt ist.

Druckprobe: Monumenta Taf. 209 * 2
. GfT. Taf. 1 102.
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INGOLSTADT

Etwas jünger ist ein zweiler Anonymus, der

DRUCKER DES BÜCHLEINS VON DER ERKENNTNIS DER
SÜNDE, der wegen der Gleichheit seiner Typen mit denen anderer oberdeutscher

Städte um das Jahr 1^89 zu setzen ist. Wir kennen von ihm nur das eine Druckwerk,

nach dem er benannt ist.

Druckprobe: Monumenta Taf. 209
4

. GfT. Taf. 1 103.

Ungefähr gleichzeitig war eine dritte anonyme Presse in Tätigkeit, deren Besitzer wir

als den

DRUCKER VON CELTES' EPITOMA bezeichnen. Wir kennen aus dieser

Presse einen Ablaßbrief des Raymundus Peraudi aus dem Jahre 1^90 (Einblattdr.i 151),

von dem das Exemplar des Münchener Reichsarchivs mit dem Datum „2. Januar" ver-

sehen ist; das Blatt muß also Ende 1^89 gedruckt sein. Konr. Celtes' Epitoma und

Joh. Parreuts Exercitata veteris artis sind wohl im Laufe des Jahres i49 2 entstanden,

da in beiden die Einleitungen vom Ende März dieses Jahres datiert sind. Am Schluß

desselben Jahres muß der Kalender für 1^93 Einblattdr. 1321=: Heitz-Haebler 79) ge-

druckt sein. Außerdem kennen wir noch einige nicht genauer datierbare Drucke, wie

des Albertanus Brixiensis Ars loquendi, das Breviarium Eystettense, die Interpreta-

tiones dictionum indeclinabilium und die Negligentiae in missa contingentes (Ein-

blattdr. 1026). Die Presse mit einem der andern Ingolstädter Drucker, Marx Ayrer

und Johann Kachelofen, in Verbindung zu setzen, wofür einige Anhaltspunkte vor-

handen sind, macht, wie es scheint, unlösbare chronologische Schwierigkeiten.

Druckproben: Monumenta Taf. 2 09
3 und GfT. Taf. 96.

Unbekannt ist auch der Besitzer einer Presse, den Proctor nach dem einzigen bekannten

Druck als den

DRUCKER DES PSALTERIUMS bezeichnet und um 14.90 angesetzt hat. In

diesem Buche „impressü Ingolstat" kommt nur eine einzige mittelgroße Missaltype

vor, die, soweit sich bei dem Fehlen der Majuskeln — es kommen nur J und V vor

— eine Vergleichung ausführen läßt, mit 3 Baseler Typen (Wenßler: Type 15 = GfT.

Taf. 982, Mich. Furter: Type 7 = GfT. Taf. 1028 und Joh. Bergmann: Type 4 = GfT.

Taf. 4.98), 3 Straßburger (M. Schott: Type 5 = GfT. Taf. 1259, Joh. Prüß: Type 15

= Monumenta Taf. 299: Viola Sanctorum und M. Flach : Type 8 = GfT. Taf. 1 2 7 7) und

einer Nürnberger (Georg Stuchs Type 10 = Monumenta Taf. 117 [Kolophon]) die

größte Ähnlichkeit hat.

Nachbildung: TFS. 1902 q. GfT. Taf. 1 205.

Nur wenig jünger ist der ungenannte

DRUCKER DES ALMANACHS FÜR i49 4- / Der Einblattdruck (Nr. 284)

hat nur eine Schwabacher Type mit M 4-4-^ bietet aber keine Möglichkeit, sie zu einer

der andern Ingolstädter Pressen in Beziehung zu setzen.

Druckprobe : GfT. Taf. 1 1 04.
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KIRCHHEIM IM ELSASS

GEORG WIRFFEL UND MARX AYRER waren die ersten Drucker in Ingol-

stadt, die wir dem Namen nach kennen. Wirffei finden wir im Jahre 1^69 in der Erfurter

und am 26.März 14.74 in der Ingolstädter Matrikel eingetragen; er bekleidete hier das

Amt eines Universitätspedellen und betrieb wenigstens bis i£8i nebenbei eine Buch-

binderei, aus der eine große Reihe noch erhaltener Einbände hervorgegangen ist

(vgl. Schottenloher im ZfBw.XIX S. 1^9 ff.)- Seh. hält es für möglich, daß als Genosse

Ayrers der jüngere, gleichnamige, am 9. März 1^92 in Ingolstadt immatrikulierte Sohn

des Buchbinders zu betrachten ist. Marx Ayrer aus Nürnberg, der zuerst in seiner

Vaterstadt, dann in Regensburg und Bamberg gedruckt hatte, verband sich mit ihm

und druckte in den Jahren 1^96 und 1^97 vier kleine Werke (Proctor 3163, Hain

*6592, *yiy2 und *i4o2o). Im Jahre 1^98 war die Genossenschaft schon wieder auf-

gelöst, Wirffei verschwindet aus der Druckergeschichte und Marx Ajrer druckte mit

Heidericus in Erfurt.

Druckproben: GfT. Taf. 1 105-1 106. TFS. 1902 p.

Im Jahre 1^99 ist ein

JOHANN KACHELOFEN in Ingolstadt tätig. Über seine Person ist nichts be-

kannt, auch ist eine Verwandtschaft mit seinem Namensvetter Konrad in Leipzig nicht

nachzuweisen. Wir besitzen nur einen voll unterschriebenen Druck dieser Presse vom

Jahre i^99 (Hain *ioi65) und zwei andere, die nur den Druckort angeben (Hain

*ioi62 und *i825). Wegen der bis auf ganz geringe Unterschiede (BMC. S.67g) voll-

kommenen Übereinstimmung der Texttype mit derjenigen des Druckers des Celtes

könnte man versucht sein, beide Pressen miteinander in Verbindung zu setzen; doch

kennen wir kein Mittel, die zwischen ihnen klaffende Lücke von 7 Jahren auszufüllen.

Nachbildungen von zweien seiner drei Typen s. Monumenta Taf. 133. GfT. Taf. 1107

bis 1108. H-H 79.

KIRCH HEIM IM ELSASS =
NEU- (KLEIN) TROYGA

MARCUS REINHARD / Der Name des Druckortes, den Spirgatis mit Kirch-

heim im Elsaß identifiziert hat*), erscheint zuerst in dem Buche „Die syben zyt vnser

lieben frowen . . . getruck [!] zu deinen troya ... 14.91". Der Name des Druckers ist

nicht genannt, doch dürfen wir annehmen, daß auf dem Titel, der dein einzig bekannten

Exemplar des British Museum fehlt, das Signet des Marcus Reinhard gestanden hat,

wie es in dem mit denselben Typen und der gleichen Ausstattung, wahrscheinlich 1^90

— dies ist das Anfangsjahr des Kalendariums —
,
gedruckten lateinischen Ausgabe

desselben Buches der Fall ist. Dieser Marcus Reinhard, wohl ein Verwandter des

Straßburger Druckers Johann Reinhard Griininger, hatte im Jahre 1^77 in Gesellschaft

mit einem deutschen Landsmanne, Nicolaus Philippi, in Lyon eine Presse begründet,

*) Kirchheim im Elsaß, eine bisher unbekannte Druckstätte des XV. Jahrhunderts in Dziatzkos

Sammlung, Heft 8 (1895) S. 23 fr.



KIRCHHEIM IM ELSASS

die bis zum Jahre 1^82 eine verhältnismäßig bedeutende Tätigkeit entwickelte. Ihre

letzten Werke waren eine lateinische Bibel (Hain 3085) und Rodericus Zamorensis,

Speculum vitae humanae, französisch (Hain 13953), nach deren Vollendung die Ge-

nossenschaft ihre Arbeit in Lyon einstellte*). JNicolaus Philippi erscheint erst wieder

um die Mitte der achtziger Jahre in Gesellschaft mit Jean Dupre und mit neuen Typen

Kirchheim i. E. : Marcus Reinhard 1490

Horae nostrae dominae sec. usum ecclesiae romanae

in einer französischen Ausgabe der Legenda aurea, während sein erster Kompagnon,

Marcus Reinhard, zu derselben Zeit als Genosse des Johann Grüninger in Straßburg

tätig— dies folgert Proctor aus dem Gebrauch der LyonerTypen daselbst (vgl. Monu-

menta Taf.270) —, erst im Jahre 1^90 in Kirchheim wieder mit einer selbständigen

Presse auftritt. Außer den drei Ausgaben derHorae (Faksimile einer Seite der deutschen

*) Marzi in der Mainzer Gutenbergfestschrift S. 425 erwähnt beide als Drucker in Venedig, aber

wohl mit Unrecht.
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KIRCHHEIM IM ELSASS

Ausgabe in Proctors Essajs S.32) werden wir ihm auch die mit denselben Typen

hergestellte Practica auf das Jahr 1^90 von dem Straßburger Hans Schrotbanck (Heitz-

Haeblers 100 Kalenderinkunabeln Nr. 64) und ein „Zeitglöcklein" zuweisen müssen.

DRUCKER VON S. BRANDONS LEBEN = MATHIS HUPFUFF
Wir kennen aus dieser Presse nur die beiden kleinen deutschen Drucke, von denen

jg»^~^ jss^ Aag»ar

_ tädSSct ttmftaer6.aue ftfia fe*

_jkxtna patxi$'aiic ffäiifa fpkit?

SrrcSmrctiwtct9ö»«mHoff« fefu <xi
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pjjktat^artewjfna pa#tacct)m:uHj.

mr»r9oct^n)»(S&crit|. aue.coHfojea*
l*^ ttiottgemn . <ti« (öhö& pfcHfct&o

conftfloamf.a«e9e<H6 Sftttariß. owe

<ojo«<t Srrgcmnu. foitcoamjfamtatmu
mwinuirttjmcamj fte ft) oiinitSire tri

&rßwoiri£«e was.omeij.

S$a oratio <fr&«ta$

StttjiiKnjwatiatfj.

9onii»afaitctaiuawa wa*M
__ta: 9ei.ccatrw<«fi. jartapatattfrJ

j

. jnwia imn&Mfrigufotfopuat cw csp
St&o.t«eoHecpifft tßefitm finepeccatoj

tuttpa^acAtorcnf *faf«atorcnjrm»

^ta| qcwhöh 9ußito, ß&cameaß oii^,

«tßwöfiwfiö.etoja pro pcceatis weis.

Kirchheini i. E. : Marcus Reinhard 1490

Horae nostrae dominae sec. usum ecclesiae romanae

uns dieTafelnMon.4.7 und 96 eine Anschauung geben. Daß sie aus derselben Druckerei

stammen, beweist die Angabe des Druckorts, des Druckjahres und die Identität der

Typen. Da diese im Jahre 1^99 zusammen mit dem Titelbild von S. Braudons Leben

und den Holzschnitten beider Bücher in den Händen des Mathis Hupfuff sich befinden,

der die beiden Kirchheimer Bücher auch in Straßburg wiederholt gedruckt hat, werden

wir nicht irregehen, wenn wir annehmen, daß dieser 1^97 in Kirchheim mit der Aus-

übung seiner Kunst begonnen, aber schon 14.98 nach Straßburg verzogen ist.
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KIRCHHEIM IM ELSASS
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Kirchheim i. E.: Matthis Hupfuff 1497
History von den sieben weisen Meistern

Die Kirchheimer Texttype hat M4-4? aber ungewöhnliche Formen, die sonst nur noch

bei Herrn. Bungart in Cöln vorkommen, von dessen Type (GfT. Taf. 292) sie aber

durch Einzelheiten, auf die schon Spirgatis hingewiesen hat, z. B. das Rubrikzeichen

und das doppelte Divis, leicht zu unterscheiden ist.

Druckproben: Monumenta Taf. 47, 96.
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KLEINTROYGA
s. Kirchheim im Elsaß.

L A U I N G E N
Der Name des Städtchens Lauingen im bayerischen Regierungsbezirk Schwaben,

bekannt als Geburtsort des Albertus Magnus, kommt nur in einem einzigen Drucke

des XV. Jahrhunderts vor. In der Schlußschrift von Augustinus, De conseiisu evan-

gelistarum, heißt es: In civitate Laugingen impressus anno . . . i4-73 pridie Idus Apriles.

Wer der Drucker gewesen ist, war bisher nicht zu ermitteln*). Neuerdings, nachdem

schon Proctor eine Andeutung daraufhin gemacht hatte, hat der Inkunabelkatalog des

British Museum noch eine andere Schrift des hl. Augustinus, De anima et spiritu, die

ohne Angabe von Ort und Drucker 5 Monate früher, am 9. November 14.72, erschienen

ist, der Lauinger Presse zugewiesen, indem er die halbgotischeType des unterschrie-

benen Drucks als die auf einen kleineren Kegel gegossene und auch sonst durch Ein-

schübe neuerFormen mannigfach veränderte Antiquatype des Drucks von 14.72 ansieht.

Druckprobe: Monumenta Taf. 17. GfT. Taf. 1 iog-i in.

LEIPZIG
Über die ersten Anfänge des Buchdrucks in Leipzig sind wir nicht besonders gut

unterrichtet. Lange Zeit hat man Andreas Frisner für den ersten Drucker Leipzigs

gehalten. Er entstammte einer angesehenen Bürgerfamilie in Wunsidel im Fichtel-

gebirge, wurde am 23. April 1^65 an der Leipziger Universität immatrikuliert und

wandte sich nach Beendigung seiner Studien nach Nürnberg, wo er um die Mitte der

siebzigerJahre in der Druckerei des Johann Sensenschmidt als dessen Sozius, wissen-

schaftlicher Herausgeber und Korrektor tätig war. Nach Auflösung dieser Gesellschaft

kehrte er nach Leipzig zurück, wurde hier Professor der Theologie, 14.82 Rektor der

Universität und i4-84- Mitglied des großen Fürstenkollegiuras. Im Jahre 1^91 ging er

nach Rom, wo ihn Papst Alexander VI. zum Primarius sedis apostolicae Ordinarius

ernannte. In seinem Testament vom Jahre 1504. vermachte er seine Presse nebst

20 rheinischen Gulden und einem besseren Tisch dem Dominikanerkloster zu Leipzig.

Daß er diese Presse dort schon besessen hat, wird nirgends berichtet, und da wir nicht

die geringsten Spuren von einer Ausübung des Druckergewerbes durch ihn besitzen,

muß die Annahme, daß er den Buchdruck in Leipzig eingeführt hat, als unbegründet

abgelehnt werden. Nicht viel anzufangen ist auch mit dem in den Leipziger Stadt-

kassenrechnungen befindlichen Notizzettel von i4-8o, der uns berichtet, daß „lang

*) In seinem Buche: Zur Geschichte der ältesten Bibliotheken und der ersten Buchdrucker zu Straß-

burg 1882 S.78 führt Ch. Schmidt als einen sonst unbekannten, also wohl— wenigstens in Straßburg

— nicht selbständigen Drucker einen Ulrich von Lauingen mit dem Jahre 1471 an.
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TAFEL IV
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Rückseite

Fragment vom Weltgericht aus dem Sibyllenbuche, dem ältesten um 1445

mit beweglichen Typen gedruckten Buche
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LEIPZIG

Nickel puchtrucker" mit der Zahlung des Wächtergeldes im Rückstand geblieben ist.

Da es sich hier um eine ganz geringfügige Abgabe handelt, ist es unmöglich, diesen

Mann als den Besitzer einer Druckerei zu betrachten, allenfalls könnte er ein Brief-

drucker oder dergleichen gewesen sein.

Sj to'fliöü nollrä t>ktt\Q obfüt gqutte$" no «pfunf

03 celerime ea fintetis*fi legatos ao ponriftcc mit
fetis cü plena autoutate«iPt ffmul omnes fo*te t>ata

cliganttmperatcue conIUntinopohtanü\cui oes fa
ueant «cmcemp co in tburcos pzet>tcet\q capta cd
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an fua fuerät rcöoatti cetera pacis tuuamma offe
ratTla t>t ait pbüs i tf metbapbifice »pluralüas prf
ctpatuü cum fit malatvnusopoztet fit pnncepsafc
res ös bfi Difponetms i£rgo neq3 Optant bene cöue
m'ent ntfi t?nü emenris tmperatozc? vnammestfiue
cleetöe libcra»fiuero:tepofita ejc t>eo eltgäM'nquej
tocius orbis oeuii comecten6 bec funt beaüfTime
pater.<z ebrifttani fluni regcs*ac fenatus.queöeua
mfTit t>t fcriberenM'n quibus fiquio Dictü e qt5 pla
ceat,fit ao lautK3 tri öe pzojcimo trtüpbaturiöe inf*

feelibus Siquio vero minus erut>ite,platum elbuos
veftra innata benigmtate ventarn conce&tis Xüo6
t?ero n futuro imparatou cmentis^teusipe tmione
pacem et tricteniam conccöat in euum Bmen

l£jc genua ZD*cccc ta*t>ie»;:m martij in fa/

bato fco cöpletum^mpttflTumlipcjk anno fequet*
fciU3 ZDiCccctlOTt in #fefto micbabelis

gjepltat opus, 2toagtffrt^bannte nannis & fit'

iuris ebrifhano^ triumpbts in tburcos et faracc
noB %x> beau'ITimu pötificem majcimü * fijctü qua««
i£t reges princtpcö ac fename ebriftianos,

Leipzig: Marcus Brandis 148

1

Der erste wirkliche Buchdrucker Leipzigs, von dem wir durch noch vorhandene

Druckwerke Kenntnis haben, ist

MARCUS BRANDIS / Wenn die ungefähr gleichzeitig tätigen 3 Drucker mit

diesem Familiennamen, Matthaeus, Marcus, Lucas, wirklich Brüder sind, wie wir an-

nehmen, stammte er aus Delitzsch bei Leipzig, was wenigstens von Lucas ausdrücklich
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bezeugt ist (Hain *ioj']). Weitere urkundliche Nachrichten über seine Person fehlen.

Auf Grund von Typenvergleichung hat Haebler in seinem Aufsatze „Die Merseburger

ufern fcti tuagelt) {§>a5mJtlatfyeu

Iber generalis itjü jpi ftltjtra*

_iio. filij ab2al)33 Staljam ge>

ttutt yfaac.yfaac autgenuit iacoblja

tob aüt genuit iuöam tt fratres eiua

IJunae aüt genuit ptjares et sara öt

tijamarlDljares autgenuit ffront£1
rom aüt genuit ara$ Hrä aüt genrot

amynaüab.$mina&ab aüt genuit na
afon.^aafon aüt genuit falmD-§)al

mon aut!genuit boos tc raab.&oo*
aüt genuit obettj t§ rott).!£>bettj aüt

genuit yefle. yrfle ante genuit Daum
regem Bauiö aüt reg genuit falomo

nf r§ ea que fuit mit ©alomon aute

genuit roboanMftoboam autgenuit

abyä«$bya aüt genuit asa £fca autc

genuit yofapljat.yofapljat autetn ge
nuit vozant. yozara atue genuit o\y*

am jß^yas autf genuit loatljam 3/o
Benedictionale. Leipzig: Marcus Brandis 1487

Druckerei von 14.79 una" ihr Meister" (GfT., Beiträge Hefts) nachgewiesen, daß
Marcus, bevor er nach Leipzig kam, in den Jahren 14.79 bis spätestens Anfang 14.81
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in Merseburg als Drucker tätig gewesen ist. Er siedelte dann nach Leipzig über, wo er

am 28. September i4-8i als ersten Druck die Glossa super apocalypsim des Giovanni

Nanni fertigstellte und, wie es scheint, mit mehreren kurzenUnterbrechungen wenigstens

bis 14.87 tätig war. Vielleicht gehören ihm aber auch noch einige Peraudische Ablaß-

briefe, die wir aus den Jahren 1489-14.90 kennen (Einblattdr. 1130, 1131, 1152, 1153).

Nachbildungen seiner Typen: Monumenta Taf. 112 1 ' 2
. GfT. Taf.66, 389, 390, 500

bis 502. H-H£6.

IgttjetK ütm fyubftlje

ftcctjcnungauffallnt

feauffroanftijafffr

Leipzig: Konrad Kachelofen 148g (Hain * 137 12)

KONRAD (KUNZ) KACHELOFEN war der nächste in der Reihe der Leipziger

Drucker. Er erscheint urkundlich schon im Jahre 1^76, wo er in den Stadtkassen-

rechnungen als Contze Holtzhusen alias Kacheloffen von Wartberg eingetragen ist.

Schon Ende der achtziger Jahre muß er ein eigenes Haus besessen haben, und im

Jahre i49° kaufte er ein anderes in der Hainstraße für den Preis von 1100 Gulden,

den er jährlich mit 100 Gulden abzuzahlen sich verpflichtete. Vom Jahre 1^89 an

druckte Kachelofen eine Anzahl Bücher für den Buchhändler Johann Schmiedhöfer,

der diese seine Verlegerschaft durch sein unter den Schluß der Bücher gesetztes

Monogramm J. S. gekennzeichnet hat (vgl. Günther im ZfBw. 1912 S. 552 ff.). Neben

seiner Druckerei hatte er ein offenes Ladengeschäft an der Ecke des Rathauses und

einen kleinen Weinschank, für den er einen Jahresbeitrag zum Schlegelschatz zu

zahlen hatte. Im Jahre i4-95 flüchtete er vor der Pest mit seiner Presse nach Freiberg,

wo er das gerade imDruck befindliche Missale Misnense vollendete (MonumentaTaf.35)
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Später verband er sich mit Melchior Lotter, der seine Tochter Dorothea heiratete und

allmählich die Leitung der Presse seines Schwiegervaters an sich zog. Kachelofen

starb um die Wende des Jahres 1528-1529.

Über das Anfangsjahr seiner Druckertätigkeit sind wir zur Zeit noch im unklaren.

Wustmann wollte ihn schon im Jahre 1476, in dem er das Leipziger Bürgerrecht er-

warb, beginnen lassen, und Adolf Schmidt in seinem Aufsatze „Die Streitschriften

zwischen Mainz und Erfurt aus den Jahren i4-8o-i4-8i (Jahresbericht der Gutenberg-

Gesellschaft 1909 S. 33 ff.) ist der Ansicht, daß er schon im Jahre 1 480 mit seiner

Druekermarke des Koiirad Kachelofen

Tjpe 1 amtliche Drucksachen für den Erfurter Rat hergestellt hat, also bereits einen

gewissen Ruf als Drucker gehabt haben muß. Wenn sich das bestätigt, würde ihm

und nicht dem Marcus Brandis das Verdienst, den Buchdruck in Leipzig eingefühlt

zu haben, gebühren.

Nachbildungen, seiner Typen: Monumenta Taf.35, 2^8, 24.9. GfT. Taf. 13, 67, 68,

98-101, 503-511, 636-638, 912-913. Freys 22, 31-33- H-H 55, 68. TFS. 190211.

Woolley 97, 98. Stockholm 83.

Die dritte Presse Leipzigs ist die, deren Besitzer von Proctor nach einem ihrer kleinen

Erzeugnisse als der

DRUCKER DES CAPOTIÜS (ORATIO METRICA) bezeichnet ist.

Haebler hat dann (GfT., Beiträge Heft 2) auf Grund einer umfassenderen Kenntnis

dieser Drucke zum mindesten als höchst wahrscheinlich erwiesen, daß wir als ihren

8/
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Sachsenspiegel. Leipzig: Moritz Brandis 1488
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Urheber den Bakkalaureus

MARTIN LANDSBERG AUS WÜRZBURG zu betrachten haben. Aus

dem deutschen Almanach für i486 und der zugehörigen Practica, dem Judicium

Lipsiense, geht hervor, daß diese Presse spätestens zu Anfang dieses Jahres in Tätigkeit

getreten ist, dagegen erscheint Landsbergs Name erst in Drucken des Jahres 1^92; er

starb im Jahre 1523. Landsbergs Druckerei befand sich seit i49° in einem Hause

an der Ritterstraße, den Kollegienhäusern gegenüber, als Verkaufsort für Niavis'

epistolae mediocres (Bömer X, 6, 2) wird in der Bücheranzeige (Riedner 10 = GfT.

Taf. 1207, 3) die ,,Bursa Hummelsheim" und für die epistolae breves ebenda ,,in

cimiterio" angegeben, womit vielleicht die bursa auf dem Nicolaifriedhof gemeint ist.

Vgl. Wusünann, Gesch. d. Stadt Leipzig I (1905) S. 310.

Nachbildungen seiner Typen: Monumenta Taf. 250. GfT. Taf. i4, 37, 38, 517-518,

1206-1207. Heitz-Haebler 49, 54, 57, 60, 61 (alle verkleinert). TFS. 19020. Wool-

lej 98 a. Stockholm 121.

Der vierte Leipziger Drucker ist MORITZ BRAND IS / Er war, wie es scheint,

gleichfalls ein Bruder oder doch naher Verwandter der drei obengenannten Drucker

dieses Namens. Sein erster volldatierter Druck, ein Breviarium Brandenburgense,

erschien am 15. November 14.88, doch sind vermutlich die drei von ihm bekannten

Ablaßbriefe (Einblattdr. 91, 553, 554) und Albrechts von Sachsen Steuermandat

(ebenda 99) diesem Druckwerke voraufgegangen. Sein letzter Leipziger Druck war

der Sachsenspiegel, den er am 10. Juli i49° auf Kosten des Magdeburger Buch-

händlers Hans Loer und des Professors Christoph Küppner vollendete. Von diesen

und andern Gläubigern bedrängt, vielleicht auch auf Einladung des Erzbischofs Ernst

von Magdeburg, für den er ein Jahr vorher die Statuta provincialia Magdeburgensia

gedruckt hatte, flüchtete Moritz Brandis nach Magdeburg, wo er 1491-1504, wie es

scheint, mit gutem Erfolge tätig war. Bei der gerichtlichen Verteilung des von den

Gläubigern mit Beschlag belegten Sachsenspiegels erhielt ein Bruder des Schuldners

(Marcus?) 30, Loer und Küppner je 180 Exemplare, die der letztere 2 Tage später

für 60 Goldgulden an Martin Landsberg verkaufte. Unter den wenigen Werken der

Leipziger Presse des Moritz Brandis sind tüchtige Leistungen, z. B. das noch jetzt fast

unbekannte Missale Havelbergense, das seinem Urheber alle Ehre macht.

Nachbildungen seiner Typen: Monumenta Taf. 183 und GfT. Taf. 512-516, 914-915.

Ettbladstryck 6.

ARNOLD (NEUMARKT) VON CÖLN war nur wenige Jahre in Leipzig tätig,

hat aber in der kurzen Zeit von 1492-14.96, in welchem Jahre Wolfgang Stoeckel

die Presse übernahm, eine recht ansehnliche Zahl von Drucken geliefert. Über seine

Persönlichkeit ist nichts bekannt. Eine Eigentümlichkeit von ihm ist es, daß er die

Schlußschrift, wenn möglich, vom Ende des Textes loslöst und an den Fuß der

Kolumne setzt.

Nachbildungen seinerTypen : Monumenta Taf. 1 59 und GfT. Taf. 520. 64 1. Woolley 99.
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In demselben Jahre wie Arnold von Cöln begründete auch GREGOR BOETT IGER
oder Werman, wie er sich in zweien seiner Drucke (Hain 15923 und Copinger 5096)
nennt, eine Presse, die sich aber nur bis zum Jahre 1^97 gehalten hat. Er stammte
aus Krimmitschau und erwarb i. J. 1^4 das Bürgerrecht. Von seinen 3 Typen ist

Ü^efummobono JFbJmri
abildltta gcftiimab bis repfte bo:a qua nefciat ipzouifo

edniyapiuntatc$übfoibetej)fando cmäidi ererni8geb2

ne inccdtjs oeputaitfvDe 4bus büß IMopbcrä dttDucuc
in bontö Dies fuoe.et in pücto ad infam Ddccndür«3m
qmiemoiies qm imiationefm mulros ad culpa trajxnt
Odecmrioncpeccatümulr08 a culpa rcuocatterrozetoime
n.0ö en'i 'jSfalimfta teftafQiceeil.mbifMus cu vtde

ncviudtcra tnipio^manue (ms lauabic in fanguwc pcc

cato#»3iipeccato£ cmmcmcnnum fangumeiußüeuanc
manusqiou co# pcna cöfpiafccdTpicienris vtta mudaf»
«Cuiuecm ralierä cruddiecpimsccmifcnö foul ävtdcrtc

rcfugir«f3aUo8 ena ab imifarione illmsquatovaluciirep

bozratiöe cöpefctr,3ne£itu vitc aie electo# m'mto rerrenü

mctuanccrti vtru ad pmiö anad fufpüciü träfcar.QuidS

aütckcä in fine fuo purganfa leuibu6d,bufdä peccat^di
#o in ipfoeprofuo bilarcfcuut e/;eremo£cöfemplarione

bono^q$ut8cinö,fq3 in bac vtta fit tußus.m tm cjccozpe

iftoegredif ßrünefciMieöignus fufpltcto fir/flulluseftei

bö abfc& pcccaKWicc qui% p roe v>ei fccarno cifc tudtcio*

djcriäetococtofis^bts reddenda fitr&iinciufio&optt

11m vocario tranquilla cömcndar.vr cjc eo mtclliganffco#

baberepfo:ttu angclo#.ejcquo ab boc cozge (ine vejcatio

neöura tollunf. *jS:auo8aute boies apoltare angelie,cci

pmnt mojicntcs vr eis fmr ipfi toitotcs in penisqui fue
rörfuafozcs mvictis.erfijjicfaspoeftmcas fidelibusfte

re tubcaf.ftdcs tarnepzo eis lugcre vcrar»3llicm öcploza

Di 115 inmoztequos miferos infcruusc^ bac vira reccpit*

höu quos celeßis aula fpi letificandos indndiu X>ic cft

cmmftiancmtferanomeaifectusvfpvnoquocBmoztuo
facnficium dco oflferatur« 3ndeeftquodfcriptum eß:£t
moituo nc fraudes miferiawdiam.

jpmirÜber {rercius et vlti?/
mus öefummo bono fanett 3fido:ibYfpalettfis JZpifco

piOfnunefius %.ypn<& p Brnodumoe Colonia Snno
örarie*2&.££££»jccuj. "Kalendas Ocrotefe»
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von besonderem Interesse seine Auszeichnungsschrift, weil ihre Formen stark an die

Tjpe der 4-2 zeiligen Bibel erinnern.

Nachbildungen: Monumenta Taf.

2

ii. GfT.Taf. 97, 521-522. Woolley 100. H-H88.

Ettbladstrjck 10.

riufdem cntce* rt biffJ?rcfer aß tgrtAt jftoc$ In fequcrii*

an iumptionccoiFoii&et(an$utecnftiahquc afttQna*

cur ouiioee apud rdi5t0foe.ec a\ic\m «pud feculare&cti

bmoipctPfugaddm fini ex beuowe.cjj peilte tjr nciwte
cblmiat fystefua tfppzob&MS coftfiKCudine 1 cm bdllo.

ßUntiia ptpptis faiutan h?
monift rt DtumamBttuioe
tortiaü auötm? üfare, (&a

m rtüßer qui ps f crits*fati

cttfimur nomf tufi^Dnetuat rfgnu
tun, jftat colötas lua fnnt ra crlo * ra

troa ßanrg naßtö lotrtfttanö öa ho
bis boote Et ütmtite nobis btbtta ?f*
g* poft fttic cattotttd fecerdo« «gfebe co?ifca*<ito7 big
rtapereeptoe Xtt bin tdcF feqttce nmrerm fTIVm qutnqi
parreftptrnio pzemcrctf bmc« omtto.c» ctus pjcfmtone.

perqua fi(lde6rtdpcrccpt0^bui'; f«a'ntj brfpommf".es

quodamodo füticctfccanf .tf ö:mb bnica Ijabcc pjefä

tkmc ttflcctwnc.que 9|?rul£ ilcOwmtiö.f.mfimnirtoö
monttr.!.mf?r ticrt Sd!utarib9p:eceptt0.f\pJec*i>ct6beim
uoftri btefu jLpi.micfaliittrmatyocitmcttts^c fojmarü.

bnteam ozactoe^ fuj) l>offta in akatibecatanetä inßmit
aficretiö tifCdttttrtsu efle.vt fup:a cucati'lta btecref 02a*
cto qimfcofafftc* copofuemt.ee il(<t obnutteref qua b«d
cc magtfter tpfe bietauerac^rt cantaf apäd greeos4 co

tepopulcapiidnoaafolo faccrdore.quiftfcrgftcacS per

Balthasar: Expositio canonis missae

[Leipzig: Gregor Boettiger c. 1495]
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MELCHIOR LOTTER, aus Aue im Erzgebirge gebürtig, veröffentlichte seinen

ersten Druck (Hain 16156) im Jahre i^95> nicht 1^91 oder gar 1^85, welches Jahr

nur auf einem Mißverständnis (in Copinger 54.77 : xv.c = 1500, nicht 85) beruht. Er

scheint gleich von Anfang an in Verbindung mit Konrad Kachelofen gestanden zu

*flam intus * ctfrajfubtus * fupza ! immo eircuqua$ mttdbilittr

iuftus gaudebit. jfntue t>e puritate confcietie.ejrtraüe cozpie glozf

ficatioe.fubtuö öe cell et aliaru creaturarü pulcbiitudine.fupza öe
öei vifioe.ee circucirca oc angelozii et ofm fanctoiü iueunda et öe*

leetabili afrötfatiöc.jQ ciuitae celefris manfio fecura. patria toruj

continee qö* öelectat.jfPercee fanetozu tarn magna eft cp non po '

reft menfurari.tam mulra q? no poteft numerari.tam copiofa qp n5
poteft fmirüam pzetiofa q> non poreft eftimari.

^[ t^ctrus blefenliß ad regeanglie fuß "jfob. "£utafne q? aliqute in

pnri vira gaudeat et in futura.fi rn gaudiü öebcat Md qö conruri

baf affidue et afpergif amaritudtne pnri.nimis öeltcat9 ce fi vtrii?

qj pfumis. vti feculo et frui crifto. pntie munöi öelitiaß capereee

mbilomin9 celeftis glozie öiuitiae obrinere.3uöi qö öictU3 fit illi

fcmiti in euagelio.^ili rccozöare q: reeepifti bona in vita tua.n?e
rito poflemuö reges fanetiffimoö reputare infanoe z.jpberaeiapo

ftolo9:martire0:confefTo:e0:teneraö ac öelicatae virginee.'oes qut
fpzetis öiuicqe 1 eoculcatis öelictje bui9 munöi feipfoe $ ebrifto

mbulationi et mo:tiobtuleriit. (i gloziam qua aöepti funt in angu
ftia et öoloze.potuifTent in voluptatibue et öelictje obnnere.

Hl tDieronimus. jQuorienfcunqs te vana feculi öclectatambftio •

quotice in munöo aliquiö viöerie gloziofum aö paradifum mente
tranfgreoere eteffe ineipe qö* futurus cs.^öem Ömne opus leu*

uö ferri folet cü eiue pzetiti eircogitaf et fpes pzemtj folatiii fitlabo

ris.^t nultus laboz öurue:nullu3 tempus longo viöcri Debet quo
etermtatte glojia acquiritur.

fffiniut quatruo: "llouiflima cum fuiö eremplis'jfm

pzeffa üpfigek per •©accalariö wolfgangum 2Pona
cenfem,3nno cbiiftianc falutie 1 4 £ 7.
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haben; das beweisen seine Typen, die sämtlich schon bei diesem vorkommen, und

das CR. (statt C. K. = Kachelofen), das sich in Hunds Expositio Donati von 14.96

(Hain *9036) findet. Im Jahre i£g8 erwarb er das Bürgerrecht und heiratete Kachel-

ofens Tochter Dorothea. Einige Jahre später übernahm er das Geschäft seines

Schwiegervaters, das er durch Fleiß und Geschick zur höchsten Blüte brachte. Er

starb als Leipziger Ratsherr um das Jahr 154.2.

Druckproben s. GfT.Taf. 102, 523-525, 639, 64.0, 916. Woolley 101. Stockholm 14.2.

WOLFGANG (MÜLLER oder) STOECKEL aus München gebürtig, hatte

in Erfurt, wo er im Sommer 1^89 als Wolfgangus Molitoris de Monaco immatri-

kuliert ist, studiert und den Grad eines Bakkalaureus erworben. Um die Mitte der

neunziger Jahre übernahm er als Ehemann der Witwe Arnolds von Cöln dessen

Presse, deren Druckmaterial er durch 2 kleinere Texttypen und einige Initialen

bereicherte. Er wohnte auf der Grimmischen Gasse gegenüber dem Paulinerkloster,

später auf der Ritterstraße neben Landsberg. Nachdem er im Jahre 1504. vorüber-

gehend in Wittenberg tätig gewesen war, kehrte er nach Leipzig zurück und druckte

hier bis um 1520 neben anderem auch zahlreiche Reformationsschriften, wandte sich

dann aber zur Gegenpartei und wurde, als er 1524. oder 1525 Leipzig wegen

Schulden verlassen mußte, als katholischer Hofbuchdrucker nach Dresden berufen.

Beachtenswert ist sein Titel zu Johannes' Glogoviensis Exercitium (Hain *9o4-i), der

außer dem Namen des Verfassers und des Buchtitels auch schon Druckort, Drucker,

Verleger und Jahreszahl angibt.

Druckproben: Monumenta Taf. 21

1

3,4
. GfT.Taf. 526, 527, 64.2, 6^3.

JAKOB THANNER, latinisiert Abiegnus, war der letzte Leipziger Drucker des

XV. Jahrhunderts. Er stammte aus Würzburg und erwarb im Jahre 1502 das Bürger-

recht. Eine Vorlesungsanzeige der Stiftsbibliothek S. Paul in Kärnten gibt als Thanners

Wohnung an: Morantem prope collegium St. Bernhardi. Nach Wustmann lag

Thanners Wohnhaus der Ritterstraße gegenüber auf dem Brühl neben der Marien-

kapelle. Da ein Exemplar des angeblichen Druckes von 1^95 (Hain 1537) bisher

nicht nachzuweisen war, dürfte der Anfang seiner Druckertätigkeit erst in das

Jahr 1^98 zu setzen sein. Seine Presse wird noch 1528 erwähnt (Kapp S. 1^9)

Thanner besaß im XV Jahrhundert nur 2 Typen : Monumenta Taf. 212. GfT. Taf. 391,
528,64.4. Woolley 102.

LÜBECK*)
LUCAS BRANDIS, wie aus einein Merseburger Druck (Hain "2077) hervorgeht,

aus Delitzsch gebürtig, hatte die Ausübung seiner Kunst im Anfang der siebziger

Jahre in Merseburg begonnen und ist dort bis zum 20. Oktober 14.73, dem Datum

*) Isak Collijn: Lübecker Frühdrucke . . . nebst Tafeln, in der Zeitschrift des Voreins für Lübeckische

Geschichte und Altertumskunde. Bd. 9, Heft 2. Lübeck 1908. 8 ° und 4 .
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seiner Ausgabe von Aristoteles' Lapidarius, nachweisbar. Unmittelbar darauf muß er

nach Lübeck übergesiedelt sein, denn eine von ihm gedruckte Ausgabe von Guillermus

Postilla hat an der bekannten Stelle im Evangelium de virginibus die Jahreszahl i4-73>

wird also zu Anfang des Jahres i4-74- erschienen sein. Gleichzeitig mit dem Druck

dieser Postille muß Brandis mit den in zahlreichen Blättern erhaltenen Probedrucken

zu seinem umfangreichsten und bedeutendsten Werke, der Weltchronik Rudimentum

novitiorum, begonnen haben, die am 5. August 1^75 vollendet wurde. Bis zum

20. August 1^78, mit dem sein Werk De nye Ee datiert ist, finden wir den Drucker

in angestrengter Tätigkeit. Daß der geschäftliche Erfolg dem entsprochen hat, muß
bezweifelt werden. Er verschwindet plötzlich aus Lübeck und erscheint in Magde-

burg, wo er 14.80 als Schriftgießer Ghotans in dessen Missale Magdeburgense erwähnt

wird. Im Jahre 1^83 vollendete er — wieder in Lübeck — ein Missale Othinense;

dann aber kennen wir erst wieder aus dem Jahre 1^92 ein kleines Buch aus seiner

Presse (Jordanus' von Quedlinburg Meditationes) ; im Jahre 1^97 druckte er in

Gemeinschaft mit seinem Bruder Matthaeus ein Breviarium Othinense und 1^99

erschien sein letztes datiertes Buch, des Petrus Ravennas Repetitio C. inter alia de

emunitate ecclesiae. Die letzte Nachricht, die wir über ihn besitzen, ist die in einem

Gerichtsprotokoll vom 15. Juli 1500 sich findende Notiz, daß er sich verpflichten

mußte, vor Entrichtung einer Schuld von 4-o4- Mark lüb. an den Buchhändler Hans

van Ghetelen weder Lübeck zu verlassen noch sein Gut von dort zu verschicken.

Druckproben: Monumenta Taf. 284. GfT. Taf. 15, 3g-4- 2 > io 4-> io 5> 766-776, 835.

TFS. 1902 Ea (?), 1905 c. Woolley 83a. Ettbladstryck 1. Bücheranzeige 31.

JOHANN SNELL/ Bis vor wenigen Jahren war Snell nur als Drucker in Odense

(14.82) und in Stockholm (14-83) bekannt; die Feststellung, daß er auch in Lübeck

gearbeitet hat, ist das Ergebnis eingehender Typenstudien, die wir dem Kopenhagener

Oberbibliothekar Dr. Lange verdanken. Jetzt ist es den Bemühungen von B. Clausen

in Rostock und Fr. Bruns in Lübeck gelungen, durch archivalische Funde wenigstens

Grundlagen für die Lebensgeschichte Joh. Snells zu liefern. Aus der Verwandtschaft

seiner Typen mit denen der Michaelisbrüder in Rostock dürfen wir annehmen, daß

er seine Ausbildung bei diesen erhalten hat, und ein nur für Rostocker Verhältnisse

passendes, in einem Rostocker Einbände als Makulatur verwendetes Schulden-

verzeichnis, in dem u. a. eine dein Joh. Snell für gelieferte Traktate zustehende

Forderung gebucht ist, beweist, daß er dort tatsächlich als Drucker oder Buchhändler

tätig gewesen ist. Seit dem Jahre 14.80 finden wir ihn in Lübeck, wo er in den Schoß-

registern als ansässig und steuerpflichtig aufgeführt wird. Da wir aus diesem Jahre

einen datierten Druck, Nie. Weigels Clavicula indulgentialis, besitzen, müssen wir

Snell als zweiten in der Reihe der Lübecker Drucker ansehen. Im folgenden Jahre

weilte er, ohne seine Wohnung in Lübeck aufzugeben, wieder in Rostock, wo er am

22. Mai als Johannes Snelle de Emeke, d. i. Einbeck in Hannover, in der LTniversitäts-

matrikel erscheint. Sein Aufenthalt hier kann indessen nur kurz gewesen sein, denn
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im Jahre 1482 ist er in dem dänischen Odense nachweisbar, wo er Caorsins Büchlein

De obsidione et bello Rhodiano und ein Breviarium Othinense vollendete. Beide

Drucke sind für uns von erheblichem Interesse, weil der erstere in der Schlußschrift

Snells Namen trägt, durch seine Type das Breviarium und weiter die zweite in diesem

vorkommende (Weigel-) Type als Eigentum unseres Druckers feststellt. In der

zweiten Hälfte des Jahres erscheint Snell wieder in Lübeck, wo man inzwischen

wegen rückständiger Steuern mit Pfändung gegen ihn vorgegangen war. Noch einmal

finden wir Snell in der Fremde tätig. Am 20. Dezember 1483 vollendete er in Stock-

holm seine Ausgabe des Dialogus creaturarum moralisatus. Collijn vermutet, daß er

dorthin berufen war, um das erste Schwedische Missale für Upsala, das bisher dem

Barth. Ghotan zugeschrieben wurde, zu drucken. Wie lange er dort noch geweilt

hat, ist bisher nicht bekanntgeworden; in den Lübischen Schoßregistern kommt

Snells Abwesenheit nicht zum Ausdruck, er wird dort bis wenigstens 1 5 1
9 als ansässig

aufgeführt. Was er in dieser langen Zeit geleistet hat, ist vorläufig noch nicht zu

übersehen. Eine ausführliche Darstellung seines Lebens und seiner Tätigkeit sowie

Beschreibung seiner Drucke gibt Isak Collijn im Katalog der Inkunabeln der Kgl.

Bibliothek in Stockholm. Teil II, Heft 1. Stockholm 19 16.

Druckproben : GfT. Taf. 21, 777. Ettbladstryck 19,20.

BARTHOLOMAEUS GHOTAN / Nachdem B. Ghotan von 1480-1483 in seiner

Vaterstadt Magdeburg gearbeitet hatte, siedelte er im Jahre i484 nach Lübeck über,

wo er im September von HansWedemeyer ein Haus in der Schlumacherstraße kaufte.

Nach Angabe seines Testamentes vom 4. Oktober i484 war damals ein Teil seiner

Habe noch in Magdeburg, während seine Druckereieinrichtung sich bereits in Lübeck

befand. Aus diesem Jahre kennen wir von ihm das ,,Lycht der seien", den nieder-

deutschen ,,Eusehius de morte Hieronymi", „Ortolffs von Beyerlandt Boek der

arstedien", ,,Valascus de Tarenta, eyn ghud bewert regimente" und „Barth, de

Benevento Kraft unde doghede der branden watere". Im Jahre 1485 entstand der

Speygel der doghede und ein niederdeutsches Gebetbuch. Aus dem folgenden Jahre

(14.86) kennen wir nur einen Ablaßbrief des Raymundus Peraudi; aus zwei Stock-

holmer Urkunden von 14.86 und vom 15. September 1487 geht hervor, daß er sich

zu dieser Zeit in Schweden befand, wo er in einer dort errichteten Filiale das Missale

Strengnense sowie ein Manuale und Psalterium Upsalense vollendete. Aus Stockholm

zurückgekehrt, druckte er wieder in Lübeck am 17. August 1488 das Missale Aboense.

Aus den folgenden Jahren kennen wir nur kleinere Drucksachen, Ablaßbriefe,

Kalender, eine Practica für 149 2 usw. Im Jahre i49 2 druckte er auf Bestellung des

Klosters Vadstena die Revelationes S. Brigittae. Zu Anfang desselben Jahres verkaufte

er sein Haus in der Schlumacherstraße und verlegte seine Druckerei nach der Breiten

Straße in ein Haus, das er von Hans Butzouw erworben hatte. Die Beurkundung

dieses Rechtsgeschäfts ist das Letzte, was von Ghotans Leben urkundlich feststeht;

im September 1496 wurde dies Haus von den Testamentsvollstreckern des ,,selighen
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B. Ghutan" an Lorenz Wilms veräußert. Nach der Überlieferung soll Ghotan, von

einer russischen Gesandtschaft des Großfürsten Iwan IL von Moskau zur Einrichtung

einer Druckerei angeworben, bei seiner Rückkehr von den Russen als Zauberer

ertränkt worden sein.

Druckproben: Monumenta 286,1. GfT. 17-20, 69, 395-396, 778-786, 836-837.

Ettbladstryck 13-15, 22. Stockholm 56, 96, 132-135, 14.7, i4-8.

MATTHAEUS BRANDIS UND DER DRÜCKER MIT DEN DREI
MOHNKÖPFEN / Matthaeus, ein Bruder des Lucas Brandis, begann seine Tätig-

keit in Lübeck im Jahre 1^85 mit dem Druck eines Lucidarius, dem in demselben

oder folgenden Jahre das lateinische und deutsche Chronicon slavicum und ein

Missale Lubicense folgten. Im Jahre 1^9° erwarb er das Haus „Zum Löwen" auf

dem Koberge, jetzt Geibelplatz Nr. 16. Wie Bruns in der Nord. Tidskrift berichtet,

geht aus den Steuerbüchern hervor, daß ihm nur geringe Betriebsmittel zu Gebote

standen, so daß er in der Mitte der neunziger Jahre mehrfach mit der Zahlung seiner

geringen Steuerbeträge im Rückstande blieb. Im Jahre 1^97 verband er sich zum

Druck des Breviarium Othinense mit seinem Bruder Lucas (GfT. Taf. 771-772).

Sonst wissen wir von ihm nur noch, daß er 1501 und 1502 von Lübeck abwesend

war und wahrscheinlich in Schleswig arbeitete. 1503 erschien er vorübergehend

wieder in Lübeck, wo er wegen rückständiger Hypothekenzinsen sein Haus einem

Pfandgläubiger überlassen mußte. Im Jahre 1504. war er zu Ribe, 15 10 und 15 12

zu Kopenhagen als Drucker tätig.

Lange Zeit hat er als Besitzer einer Presse gegolten, den wir nach seiner Drucker-

marke als den Drucker mit den drei Mohnköpfen bezeichnen. Indessen haben die

neueren Forschungen von Collijn, Brandes und Bruns ergeben, daß die Drucke mit

dem Mohnkopfsignet von einer Mehrheit von Druckern herrühren, deren kauf-

männischer und literarischer Leiter der selbst schriftstellerisch tätige Hans vanGhetelen

war; er nennt sich in dem Akrostichon der Schlußverse in den niederdeutschen

Plenarien von i£88 (Monumenta Taf. 287 = GfT. Taf. 791) und 1492. Da sich in

den mit dem Mohnkopfsignet versehenen Drucken nicht bloß Druckmaterial des

Matthaeus Brandis, sondern auch Joh. Snells und auch des Steph. Arndes findet,

werden wir uns das Verhältnis so denken müssen, daß Hans van Ghetelen als

Verleger bei der Herstellung der von ihm geplanten Werke sich der Pressen mehrerer

der in Lübeck tätigen Drucker bediente, das Signet ist also nicht eine Drucker-
marke, sondern ein Verlegerzeichen.

Druckproben: Monumenta Taf. 287. GfT.Taf.^4, 392-394., 787-810. TFS. 19038,^ c.

Stockholm 64-, 72-75.

STEFFEN ARNDES, d. h. Sohn des Arnd oder Aquila, wie er sich mit lateinischer

Übersetzung seines niederdeutschen Namens in Italien bisweilen nennt, war aus Ham-
burg gebürtig, s. die Schlußschriften Monumenta Taf. 118 und 225. Wenn er sich in
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italienischen Prozeßakten Stephano Aquila de Magonza di Sassonia nennt, will er

offenbar damit nur sagen, daß er von dort nach Italien gekommen ist, und wir dürfen

weiter daraus vermuten, daß er in Mainz seine vielseitige Ausbildung als Setzer,

Schriftschneider und Schriftgießer erhalten hat. Wann er Mainz verlassen hat, wissen

wir nicht, er erscheint zuerst in Foligno, wo er in den Jahren 1^70 bis etwa 1^72

zusammen mit einein andern Deutschen namens Kraft als Sozius des bekannten Joh.

Nuineister von Mainz tätig war. Von dort kam er nach Perugia, arbeitete zuerst fin-

den Augsburger Johann Reseps und, nachdem er sich mit diesem entzweit hatte, für

Joh. Vydenast. Auch diese Gemeinschaft nahm schon 1^77 ein Ende, und wir ver-

lieren Arndes für einige Jahre aus den Augen. Erst im Jahre 1481 finden wir ihn

wieder als selbständigen Drucker in Perugia, wo er in Gesellschaft mit Gerardus

Thomae de Buren und Paulus Mechter eine kleine Anzahl von Drucken herausbrachte

(Monumenta Taf. 1 18, 225). Um die Mitte der achtziger Jahre übernahm er es, in

Schleswig ein Missale für das dortige Stift zu drucken ; dasselbe wurde im Jahre i486

vollendet (Monumenta Taf. 193, GfT. Taf. 76-79). Aus seiner Schleswiger Zeit kennen

wir dann noch einen Remigius seu dominus quae pars und eine Ausgabe von Salomon

und Marcolf (GfT. Taf. 57). Noch in demselben Jahre i486 zog er nach Lübeck. Im

April 14.88 erwarb er ein an der Ecke der König- und Fleischhauerstraße belegenes

Grundstück, das er 4 Jahre später durch Zukauf eines benachbarten kleineren Hauses

in der Königstraße vergrößerte. Da er sich bis zum Jahre i4g4 der tatkräftigen Hilfe

eines stillen Gesellschafters, des reichen Stallers auf Nordstrand Lorenz Leve, zu

erfreuen hatte, entwickelte sich die neue Presse schnell zu bedeutender Leistungs-

fähigkeit, von der außer dem Gaerde der suntheit (1492), dem Passionael (1492), einem

Plenarium (1493) u.a. die illustrierte niedersächsische Bibel (i494) beredtes Zeugnis

ablegen. Von 1498/99-1504/05 stand er als Gerichtsschreiber im Dienste der Stadt

Lübeck. Er starb im Jahre 15 19; der vom 1 4. August dieses Jahres datierte Nyge-

Kalender ist bereits von seinem Nachfolger Hanss Arndes gedruckt.

Druckproben : Monumenta Taf. 7 1, 288. Woolley 103. Druckschriften Taf. 26. H-H91.

TFS. 1902 i, 1904c GfT. Taf. 46, 47,70, 103,81 1-8 19, 917,1112. cf. 802-803. Ettblads-

tryck 2, 5. Stockholm 76, 82, 90.

DRÜCKER DES CALDERINUS / Unter diesem Namen hat Lange einige

Drucke zusammengefaßt, deren Schrift der Type 2 des Lucas Brandis sehr nahesteht;

sie unterscheidet sich von ihr durch die etwas größere Kegelhöhe und einige Einzel-

heiten, z.B. das derbere und größere Ohr des Minuskel-a, vgl. Monumenta Taf. 285 2
,

GfT. Taf. 22, Collij 11 Taf. 23. Zu dieser Gruppe gehören außer der Concordantia des

Johannes Calderinus, nach dem der Anonymus bezeichnet worden ist, die Passio

domini textualis, das Defensorium ecclesiae und die mit Druckort und Jahr 1482 be-

zeichnete Ausgabe des Buches De nye Ee, welche die Type als Lübecker beglaubigt

und zugleich die Entstehungszeit auch für die andern Drucke annähernd festlegt.

Druckproben: Monumenta Taf. 285^ GfT. Taf. 22,822,918.
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DRUCKER DES FLISCUS/ Die nach derAusgabe derVariationes sententiarum

desStephanusFliscus(Haiii7i42) benannte Gruppe zeig^Typen: eine derCalderinus-

Type sehr nahestehende Texttype, die größere, sich auch schon bei Lucas Brandis

findende Bernardus-Type und eine Auszeichnungsschrift, wie sie auch bei Snell und

andern Lübeckern vorkommt (Monumenta Taf. 285 \ GfT. Taf. 4-3, 823). An die Fliscus-

Type stark erinnernd, aber in der Kegelhöhe erheblich größer (108 mm), ist die Type

einer niederdeutschen Griseldis- und einer Melusine-Ausgabe (CollijnTaf. 25).

Eine dritte Gruppe hat Collijn nach Alanus' de Insulis Doctrinale altum, Lübeck 1^93»

unter dem Namen

DRUCKER DESALANUS gebildet. Außer dem genannten Druck sind zur Zeit

noch zwei mit dieser eigentümlichen Mischtype gedruckten Bücher, des Jacobus de

Clusa De valore missarum pro defunctis und die Historie van twen Kopluden

(Berlin Inc. i^79 5
) bekannt, vgl. CollijnTaf. 26, GfT. Taf.4.5.

LÜNEBURG
JOHANN LUCAE / Über die Person dieses Meisters ist nichts bekannt. An
datierten Drucken besitzen wir von ihm eine Ausgabe der Imitatio Christi vom
22. Mai 1^93 und das Speculum rosariorum Jesu et Mariae vom 13. September des-

selben Jahres. Indessen scheint er schon etwas früher, seit 1^90, tätig gewesen zu

sein, worauf ein Satz in seinerPrognosticatio de Antichristo ,,anno christi currente 14.90"

hindeutet. Undatiert ist seine in einem Sammelbande des Halberstädter Domgym-
nasiums aufgefundene Ausgabe von Vitalis' Blesensis Geta s. Amphitryon (GfT.

Taf. 107). Sein interessantestes Buch ist „Herrn. Nitzschewitz, Der gülden Rosenkranz",

eine niederdeutsche Bearbeitung des lateinischen Marienpsalters, die auch einen Teil

der Holzschnitte des in Zinna gedruckten Originals enthält. Es wäre sehr wohl denk-

bar, daß Joh. Lucae auch der Drucker dieser lateinischen Ausgabe gewesen ist.

Nachbildungen seiner Typen s. Monumenta Taf. 72, GfT. Taf. 106, 107 undTFS. igc^d.

MAGDEBURG
BARTHOLOMAEUS GHOTAN stammte wahrscheinlich aus Magdeburg, wo
noch im Jahre 1 500 zwei seinerBrüder als Bürger nachweisbar sind, und war dort zuerst

Inhaber einerVikarie amDome. Als seinen ältestenDruck erwähntBruns einen Kalender

auf das Jahr i4-8o, ihm folgte das Missale Magdeburgense mit den von Lucas Brandis

gegossenen Typen, die Ablaßbriefe des Joh. Nixstein (GfT. Taf. 10g), die lateinischen

Psalterien von 1^81 (GfT. Taf. 4-8 und TFS. 1902 m), die Evangelientabelle (Zeitschrift

f. Bücherfr. XII S. 357 ff.), der Ordinarius Verdensis und wohl auch die „Zeichen der

falschen Gulden" (Monumenta Taf. 286) und das Arstedyge Boeck oder Promptuarium

medicinae vom 31. Juli 14.83. Im folgenden Jahre machte er sich in Lübeck ansässig.

Druckproben : Monumenta Taf. i6o,286.GfT.Taf.48, 109, 4.01-4.03, 836-837. Ettblads-

tryck 21. TFS. 1902 m. Stockholm 100.
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Zeichen der falschen Gulden [Magdeburg: Barth. Ghotan]
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ALBERT RAVENSTEIN UND JOACHIM WESTVAL / Über die Her-

kunft dieser im Jahre 1^83 in Magdeburg auftretenden Drucker ist wenig bekannt.

Aus den Schoßregistern der Stadt Stendal, wo der Name Westval häufig vorkommt,

hat Goetze *) mit ausreichender Sicherheit ermittelt, daß Joachim als Sohn des Albrecht

Westval, eines angesehenen Bürgers und Aldersmanns der Kaufmanns-Compagnie,

"|{b:tnio fumat eam qua tpfe coferit et fangut'ne^poft

bec alias que fuperfunt fuas fumat, 1fc>oftq$ alias qa
öe (uie creott et feit öe altje credit et nefeit.©; ^e^tü
cd vt paueo^ nominib9 aftringar in canone perpetuo
feö quäoiu velit faciat et qn velit obmittar.q* canö fce

multituöine nominii <ptelatur i g boc cogüatio Oiftm
batur,®tguü tn eft vt pater i mater frarer ?fo:o2 ibi

nominätur? fi q^p tge pmeöätur. /£f fpältter ,p quib?
milTa celeb:atur fic no vocalis erpzeffio feo mentalis

C öeptimti eft q> ante miflam faeeröoö nö 05 06 vel

oenres lauare. Seo tm labia ejrterius ose daufo fi in

Diget ne fo:te aque guftu faltuä immutat licet eni mo*
fcicus pot9 nö impeoiatfobnefate fumetis impeoit tri

reuerentiam facrametuKboft itiilTam caueät erferea*

tionee quatum poffunt Donec comeDerunr % biberunt

nefo:te inter öentes aliqutö remanferat cp ejrfcreäöo

ciceretur. ßuäuis ante mifTa fit oeuotifltme celebaan

öa ppletöie cä eft tri mot>? babeö9 ne ,prra!ciöe nimia

bö fiaftnutabilts vt acceleratöe nä ejrceleratio fignt*

eft tneurie. Sntgata ,ptractio eft occafio oiftractioniö

feo meöiotnot>oruri(tittia eft quelltet mifTa OtceOa.a

quocuq^ faccröote quafi tunc pnma tucatur et ampli

U6 nuq> öicenfca.Jä magnum eft fconum cp femper De

bet e(Te nouu.£t boDie foztaffte ? vtüiflimu fit fentil

Do fi öigne traetatur (acramentu^ tn fpiritü bumilira*

tte et tn animo ptrito «\ 1ib:o quo biefu rpo crueifr*

jro fit laue et glo:ia per inftnita fcculo:um fecula. a*

men.

fT igrplictf officio nrifle Jmp2effum in inclita ctut*

täte akag&eburgenfipermagiftrum 3lbertumra*

ueftenet 3oacbitn weftual.^nno Diu. 4&t£££/C
ljrjrj;iij*jrertia feriapoftjluae»
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geboren ist, und da auch der Name Ravenstein dort vorkommt, dürfen wir vielleicht

auch diesen als Stendaler betrachten. Das älteste Buch ihrer Presse, der Tractatus de

Septem sacramentis, erschien am ig.November 1483, das letzte, ein niederdeutsches

Plenarium, am 20. Dezember 1 4-84- Bald darauf muß die Genossenschaft aufgelöst

worden sein, Ravenstein verschwindet aus der Geschichte des Buchdrucks, und Joach.

Westval erscheint um Weihnachten i£86 wieder in seiner Vaterstadt Stendal, wo
sein Name in dem Schoßregister hinter dem Namen seines Vaters nachträglich, aber

von gleichzeitiger Hand, eingefügt ist. Außer den beiden schon genannten Drucken

kennen wir noch Joh. Andreae Tractatus de modo observandi interdictum vom 3. De-

zember 1^83, das Officium missae vom 16. Dezember 1^83, den Tractatus de infirmis

visitandis und die Indulgentiae sanctae ecclesiae metropolitanae Magdeburgensis. Die

Presse besaß nur eine einzige Type mit M 91, in die häufig ein M 88 eingesprengt ist,

dazu ein kleines Lombardalphabet als Initialen.

Druckproben : Monumenta Taf. 2 89 \ GfT. Taf. 49. Woolley 90.

JOHANN GRASHOVE, Bürger von Magdeburg, ist nur aus einem einzigen

Drucke, dem Boek van der bedroffenisse vnde herteleyde Marien, 1,488, bekannt.

Über seine Person wissen wir nichts Näheres. Seine Type ist zum Verwechseln ähn-

lich der Type 5 des Bartholomaeus Ghotan, von der sie sich eigentlich nur durch die

Form des Rubrikzeichens unterscheidet; doch verstand der letztere unvergleichlich

sauberer zu drucken als Grashove.

Nachbildungen: Monumenta Taf. 28g 2
, vgl. Taf. 286 2

. GfT. Taf. 471, wo auch eine

Holzschnittprobe und zwei Initialen. TFS. 1906 f.

SIMON KOCH war aus Weilburg gebürtig, nicht weit von Mainz, weshalb er

sich meistens Mentzer nennt. Über seine persönlichen Verhältnisse ist sonst nichts

bekannt. Sein erstes Druckwerk dürfte der Einblattkalender auf das Jahr 1 4.86 sein

(Heitz-Haebler Nr. 50), dem in demselben Jahre sein bedeutendstes Werk, das Missale

Magdeburgense, und im März 1^87 ein niederdeutsches illustriertes Heiligenleben

(Hain 9989) folgten. Im Jahre i4-88 erschienen die Probleinata Aristotelis und dann

in größeren Pausen eine Reihe kleiner, in niederdeutscher Sprache abgefaßter, sämt-

lich der populären Unterhaltungs- und Erbauungsliteratur angehöriger Schriften. Die-

selbe ist indessen so klein, daß sie, auch wenn wir annehmen, daß manches Stück

spurlos zugrunde gegangen ist, nicht im entferntesten geeignet erscheint, als eine

volle Arbeitsleistung von 1 5 Jahren zu gelten, zumal da nicht weniger als 6 von den

zur Zeit bekannten Kochschen Drucken in wenigen Monaten des Jahres 1500 entstanden

sind. Daß er noch eine Nebenbeschäftigung gehabt, etwa Buchhandel, ist nicht be-

kannt. Er druckte noch im Anfang des XVI. Jahrhunderts: Goctze beschreibt das

Fragment einer Practica, die für das Jahr 150^ bestimmt, also vermutlich 1503 ge-

*) Ältere Geschichte der Btichdruckerkunst in Magdeburg, 1872, 8°, 12 ff.
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druckt ist. Kochs Drucke zeichnen sich durch saubere Ausführung und zahlreiche

Holzschnitte aus.

Druckproben: Monumenta Taf. 289. GfT. Taf. 72, 1 10-1 n, 645-647, 920-924. H-H.

Taf.50. TFS. 1901h.

MORITZ BRANDIS/ Nach der Vollendung seines Sachsenspiegels am 10. Juli

1^90 hatte Moritz Brandis wegen Schulden seinen bisherigen Wohnort Leipzig ver-

lassen müssen und sich nach Magdeburg gewendet, wo er sich durch seinen Druck

der Magdeburger Provinzialstatuten von 1489 bereits gut eingeführt hatte. Infolge der

Förderung, die er von den geistlichen Behörden durch Überweisung größerer, also

gewinnbringender Aufträge erfuhr, scheint es ihm schnell gelungen zu sein, aus seinen

materiellen Schwierigkeiten herauszukommen und damit auch seine Leistungen zu

einer ansehnlichen Höhe und technischen Vollendung zu bringen. So druckte er zwei-

mal ein Registrum Verdense (o. J.), zweimal das Missale Magdeburgense (1^93 und

1^97), zweimal das Halberstädter Brevier (1495-1500), 1^97 eine Magdeburger

Agenda, ferner die Magdeburger Synodalstatuten (o. J.), zwei Ausgaben von Johannes

Friburgensis Summa (1491 und i4g8) und vieles andere. Seine Tätigkeit reicht bis

in den Anfang des XVI. Jahrhunderts.

Druckproben: Monumenta Taf. 290. GfT. Taf. 71, 108, 397-400, 925-929. Ettblads-

tryck 16.

MAINZ
JOHANN GÜTENBERG/ Quellenmäßige Nachrichten*) über die Person des

großen Erfinders der schwarzen Kunst besitzen wir nur wenige, und diese wenigen

beziehen sich meist auf so geringfügige Anlässe und Begebenheiten seines Lebens,

daß wir in unserer Kenntnis durch sie nicht wesentlich gefördert werden. Kein Druck

trägt seinen Namen, und seine Zeitgenossen, die etwas von ihm wissen konnten, ver-

gaßen über der Bewunderung, die sie der Erfindung zollten, der Person ihres Erfin-

ders. So ist nur wenig Tatsächliches und Wertvolles auf unsere Zeit gekommen, und

wir sind genötigt, durch Kombination die Lücken auszufüllen, welche die Überliefe-

rung offen gelassen hat.

Gutenberg entstammte dem angesehenen Mainzer Patriziergeschlecht der Gensfleisch,

das einen Hof dieses Namens in der Stadt Mainz im Besitz hatte. Sein Vater hieß

Friele, seine Mutter war Else, der letzte Sproß des adligen Geschlechtes derer zum

Gutenberg, von ihr hat er diesen Namen übernommen. Das genaue Jahr seiner Ge-

burt ist nicht überliefert, wir nehmen an, daß Johann, auch Henne oder Henchin ge-

nannt, um i4oo auf dieWelt gekommen ist. Auch über seine Jugend, seinen Bildungs-

gang und die Einflüsse, die ihn auf seine Beschäftigung mit technischen Arbeiten ge-

führt haben, besitzen wir keine direkten Nachrichten. Die älteste urkundliche Er-

*) Vgl. „Die urkundlichen Nachrichten über Johann Gutenberg mit Nachbildungen und Erläuterungen

von Karl Schorbach" in der Mainzer Gutenbergfestschrift (1900) S. 1330*.
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wähnung ist die in der sogenannten Rachtung, einer Urkunde über die Versöhnung,

die Erzbischof Konrad III. zwischen der Ritterschaft und den Mainzer Bürgern zu-

stande brachte. Unter den Namen der bis dahin verbannten Patrizier, die nun die

Erlaubnis zur Rückkehr erhielten, befindet sich auch der zur Zeit „nit iniendige"

Henchin zu Gudenberg. Wir entnehmen daraus, daß derselbe bis 1^30 in der Ver-

bannung lebte, und da im Jahre 1^29 in einer Straßburger Urkunde der Name eines

Friele Gensfleisch von Mainz— höchstwahrscheinlich Johanns Vater— genannt wird,

wird Vater und Sohn zusammen in Straßburg gelebt haben. Sicher erwiesen wird

diese Annahme für das Jahr i4-34- Die Stadt Mainz hatte es unterlassen, dem Johann

Gutenberg die ihm geschuldeten Zinsen und Renten — es handelt sich um die für

jene Zeiten bedeutende Summe von 310 Gulden — zu zahlen. Gutenberg machte

von dem damals geltenden Rechte Gebrauch und nahm einen zufällig in Straßburg

weilenden Mainzer Stadtschreiber in Schuldhaft. Meister und Rat von Straßburg ver-

mittelten in dieser Streitsache, und um ihnen gefällig zu sein, verzichtete der Gläubiger

auf sein Recht und ließ den Verhafteten wieder frei. Die darüber aufgenommene, aber

leider im Original nicht erhaltene Urkunde (Schorbach VI) vom 1 4- März i^34 ist für

uns von größter Bedeutung insofern, als sie das älteste Schriftstück ist, das von Johann

Gutenberg als persönlich handelndKunde gibt und ihn als einen Mannvon Entschlossen-
heit und kluger Berechnung uns kennen lehrt. Von geringerer Bedeutung ist die von

Schoepflin in seinen Vindiciae mitgeteilte Nachricht von der Klage, die eine Straß-

burgische Edeldame, Ennelin zu der Iserin Thüre, im Jahre 1^37 gegen Gutenberg

vor dem geistlichen Gerichte erhob. Durch Kombination mit einer andern urkund-

lichen Quelle, die eine Ennel Gutenberg erwähnt, stellte Schoepflin die Vermutung

auf, daß Gutenberg diese Dame geheiratet habe. Da indessen weder die Identität dieser

beiden Frauen erwiesen — eher ist das Gegenteil der Fall — noch auch der Beweis

erbracht ist, daß diese Ennel Gutenberg Johanns Ehefrau und nicht etwa eine Ver-

wandte gewesen ist, und da schließlich nirgends von Gutenberg als Straßburger Bürger

gesprochen wird, was er durch Heirat mit einer Straßburgerin geworden wäre, so

muß Schoepflins Hypothese nach dem jetzigen Stande unserer Kenntnis abgelehnt

werden.

Von unendlich größerer Wichtigkeit für unser Wissen über Gutenbergs Straßburger

Zeit und seine Tätigkeit daselbst ist der Prozeß, den im Jahre i^39 ein gewisser Jürgen

Dritzehn gegen ihn führte. Unsere Kenntnis davon beruht auf Akten, die in den vier-

ziger Jahren des XVIII. Jahrhunderts aufgefunden, seitdem leider verlorengegangen,

aber durch verschiedene Veröffentlichungen, teilweise in Faksimile, uns vorliegen.

Gutenberg hatte sich Ende i4-37 oder Anfang 1^38 mit Hans Riffe, Richter von

Lichtenau, zur Fabrikation von Spiegeln verbunden, die bei Gelegenheit der alle

7 Jahre wiederkehrenden Heiligtumsfahrt nach Aachen verkauft werden sollten. An-

dreas Dritzehn, der schon vorher bei Gutenberg das Steinepolicrcn gelernt hatte, sowie

Andreas Heilmann hörten davon und erlangten gegen Zahlung von je 80 Gulden die

Mitgliedschaft an der Gesellschaft. Als aber bekannt wurde, daß die Heiligtumsfahrt
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erst i44° stattfinden sollte, und die Genossen bei einem gelegentlichen Besuche im

Hause Gutenbergs wahrnahmen, daß er noch andere ihnen bisher noch unbekannt

gebliebene Künste betrieb, verlangten sie, auch in diese eingeweiht zu werden. Ein

neuer Vertrag wurde abgeschlossen, nach dem jeder der beiden sich mit 125 Gulden

einkaufte. Das Abkommen sollte für 5 Jahre gelten. Falls einer der Gesellschafter

innerhalb dieser Zeit stürbe, sollten die Überlebenden, um das Geheimnis des Werkes

zu wahren, nur gehalten sein, den Erben des Verstorbenen 100 Gulden zurückzu-

zahlen, alles Gerät aber und fertige Arbeiten sollten bei der Gesellschaft verbleiben.

Nun trat schon um Weihnachten der im Vertrage vorgesehene Fall ein, daß Andreas

Dritzehn starb, bevor er sein Eintrittsgeld voll eingezahlt hatte; er war mit 85 Gulden

im Rückstand geblieben. Da verlangte ein Bruder des Verstorbenen, Jürgen, zugleich

im Namen eines zweiten Bruders, Klaus, in die Genossenschaft aufgenommen zu wer-

den, und als Gutenberg dies ablehnte, kam es zum Prozeß, in dem durch Urteil des

Rates vom 12. Dezember 1^39 der Kläger abgewiesen und Gutenberg nur zur Rück-

zahlung von 15 Gulden angehalten wurde. Leider erfahren wir .nichts Bestimmtes

darüber, worin die von Gutenberg so geheim gehaltene Kunst bestand, obwohl wir

von einer neuartigen Presse hören, von Blei und Formen, die eingeschmolzen werden

konnten, und obwohl einer der Zeugen, der Goldschmied Hans Dünne, gar aussagte,

daß er vor drei Jahren (also schon 1^36) an Gutenberg bei 100 Gulden verdient habe

allein an dem „das zu dem trucken gehöret".

Nebenbei erfahren wir aus den Prozeßakten, daß Gutenberg als Hintersaß, also nicht

als Bürger, in einem der Häuser in der Nähe des Benediktinerklosters St. Arbogast

in vornehmer Zurückgezogenheit lebte. Die jüngeren Urkunden aus seiner Straß-

burger Zeit beziehen sich alle mehr auf persönliche Verhältnisse. Am 2 5. März i/J-4 1

verbürgt er sich bei dem St.-Thomas-Kapitel für ein durch den Edelknecht Joh. Karle

entliehenes Kapital, und am 17. November i44- 2 leiht er selber von derselben Körper-

schaft die Summe von 80 Straßburger Denaren, wogegen er eine ihm zustehende

Rente von 10 Gulden verpfändete. Beide Rechtsgeschäfte beweisen, daß er in ge-

ordneten Vermögensverhältnissen lebte und als zahlungsfähiger, solider Mann galt.

Aus andern Quellen erfahren wir, daß sein Vermögen auf 400-800 Denare eingeschätzt

war, daß er in der Liste der Nach-Constofler geführt wurde und für die Kriegsrüstung

der Stadt für die Hälfte eines Pferdes aufzukommen hatte. Im Jahre i/f44- erscheint

er in der Liste der waffenfähigen Mannschaft, welche die Goldschmiedezunft zu stellen

hatte ; daß er wirklich Kriegsdienste geleistet hat, wird indessen nirgends erwähnt. Die

Notiz vom 12. März 1 4-4-4-? laut welcher Gutenberg den Helbelingzoll bezahlt hat, ist

das Letzte, was wir über seinen Aufenthalt in Straßburg wissen. Er muß kurz darauf

die Stadt verlassen haben. Zwar finden wir ihn erst am 1 7. Oktober i4-4-8 bei der

Beurkundung eines Geldgeschäfts in Mainz, aber die Auffindung des astronomischen

Kalenders für 1 4-4-8, der also wohl Ende i4-4-7 gedruckt ist, und weiter die Feststel-

lung, daß mindestens vier Bücher wegen ihres unvollkommeneren Typenzustandes

dem Kalender voraufgegangene Leistungen der Gutenberg-Presse gewesen sein müssen,
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zwingen uns zu der Annahme, daß Gutenberg direkt nach Mainz zurückgekehrt ist,

dort, vielleicht unterstützt durch den mit ihm zugleich aus Straßburg verzogenen

Drechsler Conrat Saspach, seine Pressen eingerichtet und seine Versuche wieder auf-

genommen hat. Er muß sie schnell beendet haben, denn kaum später als im Jahre 1 4-4-5

ist das deutsche Sibyllenbuch erschienen, aus dem uns ein Bruchstück erhalten ist,

das zu dem Kapitel vom Weltgericht gehört. Ihm folgten drei Ausgaben des latei-

nischenElementarbuches von dem GrammatikerAeliusDonatus, die wir kurz alsDonate

zu bezeichnen pflegen, und deren Fragmente wohl ohne Ausnahme nur dadurch sich

bis auf unsere Zeit erhalten haben, daß sie von den Buchbindern zum Verkleben von

Einbänden und Einheften von Akten verwendet wurden. Als die beiden ältesten von

den zur Zeit bekannten Ausgaben gelten die in Heiligenstadt aufgefundenen, jetzt in

Berlin aufbewahrten Fragmente, zu der dritten gehören die in Paris befindlichen Blätter,

die in Mainz selbst entdeckt wurden, wo sie schon im Jahre 1^51 als AktendeckelVer-

wendung gefunden hatten.

Mit diesen kleineren Arbeiten konnte Gutenberg den Nachweis über die Durchführ-

barkeit seiner Pläne erbringen, und es kam jetzt darauf an, sich die Mittel zur Voll-

endung größerer Werke zu beschaffen. Durch die schon erwähnte Urkunde vom

17. Oktober 1 4-4-8 erfahren wir, daß Gutenberg durch Vermittlung seines Verwandten

Arnolt Gelthuß ein Darlehen von 150 Gulden erhalten hatte. Daß diese Summe bei

den umfangreichen Neueinrichtungen, die zu treffen waren, nicht lange ausreichen

konnte, ist klar, und so war Gutenberg genötigt, sich bald wieder nach einem neuen

Kapitalisten umzusehen. Er fand diesen in einem wohlhabenden Mainzer Bürger,

Johann Fust. Über den mit diesem abgeschlossenen Vertrag sind wir durch eine noch

im Original vorhandene Urkunde der Göttinger Universitätsbibliothek, das Helmas-

pergersche Notariatsinstrument vom 6.November 14.55, unterrichtet. Das Schriftstück

ist indessen nicht eine Beurkundung des mit Gutenberg abgeschlossenen Vertrages,

sondern das Protokoll über die in dem Prozeß gegen diesen dem Gegner Joh. Fust

auferlegte Eidesleistung, durch welche dieser seine Schuldforderung erhärten mußte.

Dem Protokoll ist der Wortlaut des Urteilsspruches und ein Referat über die Klage

Fusts und Gutenbergs Entgegnung voraufgeschickt. Das Jahr, in welchem der erste

Vertrag mit Fust abgeschlossen wurde, ist nirgends ausdrücklich angegeben, läßt sich

aber aus der Zinsenberechnung auf den Anfang des Jahres 1^50 festlegen. Nach einem

schriftlichen Übereinkommen lieh Fust 800 Gulden, die mit 6 v. H. verzinst werden

sollten; nach mündlicher Verabredung verzichtete er auf Zinsen. Für dies Geld hatte

Gutenberg seinen Druckapparat herzustellen, der dem Gläubiger als Sicherheit ver-

pfändet bleiben sollte. Außerdem verpflichtete sich Fust, jährlich 300 Gulden als Be-

triebskapital zu geben. Der Vertrag scheint nicht genau durchgeführt worden zu sein,

und als sich Gutenberg von Fust trennte, verlangte dieser die Rückzahlung von 800

Gulden + 250 Gulden Zinsen + 800 Gulden + i4-o Gulden Zinsen + 36 GuldenZinses-

zinsen, also im ganzen 2 026 Gulden. Da Gutenberg diese Summe nicht zahlen konnte,

kam es zum Prozeß, und der Beklagte wurde, wenn auch nicht in dem von dem Kläger

104.
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verlangtenUmfange, verurteilt. Als das Hauptergebnis der Geschäftsverbindung Guten-

bergs mit Fust gilt die lateinische Bibel, welche wir als die zweiundvierzigzeilige be-

zeichnen; sie wird im Laufe des Jahres i4-55 fertig geworden sein, ein Exemplar der

Pariser Bibliotheque Nationale ist von dem Rubrikator H. Cremer mit der Jahreszahl

1^56 versehen.

Außer demVerlust seines Druckgeräts hatte Gutenberg auch den seines geistigen Eigen-

tums, seiner Erfindung, zu beklagen, denn Fust benutzte sofort die während seiner

Verbindung mit Gutenberg erworbene Kenntnis der neuen Technik, um mit Hilfe der

geschulten Arbeiter, darunter vor allen Peter Schoeffers aus Gernsheim, der schon

bei der Eidesleistung Fusts als einer von dessen Zeugen anwesend gewesen war, eine

neue Druckwerkstatt einzurichten. Über die Schicksale Gutenbergs nach dem Zu-

sammenbruch wissen wir wieder nur wenig. Daß er sich i4-57 in Mainz aufhielt, be-

weist ein notarieller Akt vom 21. Juni dieses Jahres, in dem er als Zeuge bei der

Eigentumsübertragung eines mit einer Abgabe zugunsten des St.-Viktor-Stiftes bei

Mainz belasteten Besitztums auftritt. Aus den Eintragungen im Bruderschaftsbuch

dieses Stiftes geht hervor, daß Gutenberg bis zu seinem Tode Mitglied desselben war,

und vielleicht ist dies der Grund, daß gerade er als Zeuge zu dem eben erwähnten

Rechtsgeschäft zugezogen wurde. Bis zum Jahre i4-57 scheinen die Zinsen, die Guten-

berg dem Straßburger Thomasstift schuldete, noch gezahlt worden zu sein ; erst im

Jahre 1^58 war er dazu nicht mehr imstande.

Noch einmal gelang es Gutenberg, einen Mann zu finden, der ihm die Mittel zur Ein-

richtung einer neuen Druckerei oder diese selbst lieh. Wir erfahren dies aus einer

Urkunde vom 2 6. Februar 14.68, in welcher sich der Mainzer Syndikus Dr. Humer

y

auf Wunsch des Mainzer Erzbischofs verpflichtet, das ihm gehörende, von Gutenberg^

hinterlassene Druckgerät nur in Mainz zu gebrauchen und bei einem Verkauf einem

Mainzer das Vorkaufsrecht zu gewähren. Was Gutenberg mit diesem neuen Druck-

gerät noch geschaffen hat, insbesondere ob die neue Type die ist, mit der im Jahre 1 4-6o

das Catholicon in Mainz erschien, ist noch nicht mit Sicherheit festgestellt. Zuletzt hat

sich Zedier mit Entschiedenheit für Gutenberg als den Drucker dieses Werkes aus-

gesprochen, ohne indessen allgemeine Zustimmung zu finden. Jedenfalls bereitete die

Bischofsfehde zwischen Diether von Isenburg und dem von Papst Pius II. neuernannten

Grafen Adolf von Nassau, in deren Verlauf die Stadt Mainz von den Anhängern des

letzteren im Oktober 14.62 erobert, geplündert, teilweise verbrannt und ihrer Vor-

rechte beraubt wurde, seiner neuen Presse ein frühzeitiges Ende. Da trat der Erz-

bischof helfend für den verarmten Erfinder ein. Mit einer Urkunde vom 1 7.Januar 1^65

nahm er in Anerkennung der Dienste, die Gutenberg ihm und dem Stifte geleistet habe,

diesen unter seine Hofleute auf. Außer der den Adligen zustehenden Hoftracht sollte

er jährlich 20 Malter Korn und 2 Fuder Wein zoll- und abgabefrei nach Mainz ge-

liefert erhalten, auch wurde ihm auf Lebenszeit Freiheit von allen den Bürgern auf-

erlegten Diensten, Lasten und Steuern zugesichert, ohne daß bestimmte Gegenleistungen

von ihm verlangt wurden. Durch diesen Gnadenakt war Gutenberg wenigstens vor
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äußerer Not gesichert und in die Lage versetzt, seinen Lebensabend sorgenfrei und

in angesehener Stellung zu verbringen. Kaum drei Jahre war ihm der Genuß dieser

Pfründe vergönnt. Aus dem obenerwähnten Rezeß des Dr. Humery geht hervor, daß

Gutenberg am 2 6.Februar 14.68 nicht mehr unter den Lebenden weilte, er muß also

Ende 1^67 oder Anfang i4-68 gestorben sein, ein genaueres Datum ist nicht über-

liefert. In der Franziskanerkirche zu Mainz erhielt er seine letzte Ruhestätte.

In allerneuester Zeit ist Herr Prof. Zedier mit einer Neuuntersuchung der holländischen

Ansprüche auf die Ehre der Erfindung beschäftigt gewesen. Er ist dabei zu der An-

sicht gelangt, daß Coster der Erfinder des Drucks mit beweglichen Typen ist und

Gutenberg sich mit derEhre des Erfinders des Handgießinstruments begnügen muß. Wir
werden das Erscheinen des Buches und die zweifellos sich an dasselbe anschließende

Diskussion abwarten müssen, um erkennen zu können, ob wir wirklich umlernen und

einen der bisherigen Ruhmestitel des deutschen Volkes werden aufgeben müssen.

Druckproben: Monumenta Taf. 137-139, 184. Druckschriften Taf. 21 (B42
) und Ver-

öffentlichungen der Gutenberg-Gesellschaft 1902 ff.

Anmerkung. Über die 36 zeilige Bibel s. Bamberg.

JOHANN FUST UND PETER SCHOEFFER /Da Fust woM die allgemeine

Kenntnis von dem Wesen und den Aussichten der neuen Kunst, aber nicht die tech-

nische Bildung und Geschicklichkeit zu den bei ihrer Ausübung erforderlichen mecha-

nischen Arbeiten besaß, mußte es, als er den Plan faßte, durch Gründung einer eigenen

Druckerei mit Gutenberg in Wettbewerb zu treten, sein erstes Bestreben sein, sich

die Hilfe ausgebildeter, mit der neuen Technik völlig vertrauter Leute zu sichern.

Solch ein Mann war Peter Schoeffer aus Gernsheim. Er war zuerst Bücherabschreiber

und Handschriftenhändler in Paris gewesen — die alte Straßburger Bibliothek besaß

noch ein Manuskript mit seiner Unterschrift (v. d. Linde, Gesch. d. Erfindung, Bd. I

5. 4-7) aus dem Jahre 1 4^9 — una" erscheint dann i4-55 bei der Eidesleistung des

Joh. Fust als dessen Zeuge. Später heiratete er Fusts Tochter Christine, wurde Teil-

haber der neuen Firma und leitete in dem von seinem Schwiegervater neuerworbenen

Hause „Zum Humbrecht" die Druckerei, während Fust sich dem buchhändlerischen

Vertriebe zunächst der eigenen, später auch fremder Offizinen widmete. Gleich das

erste Werk der neuen Presse, das Psalterium Moguntinum mit den vielgerühmten

zweifarbigen Initialen, das am 1 4-. August 14.57 m'* voller Angabe der Druckfirma

erschien, ist von vollendeter Schönheit. Ihm folgte in gleicher Ausstattung am

29. August 1459 ^as Psalterium Benedictinum und nur wenige Wochen später, am
6. Oktober, des Durandus Rationale divinorum officioruin, das erste mit kleiner

Werktype gedruckte Buch, das in der Schlußschrift auch schon ein weiteres Zeugnis

von Schoeffers Schriftschneidekunst, die Type 5, enthält. Aus dem Jahre 1^60 kennen

wir außer einigen kleinen Drucken dann noch die Constitutiones des Papstes Clemens V.

Die Tätigkeit der Presse im Jahre i^Gi stand ganz unter der Einwirkung des Bischof-

streites zwischen Diether von Isenburg und Adolf von Nassau, indem Schoeffer als

106
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guter Geschäftsmann für beide Parteien die von ihnen gewünschten amtlichen Schrift-

sätze durch den Buchdruck verbreiten half. Im Jahre 14.62 erschien der 4-8 zeilige

Prachtdruck der lateinischen Bibel. Das Verhängnis, das im Oktober dieses Jahres

über die Stadt Mainz durch ihre Eroberung und teilweise Zerstörung hereinbrach,

scheint auf den Betrieb der Druckerei doch nicht den vernichtenden Einfluß gehabt

zu haben, den man bisher angenommen hat. Wenn wir auch den Seneca (Ricci 80)

als eine plumpe Fälschung — das Kolophon ist handschriftlich und der Druck scheint

von Pierre Cesar & Jean Stol in Paris um die Mitte der siebziger Jahre hergestellt

zu sein — aus der Reihe der Schoeffer-Drucke streichen müssen, so kennen wir doch

^erbarme jffla*

ffumie impreffua'

Mainz: Peter Schoeffer 1484 (Beispiel eines frühen Titels)

noch die lateinische und die deutsche Ausgabe der Kreuzzugsbulle Pius'H.vom 22. Ok-

tober 1463» die also bald darauf gedruckt sein wird. Dagegen ist bisher kein Druck

aus dem Jahre i£64 bekanntgeworden; erst im folgenden Jahre (1^65) erschien ohne

Tagesdatum die erste Ausgabe von Ciceros Büchern de officiis und am 17. Dezember

der Liber sextus decretalium von Bonifacius VIII. Der Cicero muß reißenden Absatz

gehabt haben; schon Anfang 1^66 war Schoeffer mit dem Druck einer neuen Auf-

lage beschäftigt, die am 4- Februar i4-66 vollendet wurde. Von den zahlreich erhal-

tenen Exemplaren ist das interessanteste das der Genfer Bibliothek (Ricci 85, 18),

weil eine darin enthaltene Notiz des ersten Besitzers, Louis de la Vernade, bezeugt,

daß er das Buch von Johann Fust selbst im Monat Juli i^66 in Paris erstanden hat.

Fust scheint von dieser Geschäftsreise nicht wieder zurückgekehrt zu sein, wahrschein-

lich ist er der Pest zum Opfer gefallen, die zu jener Zeit in Paris wütete, denn das
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Mainz: Peter Schoeffer vor 13. August 1472

Voranzeige über das Den-ctum Gratiani und Gregorius IX Decrctales
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nächste Druckerzeugnis der Schoefferschen Presse, des hl. Thomas vonAquinoSecunda

secundae vom 6. März 14.67, nennt Peter Schoeffer allein als Drucker, und das Ver-

zeichnis der Kirchbaumeister von St. Quintin in Mainz für das Jahr 1467 führt Adam

von Hochheim als Ersatzmann des seligen Joh. Fust auf. Peter Schoeffer führte nun

das Geschäft allein weiter, doch nahm er als stillen Gesellschafter seinen Schwager

Konrad Hancquis (d. h. Johanns Sohn) auf. Für die in Paris begründete Filiale stellte

er im Jahre 1470 in der Person des Hermann von Stadtloe einen neuen Vertreter an,

der zeitweise durch Konrad Hancquis unterstützt wurde und das Pariser Geschäft zu

hoher Blüte brachte. Erst als durch die Verbreitung der Druckkunst in Frankreich

die Konkurrenz gegen Ende der siebziger Jahre sich immer fühlbarer machte, gab

Schoeffer seine französischen Unternehmungen auf und beschränkte seine Tätigkeit

auf Deutschland, wozu er im Jahre 1^79 das Bürgerrecht in dem durch seine Messe

wichtigen Frankfurt a. M. erwarb, natürlich ohne seine Druckerei in Mainz aufzugeben.

Auf dem technischen Gebiet des Schriftgusses und des Buchdruckes hat Schoeffer

Vortreffliches geleistet. Als Verleger fehlte es ihm an der umfassenden Bildung und

Literaturkenntnis, um die reichen, ihrer Hebung harrenden handschriftlichen Schätze

durch ihre Drucklegung der Wissenschaft zuzuführen. Sein letztes Buch war das

Psalterium Moguntinum vom 20. Dezember 1502; der Hermes Trismegistus vom
8. April 1503 ist bereits von seinem Sohne und Nachfolger Johann gezeichnet; Peter

Schoeffers Tod muß also in der Zeit zwischen diesen beiden Daten erfolgt sein.

Druckproben: Monumenta Taf. 73, 74, 75, 251. Woolley 1, 2. Druckschriften Taf.

61-63, 4-i, 22, 42, 81, 53, 35. Freys 17. H-H 39. GfT.Taf. i46, 257, 258, 1208-12 12.

Bücheranzeigen: 3, 5. Gutenberg-Gesellschaft Heft 5-7 Taf. 4_I 3-

Eine Probe von Schoeffers Handschrift bei A. v. d. Linde : Gesch. d. Erfindung d.

Buchdruckkunst S. 50.

DRUCKER DES CATHOLICONS VON 1 460 / Über diese Presse besitzen

wir in der Schrift Gottfried Zedlers „Das Mainzer Catholicon" (1905) eine metho-

disch alle technischen Fragen behandelnde Studie. Das Catholicon, dessen Verfasser

der Dominikaner Johannes Baibus de Janua ist, umfaßt eine systematische Darstellung

der Grammatik und ein alphabetisch geordnetes Wörterbuch. Aus einer sorgfältigen

Untersuchung der Type (vgl. Monumenta Taf. 139 und Gutenberg-Gesellschaft IV

Taf. 1-6) in bezug auf die Änderungen und Ergänzungen, die sie während des Satzes

erfuhr, hat Zedier ermittelt, daß bei der Herstellung des Buches zwei Setzer beschäf-

tigt waren, von denen der erste zuerst Lage 8-20, dann 1-7, und der zweite Lage 21

bis Schluß gesetzt hat. Auf diese Weise hat Zedier gefunden, daß die mit denselben

Typen gedruckte Summa de articulis fidei des Thomas von Aquino eine dem Catho-

licon voraufgegangene Leistung der Presse ist, während der Tractatus rationis et con-

scientiae des Matthaeus de Cracovia entstanden ist, als der Satz des Catholicon etwa

bis zur Hälfte gediehen war. Von der eben erwähnten Summa kennen wir eine

34 zeilige und eine 36 zeilige Ausgabe; die letztere ist aber nur durch eine andere Um-
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brechung desselben Satzes entstanden, behufs besserer, d. h. sparsamerer, Ausnutzung

des Papiers.

Nach der Vollendung des Catholicons war die dazu gebrauchte Type so abgenutzt,

daß der Besitzer der Presse sich zu einem Neuguß entschließen mußte. Mit diesem

Neuguß hergestellt sind die zwei für Neuhausen bestimmten Ablaßbriefe, von denen

der vom Jahre 14.61 nur in einer alten mangelhaften Nachbildung (Zedier Taf. VII)

und der vom Jahre 14.62 erst kürzlich wieder aufgefunden ist (nachgebildet in der

Zeitschr. f. Bücherfreunde 1911/12 S. 67).

/\!HfTimi pivfioio ntiws natu m Fatifium titigue fi

iwr Oiftrte.Qui qj nfiofopc guul'ro reuolat quoö
fcpientibue crlatvlOic liber c^nr^iwc.ofrbotiojn.
&fj»cc mcarnacioniG arm»* CO <rcc be A\ma m ur
bff maguntina narionio mriite gwmatiicv.Quam
ö?i demenoa tarn alro mgcini luminc.öono qj cj"

tuiro.ccrerie tcrrazj narionibuo pivfcrrc.illuftraic

qj ovgn/itus cf> Aon raiami.IHli.aur penne fufFm

90. f? mim patronan Formai; qj coneozoia.jpor
cione et moDulo.imprefTue atqj conrvcruc eft«

l3inc tibi fanch? parer nata cii flamme facno.laus
et bonoi Ono tnno rribuanu et uno Gcdclia iait

öe libro boc atboba» plau& Qui latioare piam
femper non linque manam OGO.ÖR/ICMS

Mainz 1460: Catholicon

Dies sind die letzten Erzeugnisse, die wir von dieser Presse kennen. Vermutlich hat

die Bischofsfehde ihr ein vorzeitiges Ende bereitet und den Absatz ihrer Drucke ge-

hemmt. Schoeffer übernahm die Restauflagen, und das Erscheinen der drei Titel auf

seiner Bücheranzeige von 14.69/70 beweist, daß von diesen Büchern damals noch

nicht alle Exemplare abgesetzt waren.

Den Neuguß der Type finden wir im Jahre 1^67 in den Händen der Brüder Bechter-

münze in Eltville, wo er, durch ein paar Stücke aus der Type des 3 1 zeiligen Ablaß-

briefes vermehrt, zum Druck des Vocabularius Ex quo von 1^-67 und 1^69 gedient hat.

Die Frage nach dem Begründer der Catholicon-Presse muß zur Zeit noch als offen

bezeichnet werden. Gegenüber der Ansicht Schwenkes, der die Drucktechnik des

Catholicons mit derjenigen Gutenbergs in der 4-2 zeiligen Bibel für nicht vereinbar er-

klärte, ist Zedier wieder mit Entschiedenheit für Gutenberg als Schöpfer des Catho-

licons eingetreten.

Druckproben: Monumenta Taf. 139. Woolley 3. Gutenberg-Gesellschaft IV.

DRUCKER DER DARMSTÄDTER PROGNOSTICATIO/Der Drucker

der unter dieser Bezeichnung zusammengefaßten Werke ist noch nicht ermittelt. Daß
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Mainz: Joh. Numeister 1479 Turrecremata, Meditationes
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der Druckort Mainz ist, beweist die Angabe ,,Maguntie impressum" in dem Speculum

sacerdotum des Hermann von Sehildis (Hain * 1^5 19), und die Zeit der Tätigkeit dieser

Presse wird durch den Inhalt der Drucke für die zweite Hälfte der siebziger und den

Anfang der achtziger Jahre festgelegt. Der Dialogus de libertate ecclesiastica ist 1^75

verfaßt und zuerst am 1 4- Juni 1^77 „supra Rychenstein impressus" erschienen. Die

Practica auf das Jahr 1482 (Einbl. 1204) muß um die Wende des Jahres 14.81/82

entstanden sein, also ungefähr gleichzeitig wie die Prognosticatio in Darmstadt, deren

Jahreszahl 1460 nur durch Verfälschung aus 1482 entstanden ist. Die Presse besaß

eine Auszeichnungstype mit M 6 1 , die beiden Querstriche in der rechten Hälfte sind

bis auf geringe Reste ausgebrochen, eine Texttype mit M 15, die einige Buchstaben

aus Schoefferschen Schriften benutzt, und eine kleinere Texttype mit M 8. Die Aus-

zeichnungstype kommt noch zu Anfang des XVI. Jahrhunderts in dem „Missiue ader

santbryf geseilt von alexandria den venedigern kauffleute" . . . vom 1 1. Juli 1502 o.O.

u. Dr. 4° (Rastatt, Gymn.) mit einer M 44 Type vor, die ein A, M und R aus Type 1

enthält. Vgl. Monumenta Taf. i4o. GfT. Taf. 1 113-1 1 15. TFS. 1900 a, b. Woolley 4-

JOHANN NÜMEISTER erscheint zuerst in den Jahren 1470-1472 in Foligno,

wo er in Gesellschaft mit Aemilianus de Orsinis (Monumenta Taf. 13, Stockholm 55),

der ihm die zum Betriebe seiner Presse nötigen Geldmittel lieferte, und mit einigen

deutschen Gehilfen u.a. die erste Ausgabe Dantes vollendete. Über seinVorleben sind

wir nicht unterrichtet. Da er sich späterJohannes deMagontia und ClericusMoguntinus

nennt, dürfen wir annehmen, daß er seine Kunst in Mainz gelernt hat und dann längere

Zeit in fremden Werkstätten gearbeitet hat. Das Geschäft in Foligno war vom Glück

nicht begünstigt. Zuerst zog sich Aemilianus de Orsinis zurück — sein Name fehlt

bereits in der Dante-Ausgabe — und zog nach Rom, wo er im Jahre i474 Direktor

der päpstlichen Münze wurde. Die Genossen gingen auseinander, zum Teil nach

Perugia, und Numeister hat wohl wieder seine Selbständigkeit aufgeben müssen. Im

Jahre i479 finden wir ihn in Mainz, wo er am 3. September eine Ausgabe vonTorque-

madas Meditationes vollendete, zu der er vielleicht in Rom durch Ulrich Han's Druck

angeregt worden war. Außer diesem Buche kennen wir noch eine Mainzer Agenda,

die am 30. Mai 1480 ohne den Namen des Druckers, aber mit denselben Typen wie

das erste Buch, erschien. Wenige Monate später verließ er die Stadt Mainz wieder

und wandte sich nach Frankreich, wo er zuerst zu Albi in Languedoc (1 480/8 1 bis

etwa i484)> dann in Lyon (1487-1495) tätig war.

Nachbildungen von Numeisters Mainzer Type, der unverkennbar Gutenbergs B 42-

Type zumVorbild gedient hat— sie erscheint später in Drucken Peters von Friedberg—
siehe Monumenta Taf. 76. GfT. Taf. 259. Druckschriften Taf. 52. Claudin: Antiquites

typogr. de la France I pl. VI und VIII, wo sich auch Druckproben seiner in Frankreich

gebrauchten Schriften finden.

ERHARD REUWICH aus Utrecht gebürtig, war Maler und wurde, als der

Mainzer Domdechant Bernhard von Breidenbach im Jahre 1483 eine Wallfahrt zum
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heiligen Grabe antrat, von diesem mitgenommen, um die Merkwürdigkeiten der fremden

Länder für den Reisebericht seines Auftraggebers im Bilde festzuhalten. "Wir kennen

von ihm nur die drei Ausgaben dieses Werkes vom n. Februar i486 (lateinisch),

2 1. Juni i486 (deutsch) und 24-Mai i488 (flämisch). Ob er sie wirklich selbst gedruckt

hat, wie es in den Schlußschriften angegeben ist, darf vielleicht bezweifelt werden,

denn die zwei hier vorkommenden Typen sind identisch mit zwei Schoefferschen Typen

(7, 8), so daß dieser vielleicht als der eigentliche Drucker, Reuwich dagegen nur als

der Verleger anzusehen ist. Reuwichs Holzschnitte finden sich später in mehreren

Ausgaben des Werkes, die der Speyerer Drucker Peter Drach veranstaltet hat.

Druckprobe der Texttype mit M 44 = Monumenta Taf. 18. GfT. Taf. 1116-1117.

Woolley 5.

JAKOB MEYDENBACH / Über seine Persönlichkeit ist nichts bekannt. Seine

Presse befand sich in einem Hofe, der in dem Stadtviertel ,,Der Kirschgarten" lag

und den Namen „Saulöffel" führte. Von den acht Drucken, die wir zur Zeit von

ihm kennen, sind vier datiert (2 3. Juni 1491,8. Juni 1492, 16. Juni 1492, 30. März 1495),

ein fünfter, Maximilians I. am 7. August 1495 erlassenes Ausschreiben, betreffend den

gemeinen Pfennig (Einblattdr. 923), ist also noch etwas später entstanden. Durch seine

Holzschnitte bemerkenswert ist sein erster Druck, ein Hortus sanitatis und der Toten-

tanz, dessen Holzstöcke mit denen der Knoblochtzerschen Ausgabe (nicht Joh. Zainers,

wie bisher irrtümlich angenommen wurde, Berlin 1208 5
, früher 2634) identisch sind.

In Lichtenbergers Prognosticatio latina (Berlin Inc. 1569) gebraucht er wie Knob-

lochtzer in Heidelberg die Initialen a und b des Ulmers Joh. Zainer. In allen Drucken

benutzt er nur zwei Typen, eine Texttype und eine Auszeichnungsschrift; der Titel

des Hortus sanitatis ist xylographisch, vergl. Monumenta Taf. 77. GfT. Taf. 1 1 18.

PETER FRIEDBERG / Zuverlässige Nachrichten über seine Person und Her-

kunft fehlen. Aus seinem Namen hat man geschlossen, daß er aus dem oberhessischen

Städtchen Friedberg stammte; ebensowohl möglich ist es, daß er mit dem in der Basler

Universitätsmatrikel unter dem Jahre 147 1 aufgeführten Petrus Fridberger de Lucerna

(Steiff i.Zbl. f.Bw. III S. 253) zu identifizieren ist. Gegen die erstere Vermutung läßt

sich anführen, daß wir auch einen Paulus Fridenperger, aus Passau gebürtig, kennen,

der im Jahre i486*) als Drucker in Verona tätig war (Monumenta Taf. 100). Wir
haben aber keine Anhaltspunkte, um uns für eine dieser beiden Möglichkeiten zu

entscheiden.

Peter Friedberg begann seine Tätigkeit um dieWende des Jahres 1491/92 mit zwei

Kalendern auf das Jahr i492 (Einbl. 686, 687) und druckte, es sind vorzugsweise

Schriften des Johannes Trithemius, bis zum Ende des XV. Jahrhunderts; sein, wie es

scheint, letzter Druck (Hain 15638= Monumenta Taf. i4i 3
) hat in deinWidmungs-

brief das Datum 20. November 1500. Als Textschrift dient in allen Drucken eine

M 47-Type, 20 11.= 81 mm, die von den zahlreichen ähnlichen Typen durch das

*) Nicht 1496, wie irrtümlich im Register der Monumenta Bd. 1 S.21 steht.



MARIENBURG / MARIENTHAL IM RHEINGAU

leere U, ein eingesprengtes M 4-4-1 rundes C, ein schiefstehendes Lombard-S und das

Rubrikzeichen leicht zu unterscheiden ist. Dazu benutzt er zwei Auszeichnungs-

schriften, die Proctor mit den Missaltypen Nuineisters und Schoeffers Type 7 gleich-

setzt, und auf dem Titel des eben genannten letzten Druckes eine Schwabacher Type,

die mit Schoeffers Type 8 übereinzustimmen scheint.

Nachbildungen: Mon. Taf. 1^1. Freys 27. H-H 75. TFS. itjo^a. GfT. Taf. 1213-1214..

MARIENBURG
JAKOB KARWEYSSE / Von dem Goldschmiede Jakob aus Karweze (Kar-

wesze), einem Dorfe im Gebiete von Marienburg, daher Jakob Karweysse genannt,

der im letzten Jahrzehnt des XV. Jahrhunderts sich in Marienburg, wo er im Jahre

1^76 Bürger geworden war, nebenbei mit Buchdruck beschäftigte, kennen wir zur

Zeit zwei Drucke : Das Leben der seligen frawen Dorothea, Klausnerin zu Marien-

werder, verfaßt zu Anfang des XV. Jahrhunderts von dem Domherrn Johannes

Marienwerder, das am 13. März 1^92 erschien (Monumenta Taf. 1^2), und Eyn passien

buchlein von den vier heubt iunckfrawen (GfT. Taf. 4- 7 2). Während wir von dem

ersten Druck glücklicherweise das vollständige Impressum mit dem Namen des

Druckers besitzen, ist der zweite nur fragmentarisch, ohne den Schluß, erhalten, so

daß wir das genauere Datum seines Erscheinens nicht angeben können.

In beiden Drucken sind zwei Schriftarten verwendet, eine mittelgroße Missaltype als

Titel- und Auszeichnungsschrift und eine kleine Schwabacher mit M79 als Texttype.

Vergl. P. Schwenke : Zur altpreußischen Buchdruckergeschichte in Dziatzkos Sammlung

bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten. Heft 8 (1895) S. 65 ff.

MARIENTHAL IM RHEINGAU
BRÜDER VOM GEMEINSAMEN LEBEN / Das älteste Datum, das wir in

den Erzeugnissen der Marienthaler Klosterpresse finden, ist das Jahr i4-74- in dem

Sommerteil eines Breviarium Moguntinum. Es ist nicht wahrscheinlich, daß wir den

Anfang dieser Druckerei wesentlich früher ansetzen dürfen; das Jahr 14.68, in dem

Adolfs von Nassau Copia indulgentiarum pro festo praesentationis b. Mariae (Pell 51)

veröffentlicht wurde, ist nicht notwendig zugleich das Druckjahr gewesen. Das letzte

nachweisbare Werk mit Marienthaler Typen ist der Ablaßbrief des Benedictus de

Helmstat von i4-84- (Einblattdr. £37). Außer den schon von Burger in seinem Index

aufgeführten Drucken dieser Presse sind noch bekannt: ein Breviarium Trevirense,

ein Breviarium Wonnatiense, ein Directorium missae, Laudes b. Mariae virginis,

Joh. Lupi Beichtbüchlein und zwei weitere Ausgaben des Breviarium Moguntinum.

An Typen besaß die Presse 4 Arten, die zuerst von Franz Falk in seinem Büchlein

„Die Presse zu Marienthal", 1882, zusammengestellt sind; Proben von Type 1, 2 auf

Taf. 186 der Monumenta, Type 1 auch GfT. Taf. 4-35-

ii4



MEISSEN
DRUCKEREI AUF DER DOMFREIHEIT / Aus diesem Druckort kennen

wir zur Zeit nur 2 Werke : ein Breviarium Misnense, das auf Veranlassung des Bischofs

Johann von Meißen am 16. Juli 1^83 von einem ungenannten Meister auf der Dom-

freiheit daselbst vollendet wurde (Monumenta Taf. 187, 188), und eine Ausgabe des

pfaac et iacob collocare signetf ot cu üies iutricij

aoueneritnnter fonctos et eleetos fuos eö in par/

te textern collocandu refufcitari fariat* €Lui ot*

Ibic cUtroimr fcpulctaum et föcerooe pauk mittat fupcr coipue all

quantulum terre cum pala * ^falmue.

0mine pbafti me et cognouifti me: tu co /

gnouifti fefiione meä et refnrrectiqne mea*

3ntelle;cifti cogitacones meas te longe:femitam

meam et et funiculu meum inueftigafti^Ct omnes

Dias meas pzeuitnfti : quia nö eft fermo in lingua

mea* Ccceoominem cognouifti omia nouiflima

et antiqua:tu fomtafti me et pofuifti fnp memann
tuanuiföirabilis facta eft fcientia tua e;c me: con

foztata eft et no potero ad eanu€Xuo ibo a rpirt'

tu mo:et quo a facie tua fugiä rSt afcendero in

celüm tn tllic es;ft defceoero ad infernö ades* St
lumpfero penas meas Dtluculo: et babitauero in

extremis maris. €tet illncman9 ma t>edncetme:

et tenebit me te;ctera tna.€t tri;ci fortan tenebze

oculcabnnt me;et no;: illaminacio mea in Delictis

meis. €Lnia tenebte nö obfcurabunfa te:etnox
ficutdes iüuminabit: ficut tenebze eins ita et In /

men eins. €>aua tu poflcdifii renes meos:fufcept

ftimeoeotcro matrisme. Confitcboz tibiqma

Memmingen: Albert Kunne 0. J. Agenda Herbipolensis
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MEISSEN

Modus confitendi von Andreas de Escobar, die ohne alle Angaben ist (GfT.Taf. 112).

In dem Breviarium finden wir ein Majuskelalphabet (M 4.9) mit 2 Minuskelalphabeten

von verschiedener Größe, aber auf demselben Kegel. Die Type gehört zu der so-

genannten Brandis-Gruppe, wie sie von einer ganzen Reihe von Druckern in Magde-

burg, Leipzig, Lübeck gebraucht worden ist; Haebler nimmt an, daß der später in

Magdeburg tätige Simon Koch der Urheber der Meißner Drucke gewesen ist.

|£f3Jnripit planetus rume ecdefie larino funul 7 Vnlgari

fdeomare ricbmico feu vrrliftco modo compofitns»

(fbic autemm pn'mi'0 opottet creaturam aueto*
ad üetum 7 plancrum bomtur vuens.

£TCeIum terra maKa/
,

Ünt> alleetrearut*

CabelcanrrremätDefleant/iDat^u fcie $ant$ n&tut*
ßon celTentco2di^ocuIi/2>tc ^aiffert jee^ec rinnetr.

iRuinä £>anc £>um audiut/JDen lefeu ober fingen»

PfXreatripreru omniü/3>ailige tnualtirait*

i^oliris aflls gemitib9/3>oc|>(te Satmfytttzitait.
Hcceprum tibi cflke/2üle6 bas yk> £>ie fag.
Fac oibus p:oficuu/iDen|aniet: fcen jc$ Hag.

pptfßufcultcnt co:da fajrca/^fr S*^fTe ^ecrttatt:<

£umc p:ecenfgratte/£retx>lic^ mit f^ergn laib.

HtßcatiiUuminct/^urc^fem^aiÜgnnam»
5ßlp^a bono£ omniu/tHit bit f© £>e$ jc^ am

(Pflunc t^fte lapfum omms flatus in gfnere.

jCTO.ua magnü malü cmr7$et3 tyt auff bifet etbett.

3Jufticia iam morit/ Vnb will (ic^ ntt vttUm*
ODagnatcsipjelafi/iDatjifittmberfan»

•fPoft cüeta currüt viciz/Vnb wollent nit a£Ian«.

pF'lO mnis Ilatuff ecdie/3(l laibet jemk w©:ben,
**fam nulltm eft ^ teneat/2>ac 51! et i(l ge©:bnet.

ä fummo ad nouiflunü/^egniett alle $©ßr"ait»

Frauö öolue imedaciu/XCemoc^t^ae fein nittatb«

C3t>»'Defcoidir parricularirfr ad clerum

o?dmarum 7 pnmo in genm* plangir omnes.

fTlföngelos ön icos/Öollen voit von fytvt$n Hagen.
&c eos vocat öns/IDie wir für faieftet \}&$tn*

tEt vere plus c^ angeli/SDae mögen wie nit lawgen*

iQui fummu creant Dnm/2tle in ^alt bet glauSen.
{3*0 öigmras altifllma. Wie gat 6i(£$u nicktew©;bc

0ic re (lirauitcupiditas/ Bie t>att)ic^ gant3 vergrabe

Memmingen: Albert Kunne o. J.



•MEMMINGEN
ALBRECHT KUNNE VON DUDERSTADT /Bis zum Jahre i4 7 6 wenigstens

war Kunne in Trient tätig, dann verschwindet sein Name, um erst im Jahre 1482 in

Memmingen wieder aufzutauchen. Wir dürfen wohl annehmen, daß er mehrere Jahre

in Italien zugebracht hat, denn auf diesen Ursprung weisen seine ältesten, in Mem-
mingen gebrauchten Typen hin, die mit geringen Abweichungen auch in Mailand,

Florenz, Basel (GfT. Taf. 695-697, Monumenta Taf. 230 links), Nürnberg (GfT.Taf.714,

Monumenta Taf. 1 9) usw. vorkommen. Als seine ältesten Memminger Erzeugnisse sind

die Ablaßbriefe zu betrachten, die er im Auftrage des Grafen Rudolf von Werdenberg

im Jahre 1480 druckte (Einbl. 1503, 1502). Wie in dem mit Kunnes Namen unter-

schriebenen Fasciculus temporum von 1482 hat das Majuskel-S hier noch die Form

zweier ineinandergeschlungener Bogen, während dasselbe später, schon im Jahre 1^83,

durch ein einfaches, der Antiquaform ähnliches verdrängt wird, ähnlich wie wir es in

den älteren Typen des Johann Koelhoff in Köln beobachten können. Auch seine

zweite Type ist aus Italien eingeführt, wo sie schon 1^78 bei Pachel und Scinzenzeler

in Mailand und dann auch beiWenßler in Basel vorkommt. Dasselbe gilt von Type 3,

der Auszeichnungsschrift des Ablaßbriefes, von der allerdings nur wenige Buchstaben

„Nos Rudolfus" vorkommen. Dagegen sind die Typen 4-6 deutschen Ursprungs. Die

Tätigkeit Kunnes reicht bis 15 19, die Zahl seiner Druckwerke (bis 1500) beträgt etwa

130, darunter aber viele kleine Quartos und Einblattdrucke. Die von ihm gedruckte

Bücheranzeige (GfT. Taf. 712) ,,Libri venales Veneciis Nurenberge et Basilee impressi"

ist wohl nicht für eigenen Handelsbetrieb, sondern im Auftrage eines reisenden Buch-

führers hergestellt. (Haebler-Festschrift S. 2 1 mit Tafel I 5.)

Nachbildungen seiner Typen: Monumenta Taf. 2
1
3. GfT.Taf.307, 4-73? 7

I2
> 7

X 3> 838,

1119,1120. H-H51. Woolley 91, 92. Buchhändleranzeige 32.

MERSEBURG
LUCAS BRAND IS, ausDelitzsch bei Leipzig gebürtig, begründete seine erste Presse

in Merseburg, wo er am 3. August 14.73 eine Ausgabe von Augustinus de quaestionibus

Orosii (Hain *2ojj) und am 20. Oktober desselben Jahres den Lapidarius des Aristo-

teles vollendete. Proctor (2602) schreibt dieser Presse noch ein Psalterium cum can-

ticis zu. Von Merseburg zog Lucas Brandis sicher noch vor Ende i4-73 nach Lübeck,

wo er mit einer kurzen Unterbrechung im Jahre i48o, während der er in Magdeburg

für Barth. Ghotans Missale Magdeburgense als Schriftgießer arbeitete, bis zum Ende

des Jahrhunderts tätig war.

Die einzige von ihm in Merseburg gebrauchte Type (Monumenta Taf. 78 und GfT.

Taf. 113) finden wir als Nebenformen in seiner ersten Lübecker Type wieder, vgl.

GfT. Taf. 104.

117



METZ

DRUCKER DES ISIDORUS = MARCUS BRANDIS / Nachdem Lucas

Brandis Merseburg verlassen hatte, war dieses eine Reihe von Jahren ohne eine

Druckerei. Erst aus dem Jahre 1^79 kennen wir wieder ein Druckwerk, das als seinen

Entstehungsort die Stadt Merseburg nennt. Es ist die Ausgabe der Synonyma des

Isidorus Hispalensis, datiert vom 18. Dezember 1^79. Nachdem schon H. O. Lange

in den Beiträgen zur Inkunabelkunde I (GfT. 1907) Material zur Typengeschichte

dieser Presse gesammelt, hat Haebler (ebenda, Beiträge V, 191 1) auf Grund umfang-

reicher Typenvergleichung den Nachweis geführt, daß der bis dahin anonyme Merse-

burger Drucker mit dem seit i48i in Leipzig tätigen Marcus Brandis identisch sein muß.

Druckproben: Monumenta Taf. 161 und GfT. Taf. 23, 24, 4°4- TFS. 1900k.

METZ
JOHANNES COLINI UND GERHARDUS DE NOVACIVITÄTE /Un-

sere Kenntnis über die Begründer der ältesten Metzer Presse beruht allein auf der

Schlußschrift einer Ausgabe der Ammonitiones ad spiritualem vitam utiles (= Buch I

der Imitatio Christi): ,,Impresse in cltate Metensi||per fratrein Johanne Colini. Or-

dinis fratrum Carmelitarum.
||
Et gerhardum de noua citate

||
Anno domini Mille .

CCCC°|| lxxxi) •:• •:• •:• •:•
||
Ein zweiter mit denselben Typen hergestellter Druck, das

Speculum animae peccatricis, gibt nur das Datum an: Impressum Anno domini Mille-

simo. cccc.
||
lxxxij. XIX. Augusti, ein dritter, Ordnung des Gerichts, entbehrt aller An-

gaben. Alle drei Drucke haben außer der Trierer Texttype eine Auszeichnungstype

von kölnischem Duktus, wie sie bei Arnold Therhoernen (Taf. 180), Guldenschaff

(Taf. 70) und öfter vorkommt. Sonst wird in dem Bulletin de la societe des antiquaires

de France 1909 p. 163 noch ein Ablaßbrief zum Besten des Klosters zu Dijon, das aus

dieser Presse hervorgegangen sein soll, erwähnt (Ehiblattdr.43). Weiteres ist über sie

zur Zeit nicht bekannt. Aus der Identität der Texttypen mit der in den Trierer Drucken

gebrauchten Schrift dürfen wir schließen, daß die beiden Metzer Drucker ein Jahr

früher in Trier tätig gewesen sind. (Vgl. ZfBw. XII S. 1 43 ff-) Nachbildungen der Metzer

Drucke finden sich bei Thierry-Poux, Monuments Taf.28 9
, in der Revue des biblio-

theques 1896 Taf. 2-4 und GfT. Taf. 147, i48.

KASPAR HOCHFEDER /Nach dem Eingehen der ersten Metzer Presse ent-

behrte die Stadt lange Jahre einer Druckstätte. Erst kurz vor dem Ende des Jahr-

hunderts gelangte sie wieder in den Besitz einer solchen, indem der bis zum 19. März

1498 in Nürnberg nachweisbare Drucker Kaspar Hochfeder sich in Metz niederließ.

Seine dortige Tätigkeit dauerte indessen nicht lange; schon im Jahre 1502 finden wir

ihn in Krakau, wo er, wie es scheint, bereits um die Mitte der siebziger Jahre des

XV. Jahrhunderts geweilt hatte. Erst 11m das Jahr 1 509 kehrte er wieder nach Metz

zurück, wo er bis zum Jahre 151 7 seine Kunst ausübte. Als Erzeugnisse seiner ersten

Metzer Presse kennen wir die Tafel der Jahreszeichen 1499-1578 (Einbl. i44g)> zwei

.18



MÜNCHEN

Ausgaben einer deutschen Bearbeitung des französischen Romans von Floire und

Blancheflor (1^99 und 2. August 1500), das Doctrinale von Alexander de Villa Dei

(1500), Spiegel der Sitten (1500) und das undatierte Beichtbuch „Poeniteas cito".

Druckproben : GfT. Taf. 1121-1123.

MÜNCHEN
JOHANN S CHAUR war von Hause aus Formschneider und wurde dann Rats-

schreiber in München, wo er in der Rosenstraße wohnte. Im Steuerbuche von 1^82

steht er~mit einem Jahressteuerbetrage von 60 Pf. (?) verzeichnet. An St. Peter und

3ke$;n fcet ötitte meflj am batligf crift tag ift

äbet ftacio jn fä&a QPacia maiot Jtem an fäc
£&teflFä tag ftacio ;ufät5bteffäui cehmonte
Jtem an fät Jtobans tag ftacio ju QPana mae
102 vn ju fant Jobäns latecä vfi $u fant Sbilue

fiter an fce felben tag wtiTt man fcas baupt fant

Jobanes öes tauffers cnfti frnfas lieben berie

Jtem an öet hilein tag ift ftacio ju fant Pauls
fca ift fcce hfclein ain groß fcbae im cbor in aue
faccb ]Ite; am ntxve iat ift ftario $u fant mai ia

ju öE olptwrjtem am obetfte ift ftacio ju fant

J3etetsmunftet- jQte am funtag xva man oaf
Qlleluia legt ift ftacio ju fät -ILotfc?e -JUe am
nacbfte funtag fcaenacbtft ftacio pfät JDaulf

3Itrm am funtag oecbenen faß nacbtift ftacio

ju fant;0etet8 munftec •

Qlfo bat fciß pücblein ain enö •Jbefusvn Q?a
tia vnfern humec ivento ©estiaht t?nfc vol en*

t>ct von •Ibans fdjawtt $u .Q?inrl>£n « Qnno
SominiQ?' ccttAjtj^q* tat an fant JDetec vnö
fancpaulsabcnt.

München: Hans Schaur 1482 Wie Rom gebaut ward



MÜNSTER IN WESTFALEN

Pauls Abend 14.82 beendete er den Druck einer deutschen Ausgabe der Mirabilia

Romae (Monuinenta Taf. i4-3\ GfT. Taf. 64-8). Sonst kennen wir von ihm noch die

„Zeichen der falschen Gulden" (Einblattdr. 1566). Die Presse ist offenbar nicht sehr

leistungsfähig gewesen, denn im Jahre 1^85 ließ er sich vom Rat der Stadt München

nach Augsburg schicken, um dort den Druck von 600 Einladungen zum Schützenfest

in München 1 4-86 (Freys Nr. 1 5) zu bestellen. Rei dieser Gelegenheit mag ihm die Über-

zeugung gekommen sein, daß der blühende Zustand des dortigen Druckergewerbes

bessere Aussichten auf erfolg- und gewinnreiche Tätigkeit biete, und so entschloß er

sich, es wird Ende 1^90 gewesen sein, dauernd dorthin überzusiedeln.

Die Type, die er in München verwendet, ist Augsburger Ursprungs, sie stimmt bis

auf ein paar Kleinigkeiten ganz mit Günther Zainers Type 2 überein.

RENEDIKT PUCHPINDER, ebenso wie Schaur aus dem Formschneidergewerbe

hervorgegangen, ist seit 1^85, für welches Jahr wir einen deutschen Einblattkalender

von ihm kennen, als Drucker in München nachweisbar. Am 8. Februar des Jahres 14.88

vollendete er einReichtbüchlein, das am Schluß die vollständigeAngabe von Ort,Drucker

und Datum enthält; aus demselben Jahre stammt die Erklärung des Vaterunser. Sonst

kennen wir von ihm noch eine deutsche Ausgabe von Rernardus Silvester Epistola de

gubernatione rei familiaris und 3 deutsche Almanache für die Jahre 1^89, 1^91 und

1^92 (Einblattdr. 895 11.896), von denen der letztere in Heitz-Haeblers 100 Kalendern

als Nr. 76 nachgebildet ist. Über das Ende dieser dürftigen Presse ist nichts überliefert.

Druckproben: Monumenta Taf. i4-3
2

- H-H 76.

HAN S SCHORSER/ Nach dem Eingehen von Puchbinders Presse war das Drucker-

gewerbe mehrere Jahre in München nicht vertreten. Dieser Notstand veranlaßte die

Stadtobrigkeit, sich nach einem geeigneten Ersatz umzusehen. Die Wahl fiel auf Joh.

Schobser, der bis zum Jahre 1^98 in Augsburg tätig gewesen und im Jahre 14.85/86

den Schützenbrief für München gedruckt hatte. Um ihm entgegenzukommen, erhielt

er das Rürgerrecht gebührenfrei und 6 Jahre Steuerfreiheit. Der erste oder doch einer

der ersten Münchener Drucke Schobsers ist die undatierte Ausgabe der Sermones des

Paulus Wann. Die Presse hatte gute Erfolge und blühte unter Leitung der Söhne

Hans Schobsers noch bis ins 4. Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts.

In dem eben genannten Werke finden sich 4- verschiedene Typen: Die größere Aus-

zeichnungsschrift ist gleich Type 6 des Johann Petri in Passau, die 3 andern stammen

von Anton Sorg (5, 6, 7).

Druckprobe: Monumenta Taf. 189.

MÜNSTER IN WESTFALEN
JOHANN LIMRURG / Über die Person des Johann Limburg, des ersten und

einzigen Druckers zu Münster im XV. Jahrhundert, ist bisher nur bekanntgeworden,

daß er aus Aachen stammte. Seine Tätigkeit fällt in die Mitte der achtziger Jahre. Am



NEU-TROYGA

3 i.Oktober 1^-85 erschien Kerckineisters Comoedia Codri, im Jahre i|86 die Aus-

gabe der Kölner Provinzial- und Münsterer Diözesanstatuten sowie (am 29. Juli) die

Carmina des Kanonikus Rudolf von Langen (Monumenta Taf. 1 90). Sonst kennen wir

von ihm noch ein Münsterer Brevier, von dem sich ein vollständiges Exemplar in der

Universitätsbibliothek in Münster und ein defektes Exemplar in Kopenhagen befindet

CXometne iCotmftms aöeft foeliciter.

^fStutnö ctmgemo pclan dornteSohis kerdmetflriii
tt naru tims.etreQiminegymmmtiarcbe.Wimq$mcm
fteiicn$,$n coDm giocüDasfaceriasCquibs cü iä manu im
pfuifft Vltima)3ngenMis toßs lymbi«gij.23quenp onu.
arte impftbzia pfpicuue.impmeöae fufeepir. 1Cerfo ctpA
ttoluculcnlTimoq5caract?.4lnnonfc «öaltms Mkiimo
qüat>:i»getcfimooaageftmoqttinto,p«iMe kaltaas nouenu
tm's.monafterij voeufalie v:bi3.immo2tah femp ncime in/

fignjs.impzeflaö accuranflime.aö Vmuerfos aöolefcenttt/

loe.laimitati mozibufqj recns ogam nauames.mum Vter
ruue pwfecturae \

Münster i.W. : Joh. Limburg 1485

(GfT. Taf. 73), und eine Summaria declaratio der von SixtusIV zugunsten derWieder-

herstellung der Kathedrale zu Saintes erlassenen Indulgenzbulle (Proctor 3157). In

diesen Drucken erscheint eine Texttype mit M 87 20 11 = 80 mm mit 2 verschieden

großen Minuskelalphabeten sowie eine größere Texttype, ähnlich der Type 1 2 des

Joh. Koelhoff in Köln (GfT. Taf. 1 90), von der aber nur wenige Zeilen als kleine Aus-

zeichnungsschrift vorkommen.

Druckproben: Monumenta Taf. 190. GfT.Taf.73, 12 15-12 17. Vgl. auch E.Crous' Auf-

sätze in der Haebler-Festschrift S. 107 ff. und in der Zeitschrift „Westfalen" Jahrg. XI,

Heft 1. Für die spätere Zeit: A. Bömer ebenda Jahrg. X, Heft 1,2.

Anmerkung. Reichling 567 weist ihm noch zu die in Limburgs Type 1 hergestellte Indagatio succineta

de vera religione et quinam specialiter religiosi sint nuneupandi, aber die auf der Rückseite des Titels

sich findende Darstellung des Schmerzensmannes, wie es scheint, einer Kopie aus Dürers kleiner

Passion von 1511, beweist, daß an einen Ursprung aus Limburgs Presse c. 1487 nicht zu denken ist.

Ebendasselbe gilt auch von des Petrus Dorland Tractatulus seu sermo de mystica significatione ha-

bitus s. indumentorum carthusiensis ordinis. Das Büchlein hat als Texttype Type 1, in Zeile 1 des

Titels eine große Auszeichnungstype (nur Minuskeln) und eine für das XV. Jahrhundert ungewöhn-

liche Form einer T-Lombarde. Aus dem Satz Bl ib Z. 2: . . .ßmo venerabilis memorie patris petri

dorlandi geht hervor, daß das Büchlein nach dem Tode des Verfassers (21. Aug. 1507) gedruckt ist.

NEU-TROYGA
s. Kirchheim im Elsaß.
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Über die Lebensgeschichte der Nürnberger Drucker, mit Ausnahme des Anton Ko-

berger, sind wir auffallend schlecht unterrichtet. „Die noch vorhandenen ältesten

Denkmäler dieser so nützlichen Kunst", sagt Panzer in dem Vorbericht zu seiner

ältesten Buchdruckergeschichte, „sind die einzige Quelle, aus der alles, was von dem

Anfang derselben in Nürnberg mit Gewißheit gesagt werden kann, geschöpft werden

muß. Es fehlt durchaus an archivalischen und andern glaubwürdigen Nachrichten gleich-

zeitiger Geschichtsschreiber oder anderer Schriftsteller, und die hiesigen Bürgerbücher

enthalten bloß einige Namen der ältesten Buchdrucker, womit uns wenig gedient ist."

JOHANN SENSENSCHMIDT, aus Eger gebürtig, begann seine Tätigkeit spä-

testens im Jahre 1^70. Im Anfang unterstützt durch den Doktor der Rechte Heinrich

Rumel, der sein wissenschaftlicher Korrektor war, — als solcher schrieb er noch im

Jahre i4-75 ein Vorwort zu der Institutionenausgabe (Hain *959g) — verband er sich

spätestens 1^73 mit Heinrich Kefer, dem bekannten Gehilfen Gutenbergs, der in der

Pantheologia des Rainerius de Pisis von 1^73 genannt wird, und ein Jahr später mit

Andreas Frisner, der als Korrektor und Emendator bis zur Auflösung der Nürnberger

Presse Sensenschmidts mit ihm vereinigt blieb. Am 12. Februar 1/^78 vollendete er

die Glossa psalterii des Petrus Lombardus, wohl noch in demselben Jahre verlegte

er seine Presse nach Bamberg.

Sensenschmidts Nürnberger Drucke enthalten sechs Typenformen, von denen sich —
ohne Type 2 — Druckproben in Monumenta Taf. 11 4-, 115 und 214 finden, Type 3

und 3*, d. h. Type 3 auf etwas größerem Kegel auch in GfT. Taf. 650 und 65 1. Freys 3.

H-H 17, 85, 86. Woolley 62, 69. Buchhändleranzeigen 12, 18.

ANTON KOBERGER/ Über die Person und Tätigkeit Anton Kobergers be-

sitzen wir in dem klassischen Werke Oskar Hases eine so klare, den gesamten Stoff

erschöpfend behandelnde Darstellung, daß ich mich hier auf eine Wiedergabe der

wichtigsten Tatsachen und Ergebnisse seiner Forschung beschränken kann. Anton

Koberger stammte aus einer guten, bürgerlichen Familie Nürnbergs, deren Mitglieder

seit dem Jahre 13^9, in dem der Name Koberger zuerst vorkommt, zumeist dem

Bäckergewerbe angehörten, aber infolge ihrer Tüchtigkeit schon gegen Ende des

XIV. Jahrhunderts mit den ehrbaren Geschlechtern verbunden erscheinen. Anton

Koberger war um die Mitte der vierziger Jahre des XV. Jahrhunderts geboren. Über

seine Vorbildung ist nichts bekannt. Hase vermutet, daß Koberger, bevor er sich

dem Druckergewerbe zuwandte, als Goldschmied sich betätigt habe. In den Bürger-

büchern erscheint er zuerst im Jahre 1464. Im Jahre 1^70 heiratete er Ursula Ingram,

und nachdem ihm diese 1^91 durch den Tod entrissen war, Gabriel Holzschuhers

Tochter Margarete. Aus diesen zwei Ehen hatte er 25 Kinder, von denen aber nur

13 den Vater, der am 3. Oktober 15 13 starb, überlebten.

In dem politischen Leben seiner Vaterstadt wußte er sich durch seine persönliche

Tüchtigkeit, seine geschäftlichen Erfolge und seinen Reichtum schnell eine angesehene
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Stellung zu erringen. Im Jahre i488 ward er Genannter des großen Rates und er-

langte damit die Ratsfähigkeit und die Zugehörigkeit zu dem Patriziat.

Im Jahre 1^70 mietete Koberger für seinen Geschäftsbetrieb ein weitläufiges Gebäude

am Agidienhofe, das am 22. Januar 1^89 in sein Eigentum überging und von da ab

auch der Familie dauernd als Wohnhaus diente, nachdem sie bis dahin mehrfach die

Wohnung gewechselt hatte. Durch Ankauf der benachbarten Grundstücke vergrößerte

er diesen Besitz, wie er auch in anderen Stadtgegenden die stetige Vermehrung seines

Grundeigentums bis an sein Ende sich angelegen sein ließ. Der Umstand, daß er

schon im Jahre 1^70 sich eine Werkstatt einrichtete, so großartig und umfassend,

daß sie noch später genügte, als er nach dem Bericht eines Zeitgenossen mit 24. Pressen

und über 100 Gesellen arbeitete, beweist, daß Koberger schon erheblich früher als

14.73, in welchem Jahre sein Name zuerst auf einem Druckwerk vorkommt (Monu-

menta Taf. 1 1

6

2
), mit seinem Geschäft, das ihm einen Weltruf verschaffte, begonnen

haben muß. Wir nehmen an, daß die in Type 1 (GfT. Taf. 260) gedruckten Bücher

als solche älteste Drucke der Kobergerschen Offizin zu betrachten sind ; zwei der-

selben (* 1 1 834. und 1 1 8
1 3) haben in den Exemplaren der Münchener Staatsbibliothek

das handschriftliche Datum 1/^71, müssen also spätestens in diesem Jahre fertig ge-

worden sein. Während zunächst nur verhältnismäßig wenig Drucke jährlich seine

Presse verließen, verstand er es seine Leistungsfähigkeit bis in die neunziger Jahre

in außerordentlicher Weise zu steigern ; erst gegen Ende des Jahrhunderts nahm

seine Druckertätigkeit ab, weil er mancherlei auswärts drucken ließ und sich noch

mehr als vorher dem Buchhandel widmete. Seine großen Erfolge verdankte er der

stetigen Erweiterung seines Absatzgebietes, das sich schließlich über fast ganz Europa

erstreckte und durch feste Filialen oder durch reisende Agenten versorgt wurde. Bis

zum Jahre 1500 sind etwa 250 Drucke, und zwar meist umfangreiche Folianten, aus

seiner Presse hervorgegangen, die bekanntesten davon sind die deutsche Bibel von

1483 mit den vorher in den Kölner niederdeutschen Bibeln gebrauchten Holz-

schnitten, der Schatzbehalter von 1^91 und Schedels Weltchronik in deutscher und

lateinischer Ausgabe (1^93) mitWolgemuts und Pleydenwurffs Holzschnitten.

Druckproben: Monumenta Taf. 20, 21, 116, 162,252-258. GfT. Taf. 25, 50, 260, 261,

930-936,1151-1166. Woolley 63-66. Ettbladstryck 7. Buchhändleranzeigen 22, 30.

FRIEDRICH CREUSSNER / Über seine Person ist bisher nichts bekannt-

geworden. Er begann seine Tätigkeit spätestens im Jahre 14.72, in dem seine Ausgabe

von »Albert de Eyb, Ob einem Manne sei zu nehmen ein eheliches Weib« erschien,

und druckte bis gegen Ende des Jahrhunderts. Sein letzter datierbarer Druck scheint

der deutsche Einblattkalender auf das Jahr 1^99 zu sein (Heitz-Haebler 95). Der

Umfang seiner Leistungen ist nicht unbedeutend; wir kennen etwa 14.0 Bücher, die

aus seiner Presse hervorgegangen sind, und dazu einige 4° Einblattd rucke.

Druckproben: Monumenta Taf. 163, 164. GfT.Taf.51, 114,649,937, 1124-1127,

Freys 28. H-H 20, 33, 36, 53, 58, 95. Woolley 67, 68. Ettbladstryck 3. Stockholm 1 13.

24
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JOHANNES (MÜLLER) AUS KÖNIGSBERG, bekannt unter dem Namen
Regiomontanus, der berühmte Astronom und Mathematiker, kam, nachdem er lange

in Wien gelebt und sich unter Georg von Peurbach astronomischen Studien ge-

widmet, dann in Italien Griechisch gelernt und einige Zeit am Hofe des Matthias

Corvinus sich aufgehalten hatte, im Jahre 1^71 nach Nürnberg. Hier richtete er sich

mit Unterstützung von Bernhard Walter eine Presse ein, die speziell für den Druck

t)om toaren lauffbes fllonbcs

.
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Nürnberg: Johannes Regiomontanus, 0. J. Kalendarium, deutsch
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mathematischer und astronomischer Bücher eingerichtet war, dazu eine mechanische

Werkstatt zur Herstellung astronomischer Instrumente und eine Sternwarte.

Im Jahre 1 4-7 5 wurde erzum Bischofvon Regensburg erwählt, aber wegen der Kalender-

reform von Papst Sixtus IV. nach Rom berufen. Hier starb er bereits am 6. Juli 1^76.

Druckproben: MonumentaTaf.8o, 259
1

. GfT.Taf. 26, 1128-1129. TFS. 1907c. Buch-

händleranzeige 15.
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HANS FOLZ aus Worms gebürtig, kam in jungen Jahren nach Nürnberg, wo er

als Barbier und Wundarzt bis um die Mitte des zweiten Jahrzehnts des XVI. Jahr-

hunderts lebte. Von seinen zahlreichen, meist unsaubern Schwänken, Fastnachts-

spielen u. dgl. hat er eine Anzahl selbst auf einer Privatpresse gedruckt. Die Mehrzahl

dieser kleinen Drucke mit Type i stammt aus den Jahren i4-79 und 1480 (Monu-

menta Taf. 165 und GfT. Taf.652), doch scheinen auch noch einige später erschienene

(GfT. Taf. 653, 654.) aus den Jahren 14.83-1488, in denen zwei neue Typen gebraucht

werden, eigene Druckwerke des Verfassers zu sein.

Druckproben: Monumenta Taf. 165. GfT. Taf. 652-654. H-H 34.

FRATRES ORDINIS EREMITARUM ST. AUGUSTINI / Die ältesten

Bücher dieser Klosterpresse sind der Tractatus de vitiis linguae von Joh. Gews, dem

der Tractatus de modo loquendi et tacendi des Albertanus Brixiensis angehängt ist,

vom Jahre 1^79 (Hain *7759 und Cop. i44) und eine Ausgabe von Schilditz'

Speculum manuale sacerdotum. i4-8o erschien eine neue Ausgabe des Speculum,

1^83 Vinc. Ferrers Tractatus de fine mundi. Die Drucke Augustinus de XII abusivis

saeculi, Jörgs von Nürnherg Nachricht von den Türken und Wanns Sermones XIX
sind ohne Angabe des Jahres. Dazu kommen 7 Einblattdrucke, die sich auf die

Jahre 1^79, 1483 und i484 verteilen, und nach einer längeren Pause, während der

wir eine Tätigkeit der Presse nicht nachweisen können, im Jahre 1^91 das Missale

Augustinianum. Die kleine Texttype (Monumenta Taf. 19, GfT. Taf. 714, Freys

Schützenbriefe Taf. XII) ist außerordentlich ähnlich der Type 17 des Mich. Wenßler

(Monumenta Taf. 230) und der ältesten Type des Albr. Kunne (Monumenta Taf. 2 13),

deren Ursprung wir in Italien zu suchen haben, während die später gebrauchten drei

Missaltypen deutschen Ursprungs nur unbedeutend von denen des Georg Stuchs

abweichen.

KONRAD ZENINGER, aus Mainz gebürtig, erscheint schon 14.65 in den Nürn-

berger Bürgerbüchern. Ob und in welcher Art er bis zur Gründung seiner Druck-

presse dem Buchgewerbe nahegestanden hat, ist nicht bekannt. Als sein ältester

Druck galt bisher ein Vocabularius Latino-teutonicus 1^79, von dem indessen bis

jetzt ein Exemplar nicht zum Vorschein gekommen ist. Copinger 6316 beruht auf

Panzers Annales II 185, 75 und dies Zitat wieder auf Maittaires Supplement p. in;

das hier erwähnte Exemplar in Seitenstetten hat sich aber nicht nachweisen lassen.

Der erste wirklich vorhandene mit Ortsangabe, Drucker und Jahr versehene Druck

ist der Vocabularius Exquo vom 23. Dezember 1480. Zum letzten Male erscheint

der Name Zeningers im Jahre 1482, und da die von ihm gebrauchte Texttype im

Jahre 1^83 in den Händen von Peter Wagner sich befindet, der mit ihr Melbers

Vocabularius praedicantium am 18. August dieses Jahres vollendete, müssen wir

annehmen, daß Zeningers Presse spätestens Anfang 1483 eingegangen ist, und daß

die mit dieser Type hergestellten Drucke der folgenden Jahre nicht, wie Proctor

annahm, von Zeninger, sondern von P.Wagner herrühren. Damit schrumpft die Zahl
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der Zeningerschen Drucke auf etwa i o zusammen, die alle mit nur einer Type (Mo-

numenta Taf. 166, Woolley 70) gedruckt sind.

DRUCKER DER ROCHUSLEGENDE / Die eigenartige Type dieses ano-

nymen Druckers war zuerst bekanntgeworden aus Drucken des Michael Greyff in

Reutlingen, in dessen Type 1 die Majuskeln bisweilen eingesprengt sind (Monumenta

Taf. 261 *). Daraufhin war das Gebetbüchlein (Hain *j$oj) diesem Reutlinger Drucker

zugewiesen worden. Erst das Bekanntwerden der deutschen Rochuslegende in der

Hamburger Stadtbibliothek mit dem Druckort Nürnberg und dem Jahr i484 (Gf T.

Taf. 262) zeigte uns, wo wir den Besitzer der ganzen Type zu suchen haben. Eine

Anzahl Ablaßbriefe und Almanache haben uns inzwischen die Möglichkeit gegeben,

die Tätigkeit dieser Presse zeitlich zu bestimmen. Wir kennen einen lateinischen

Almanach auf das Jahr 1481 (Einblattdr. 175), desgleichen für Nürnberg auf das

Jahr 1^82, einen deutschen Almanach für 1^83 und einen solchen für 14.84. Aus

dem Jahre 1^82 sind weiter nicht weniger als 7 Ablaßbriefformulare bekannt. Die

Zeitdauer der Presse läßt sich also aus diesen Einblattdrucken auf Ende 1480 bis

14.84 festlegen. Da der Drucker keine Auszeichnungsschrift besaß, hat er solche

Worte, die man damals in größeren Typen zu setzen gewohnt war, xylographisch

hergestellt.

Druckproben: Monumenta Taf. 25g
2

. GfT. Taf. 262. TFS. 1900I.

PETER WAGNER (CURRIFEX), vielleicht identisch mit dem im Jahre 1469

in der Erfurter Matrikel eingetragenen Petrus Currificis de Nurenberga, begann seine

Tätigkeit im Jahre 1483 und druckte bis zum Jahre 1500. Da Zeninger nicht länger

als bis zum Jahre 1482 nachweisbar ist, und Wagner dessen Texttype (Monumenta

Taf. 166 und GfT. Taf. 74) benutzt, sind ihm alle späteren Drucke mit dieser Type

zuzuweisen. Bemerkenswert sind seine Vorliebe für xylographische Titel in seinen

älteren Drucken, die beiden Mainzer Vorbildern nachgeschnittenen Auszeichnungs-

schriften 4 und 7 (GfT. Taf. 715 und 655) und das Initialenalphabet (Monumenta

Taf. 2
1 5), von dem einzelne Buchstaben auch bei Stuchs, ganz ähnliche auch in Magde-

burg (GfT. Taf. 399), Leipzig (GfT. Taf. 518) und Lissabon (GfT. Taf. 357) sich

finden. Von 1489 an gebraucht er eine M87~Type (GfT. Taf. 236), die mit der Type

des Marx Ayrer (Monumenta Taf. 291 unten rechts und GfT. Taf. 29) identisch zu sein

scheint, und zuletzt eine M8i-Type (GfT. Taf. 715 und 655).

Druckproben: Monumenta Taf. 291 12
. GfT. Taf. 74, 236, 655, 715, 938-939, 1218.

H-H 66, 72, 73, 92, 96. Woolley 71.

MARX AYRER / Hain 14257 erwähnt als von Marx Ayrer im Jahre Lxxvij gedruckt

eine Ausgabe des Volksbuches von Salomon und Markolf. Ein solches Buch ist aber

bisher nicht aufzufinden gewesen, auch wenn wir annehmen, daß in der Jahreszahl

ein Fehler steckt, und wir etwa Lxxxij oder Lxxxvi) zu lesen haben. Das Jahr 1477

ist jedenfalls verdächtig, denn das erste wirklich nachweisbare Buch von ihm ist das
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Probe der Durandustype, der ältesten kleinen Buchschrift

der Firma Fust und Schoeffer in Mainz
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Mainz: Peter SehoefTer 1478

Paulus de S.Maria: Scrutinium scripturarum
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Würfelbüchlein von 14.83 (Hain "16222). Über seine Tätigkeit in den folgenden

Jahren ist nichts bekannt, erst aus dem Jahre 1^87 kennen wir wieder einige Drucke

von ihm: das Büchlein, wie man einem Fürsten schreiben soll (Hain ^051), Hans

Engels Practica auf das Jahr 14.88 (Hain *659o) und desselben lateinischen Almanach

für 14.88 (Einbl. 5^7)- Im Jahre 14.88 druckte er Bruder Claus (Hain *538o), Von
der Erledigung der Kgl. Majestät (Berlin 1898), Instructio an die Kais. Majestät

(Berlin 1899) und einen lateinischen Almanach für 1^89 (Einbl. 236). In diesem Jahr

(14.89) erschien noch: Wie der Würfel auf ist kumen (Berlin 1900). Undatiert ist

das Schulbuch Puerilia super Donatum (Hain 13558), Hans Rosenbluts Spruch von

Nürnberg (Berlin 1901) und die Schiffahrt nach Jerusalem (Einbl. 1290). Ein Jahr

nach dem Erscheinen seines letzten Nürnberger Druckes zog Ajrer nach Regensburg,

wo er um dieWende von 1^90 bis 1^91 einen Almanach druckte, der aber noch für

Nürnberg berechnet ist. Später finden wir ihn in Bamberg, Ingolstadt und Erfurt.

Nachbildungen der von ihm in Nürnberg gebrauchten beiden Typen s. Monumenta

Taf.291 34 und GfT. Taf. 27-29.

GEO RG STUCHS, aus Sultzbach im bayrischen Regierungsbezirk Oberpfalz ge-

bürtig, begann seineDruckertätigkeitim Jahre i4-84-Wann ernachNürnberg gekommen

ist nicht überliefert. Aus dem Supplementuni summae Pisanellae des Nicolaus de

Ausmo, das er im Jahre 14.88 für Ant. Koberger druckte, geht hervor, daß er seine

Kunst in Nürnberg gelernt hatte, und aus dem Quadragesimale des Joh. Gritsch des-

selben Jahres ersehen wir, daß er Nürnberger Bürger war. Er druckte noch im Jahre

15 18, im Jahre 1506 war er vorübergehend in Schneeberg tätig, wo er zwei Meß-

bücher für Havelberg und Cammin druckte. Die Presse des G. Stuchs gehört zu den

bedeutendsten der alten Reichsstadt, vor allem pflegte er den Druck für den Kirchen-

dienst bestimmter Bücher, die ein rühmliches Zeugnis für sein hervorragendes Können

ablegen. Schon im Jahre 1^88 nennt der Dichter der Schlußepigramme in dem oben

genannten Nie. de Ausmo ihn eine Zierde der Druckkunst. Von den 1 7 Schriftarten,

die in seinen Drucken vorkommen, finden sich Proben von zehn in den Monumenta

Taf.216, 217, 191. GfT. Taf. 237, 238, 12 19-1223. Druckschriften Taf. 71. H-H59.

W'oolley 71 a. Stockholm 107.

PETER VISCHER / Mit Sicherheit kennen wir von diesem Manne nur einen

einzigen Druck: Wie das Heiligtum in Nürnberg ausgerufen wird (Hain *84-i5), mit

Angabe des Druckorts, des Druckers und des Jahres 14.87. Vielleicht ist ihm auch

noch der Einblattdruck Tituli et distinetiones librorum V.etN. Testamenti zuzuweisen,

von dem sich ein Fragment in der Rigaer Stadtbibliothek befindet (Einbl. 14.60). Er

besaß nur eine Texttype, die fehlende Auszeichnungsschrift ersetzte er durch Holz-

schnitt. Vgl. Monumenta Taf. 167 \

HANS HOFMANN / Aus dieser kleinen Presse kennen wir zur Zeit zwei firmierte

Drucke: Rosenbluts Spruch von der Stadt Nürnberg (Hain 13985, Monumenta



NÜRNBERG

Taf. 167 2 nach dem einzigen Exemplar in Budapest) und den Einblattdruck (£36)

über das deutsche Benedicite undGracias (Exemplar imKestner-Museum zu Hannover).

Beide Drucke haben Angabe des Ortes, Druckers und Jahres 14.90. Neuerdings hat

ihm Schreiber (Manuel V 4836 u - 4- 2 35) noch die Nicklaßhauser Fahrt (Berlin Inc. 1932)

und die Historie von vier Kaufleuten (Berlin Inc. 1933), die beide am Schlüsse mit

H. H. bezeichnet sind, zugeschrieben. Wenn diese Bestimmung richtig ist, besaß er

außer den beiden in den Monumenta Taf. 167 2 nachgebildeten Typen noch eine zweite

Texttjpe mit M81, 20 11= 88 mm, eine zweite Auszeichnungstype mit M30?, ähnlich

StuchsType 5, ein Lombard-E, 17 mm hoch und eine große Initiale (E) sehr ähnlich

P.Wagners Initiale a (GfT. Taf.938).

KASPAR HOCHFEDER aus Heiligbrunn ist wahrscheinlich der Drucker Caspar

de Bavaria, der um die Mitte der siebziger Jahre mit einer der Günther Zainerschen

Type 2 außerordentlich ähnlichen Schrift in Krakau gearbeitet hat. Wir sind zur Zeit

nicht in der Lage, seine Lebensschicksale in den folgenden Jahren zu verfolgen, doch

liegt es nahe, anzunehmen, daß er als Gehilfe in einen fremden Betrieb eingetreten ist.

"Wir kennen einen Druckergesellen Caspar (ohne Beinamen) in Basel und einen

Meister Caspar ebenda, der um das Jahr 1^90 in Paris weilte (Stehlin, Regesten 453
und 765), haben aber keine Möglichkeit, den Nachweis der Identität mit einer dieser

Personen zu führen. Ende des Jahres i4-go muß Hochfeder nach Nürnberg gekommen

sein. Am 2 7.März 1^91 vollendete er hier seine Ausgabe der Opera des Anseimus

Cantuariensis. Sein letzter datierter Nürnberger Druck ist Rabbi Samuels Epistola

contra Judaeos, der am 19. März 1^98 erschien. Bald darauf muß er Nürnberg wieder

verlassen haben, denn im Jahre 1^99 druckte er bereits in Metz. Der Umfang seiner

Nürnberger Tätigkeit ist nicht unbedeutend. Burgers Index zählt 24. zum Teil umfang-

reiche Bücher auf, wozu noch beinahe ebensoviele Einblattdrucke kommen.

Druckproben: Monumenta Taf. 292 1)2
. GfT. Taf. 7 16, 12 24.. H-H83, 84.

HANS MAYR (MAIR) / Die Presse des HansMayr ist in den Jahren 14.93-1^99

in Nürnberg nachweisbar. Sein erster Druck ist der deutsche Almanach auf das Jahr

1^93, von dem sich ein Fragment in München ÜB erhalten hat. In demselben Jahre

erschien weiter das Heiligtumsbuch von Nürnberg, die Legende von Kaiser Heinrich

und das Heiltum zu Bamberg; im Jahre 1^95 eine neue Auflage des letztgenannten

Buches und 1^98 und 1^99 je ein Druck der Historie von den vier Kaufleuten. Dazu

kommen einige Einblattdrucke, unter denen sich auch zwei Dichtungen des Hans

Folz befinden.

Druckprobe: Monumenta Taf. 168. GfT. Taf. 12 25- 12 26.

AMBROSIUS HUBER / Außer den Puerilia super Donatum vom Jahre 1500

(Hain 13560), dem Donat aus demselben Jahre, dem Remigius Dominus quae pars

(Berlin Inc. 1931
15 und 193z 20

) und der Schrift des J. F. Poggius gegen Savonarola

(Ilain "13386), die dem Ambr. Huber in dein Katalog des Britischen Museums zu-
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geschrieben wird, kennen wir aus dieser am Tiergärtner Tor gelegenen Presse nur

eine Anzahl Einblattdrucke. Es sind außer einigen Kalendern für die Jahre 1 4.98, 1^99,

1500 und obrigkeitlichen Bekanntmachungen unbedeutende für das Volk bestimmte

Drucksachen. Der deutsche Almanach für 1^98 dürfte das erste Werk sein, mit dem

Huber sich in Nürnberg eingeführt hat, er druckte noch im Jahre 1503.

Von seinen Kalendern sind zwei bei Heitz-Haebler auf Taf. 97 und 100 nachgebildet,

eine Seite aus den Puerilia super Donatum in GfT. Taf. 4-74--

HIERONYMUS HÖLTZEL, aus Traunstein gebürtig, concivis Nurembergensis,

wie er sich in seiner Cato-Ausgabe nennt, scheint seine Tätigkeit als Drucker erst im

Jahre 1500*) begonnen zu haben, der größte Teil derselben fällt in das XVI. Jahr-

hundert, in dem er noch bis zum Jahre 1525 nachweisbar ist. Von den vier in seinen

Drucken des Jahres 1500 bei ihm vorkommenden Schriften sind drei in den Monu-

menta Taf. 292 3 * 4 vertreten. GfT. Taf. 94.0-94.4-.

WILHELM WINTER /Von diesem sonst unbekannten Drucker wird nur ein

einziges Werk erwähnt, der Hortulus rosarum in valle lacrimarum, vollendet ,,in die

Lamperti 1 500". Nach Panzers Annales IX 259, 315 c=Hain 894.0 soll sich ein Exem-

plar im Franziskanerkloster zu Ingolstadt befunden haben, das aber bei der Inkunabel-

Inventarisierung nicht zum Vorschein gekommen ist.

JOHANN WEISSENBURGER, aus priesterlichem Stande — er nennt sich in

seinen Schlußschriften wiederholt „sacerdos" oder ,,presbyter"— war bis vor kurzem

als Drucker in Nürnberg seit dem Jahre 1502 (Proctor 11037) bekannt. In seinem

Katalog der Inkunabeln der Fürstlich Liechtensteinschen Fideikommißbibliothek . .

.

beschreibt Bohatta einen voll unterschriebenen Druck Weissenburgers aus dem Jahre

1500: Andreas de Escobar, Modus confitendi. Wenn in der mit arabischen Ziffern

gedruckten Jahreszahl nicht etwa ein Lesefehler vorliegt— wir kennen eine Ausgabe

desselben Buches von Weissenburger aus dem Jahre 1506 == Proctor 1 io4-4- = Panzer

IX 5^2, 3o b — , würde der Anfang der Tätigkeit unseres Druckers um annähernd

2 Jahre hinaufdatiert werden müssen und Weissenburger unter die Zahl der Inkunabel-

drucker aufzunehmen sein.

OFFENBÜRG IN BADEN
KILIAN FISCHER, DER DRUCKER DES CARACCIOLUS / Über

den anonymen Drucker in Offenburg wissen wir nur das, was uns das einzige be-

kannte dort gedruckte Buch, des Robertus Caracciolus Quadragesimale de peccatis

vom 5. Januar 1^96 lehrt. Es ist das Verdienst der englischen Bibliographen im

BMC III S.699 zuerst darauf hingewiesen zu haben, daß die Offenburger Typen

*) Denis Supplement p. 40 1 = Panzer II 223, 280 = Hain 1043 führt eine Ausgabe von Joh.Andreae

Arbor consanguinitatis, Nürnberg: Hieron. Höltzel 1496, 4 , an. Das Bucb ist aber nicht nachweis-

bar, auch nicht in der Benediktinerabtei Lambach, die Denis als einzigeQuelle angibt. Ebensowenig

war der in Reichharts Beiträgen S. 307 erwähnte Druck aus dem Jahre 1499 zu ermitteln.
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identisch sind mit den Freiburger Typen des Kilian Fischer, und J. Rest hat in einem

in der „Ortenau" Mitteilungen des historischenVereins f. Mittelbaden 1917 s. 106-107

abgedruckten Aufsatze die berechtigte Folgerung gezogen, daß K. Fischer nach Ab-

schluß seiner Tätigkeit in Freiburg mit seinem Druckapparat nach Offenburg über-

gesiedelt ist und hier den Caracciolus von 1^96 gedruckt hat.

Als eigenartig an seiner kahlen Texttjpe mit M £9 ist das am Fuße durch einen Quer-

strich geschlossene Rubrikzeichen
fl"

zu erwähnen. Die Auszeichnungstype mit M 60

wechselt in dem Offenburger Drucke in unregelmäßiger Folge mit einer nur wenig

kleineren Mgg-Type ab, in der besonders das zweite gefiederte A auffällt.

Druckprobe : GfT. Taf. 1130, 1131. Monumenta Taf. 1 44-

P A S S AU
BENEDIKT MAYR UND GENOSSEN / Das älteste Passauer Druckwerk

ist, soweit wir zur Zeit urteilen können, die Appellation des Passauer Domkapitels

an Pabst Sixtus IV gegen die "Wahl Georgs von Hasler zum Bischof von Passau vom

27. November 1480. Wir dürfen annehmen, daß das Büchlein sofort gedruckt und

noch vor Ende des Jahres i48o erschienen ist. Angaben über den Druckort, Drucker

und Jahr fehlen. Es enthält drei Typen: eine kleine M2i-Type, 20 11= 71 mm
für den Text, eine größere Texttype mit M 2 1, 20 11. = 94 mm, hier als kleinere Aus-

zeichnungstype verwendet, und eine größere Auszeichnungstype mit M 17, dieselbe,

die auch bei Johann Petri in Passau (Type 2) und einer Reihe anderer Drucker

Deutschlands und Italiens vorkommt. Die beiden letzteren Typen waren als Druck-

material des Passauers Benedikt Mayr bekannt, die kleine Texttype erscheint hier zum

ersten Male. Mit ihr ist der lateinische Almanach für 1481 zu Anfang dieses Jahres

gedruckt, der seine Herkunft durch die Schlußschrift „Impressum Pataviae" kundgibt.

Ihm folgte am 6. August 1481 ein Breviarium Pataviense mit Angabe des Druckorts,

aber ohne den Druckernamen, und um dieWT
ende des Jahres 1 481-1482 ein deutscher

Almanach auf das Jahr 1482. Kurz darauf verband sich Mayr mit Konrad Stahel,

welcher Firma wir Pergers Grammatica nova vom 26. März 1482 (Hain 12608), des

Eusebius Epistola de morte Hieronymi vom 26. Juli 1482 (Hain *672i) und des

Jacobus de Clusa de animabus exutis a corporibus vom n. September 1482 (Hain

*935°) verdanken. Gegen Ende desselben Jahres erscheint als Mayrs Genosse Johann

Alakraw, mit dem er am 1 4. November 1482 den Tractatus pro infirmis visitandis er-

scheinen ließ. Über Benedikt Mayr ist nichts weiter überliefert, dagegen können wir

die Laufbahn der beiden anderen Männer noch weiter verfolgen.

Konrad Stahel*) war aus Blaubeuren gebürtig und nennt sich in seinem 1 499 zuBrunn

gedruckten Psalterium Olomucense Chalybs (d. i. Stahl) de Memmingen presbyter

*) Das „N"Stahel in der Sclilußschrift von Pergers Grammatica nova(einziges Exemplar in der Biblio-

thek des Stifts Fiecht in Tirol) hält Ign. Schwarz im ZfBw.XXX (1913) S. 227/8 für einen Druck-

fehler für „C" Stahel.

33
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Augustanae dioecesis (Hain 13503). Nach seiner kurzen Tätigkeit in Passau wandte

er sich nach Venedig, wo er in Verbindung mit Andreas Corvus Burciensis de Corona,

Martinus Burciensis de Szeidino am 28. September i484 ein Breviarium Olomucense

vollendete. Im Jahre i486 finden wir ihn in Gesellschaft von Mathias Preinlein

aus Ulm, der sich wie Stahel „Iinpressor Venetus" nennt, in Brunn (Lippmann,

Druckschriften Taf. 24 und TFS. 1901 xx), wo ihre Presse bis zum Jahre 1^99 nach

Dudiks Angaben 10 Drucke veröffentlichte. Im Jahre 1^99 wurde die Genossenschaft

aufgelöst, Stahel verschwindet aus der Geschichte und Preinlein wandte sich nach

Olmütz, wo er noch in demselben Jahre den Planctus ruinae ecclesiae (GfT.Taf.52)

sowie Schrams Quaestio fabulosa druckte und im Jahre 1500 durch den aus Danzig

zugewanderten Konr. Baumgarten abgelöst wurde.

Johann Alakraw, der zweite Genosse Benedikt Majrs, erscheint im Jahre i484 in

Winterberg (Böhmen), wo er mit der von Mayr übernommenen Texttjpe die Soli-

loquia des hl. Augustinus und des Albertus Magnus De eucharistiae sacramento

druckte. Druckprobe: Monumenta Taf. 124..

Druckproben aus Ben. Mayr Presse : Monumenta Taf. 2
1
7 \ GfT. Taf. 1227-1228.

Wr
oolley93, Stockholm 14.1.

JOHANN PETRI/ Über die Person des Passauer Druckers dieses Namens wissen

wir nichts Näheres. Sein ältestes datiertes Buch ist derHerbarius von 1485, sein letztes

Druckwerk der deutsche Almanach auf das Jahn 4g4> der also um Neujahr 1^93 bis

i4g4 gedruckt ist. Petri scheint dann den Buchdruck aufgegeben und sich dem Buch-

handel und Verlage gewidmet zu haben. Am 13. September i4g8 erschien eine Agenda

in usum ecclesiae Pataviensis ,,cura et impensis Johannis Petri de Patavia" zuVenedig

von JohannHamman gen.Hertzog gedruckt (Hain *3 7 4). Wir dürfen hieraus schließen,

daß Joh. Petri noch im Jahre 1498 in Passau seinen Wohnsitz hatte, also mit dem

Drucker gleichen Namens, der schon im Jahre 1490 (Stehlin 765) als Druckermeister

vor Gericht genannt wird und i494-I 499 m Gemeinschaft mit Joh. Froben in Basel

druckte, nicht identisch ist.

Druckproben von seinen (9) Schriften s. Monumenta Taf. 22, 145, 217 2 und GfT.

Taf. 717, 718, 1132-1140, 1229-1230. H-H63, 78. Woolley g4, 95.

PFORZHEIM
THOMAS ANSHELM / Pforzheim ist einer der letzten deutschen Orte, der sich

unmittelbar vor dem Ende des XV. Jahrhunderts einer Druckerpresse zu erfreuen

hatte. Es war Thomas Anshelm, der im Jahre 1 487-1 488 in Straßburg tätig, dann für

12 Jahre verschollen, im Jahre 1500 hier eine neue Presse begründete, die bis zum

Jahre 1511 in Tätigkeit war. In den wenigen Drucken des Jahres 1500, die hier noch

in Betracht kommen, hat er nur eine Texttype mitM8i und eine Auszeichnungstype

(vermutlich mit M60) verwendet, vgl. GfT. Taf. 55.
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REGENSBURG*)
JOHANN SENSENSCHMIDT siedelte auf Wunsch des Bischofs Heinrich

d.d. 5. März 1^85 mit seiner Presse von Bamberg nach Regensburg über, um hier,

unterstützt von Johann Beckenhub aus Mainz, ein Missale für die Regensburger

Diözese zu drucken. Nach befriedigender Ausführung seines Auftrages (Hain 1 1356)

verließ er die Stadt wieder und setzte seine Tätigkeit in Bamberg fort. Die 3 Typen

des Regensburger Missale sind seine Bamberger Typen Nr. 8 Kanon (Monumenta

Taf. 105 rechts) und 10, 11 wie im Missale Olomucense (Lippmann, Druckschriften

Taf. 2 5), dieselben, die auch für die zweite in Bamberg von Joh. Sensenschmidts

Nachfolgern gedruckte Auflage von 1^92 gedient haben.

MATTHAEUS RO RITZER/ Regensburgs zweiter Drucker war der Dombau-

meister Matthaeus Roritzer, der im Jahre i£86 eine eigene Schrift „Büchlein von der

Fialen Gerechtigkeit" auf eigener Presse gedruckt herausgab. Außer diesem Buche

sind zur Zeit nur noch 5 Einblattdrucke von ihm bekannt, die in die Jahre i486 bis

14.90 fallen. Für den Druck des Schreibens, in dem der Rat von Regensburg mitteilt,

daß die Stadt Untertan des Herzogs Albrecht IV. von Bayern geworden sei, erhielt

er nach einer Notiz der Stadtrechnung von i486 den Betrag von 15 sh. 17 d. In seiner

Regensburger Chronik vermutet Gemeiner, daß Roritzer nur aus Liebhaberei von

der Kunst des Buchdruckes bei Gelegenheiten Gebrauch gemacht habe.

Druckprobe: Monumenta Taf. 192.

MARX AYRER war wenigstens bis zum Jahre 1^89 in Nürnberg tätig und er-

scheint Ende 1^90 in Regensburg, wo er den lateinischen Almanach für das Jahr 1 4g 1

(Heitz-Haebler Taf. 69) druckte. Das Blatt ist unterzeichnet: Inpressum ratispone per

marcum ayrer de nürnberga, in zwei Farben gedruckt und mit einer schönen, aus

zwei Stücken bestehenden Winkelleiste (300 X r 7 2 mm) geschmückt. Die einzige in

diesem Drucke gebrauchte Type mit M81 ist Nürnberger Ursprungs, ähnlich der

Type 1 des Hans Mayr (Monumenta Taf. 168). Der geschäftliche Erfolg muß wohl

den Erwartungen Ayrers nicht entsprochen haben, denn dieser Kalender scheint sein

einziges Regensburger Druckwerk geblieben zu sein; der von Copinger 2262 ihm

zugeschriebene deutsche Kalender für 1^92 ist inWirklichkeit von Friedrich Creußner

in Nürnberg gedruckt (Einbl.266). Am 8. Juni 14.92 ist Ayrer bereits in Bamberg

nachweisbar.

REICHENSTEIN**)
ist nach Ansicht Zaretzkys nicht ein Druckort, wie man lange angenommen hat,

sondern ein Haus in Köln, in dem der Dialogus super libertate ecclesiastica, (Mo-

numenta Taf. 2 4.) auf Veranlassung des Münzmeisters Erwin von Stege 1^77 mit

dem Druckmaterial des Nicolaus Goetz hergestellt sein soll. Dagegen meinen die

*) Das Regensburger Buchgewerbe im 15. und 16. Jahrhundert ... von Dr. Karl Schottenloher. Mainz

1920. 4 (Veröffentlichungen der Gutenberg-Gesellschaft XIV-XIX).
**) Zaretzky, Der erste Kölner Zensurprozeß, Köln 1896, 8°.
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REUTLINGEN

Herausgeber des Frankfurter Urkundenbuches zur Frühgeschichte des Buchdruckes,

W. K. Zülch und G. Mori, S. 30: Da Erwin von Stege im Rheintal die Burg

Fautsberg besaß, der Druck (des Dialogus) selbst in Köln, zumal bei einem Inhaftierten,

nicht so unbemerkt geblieben wäre, Frau von Stege die beschlagnahmten Exemplare

von außerhalb bringt, ist in dem Druckort „Pfandschaft Rychenstein" fast sicher

Schloß Fautsberg-Rheinstein zu sehen.— Der Drucker dieses Buches und der anderen

mit dieser Mischtype gedruckten Schriften, darunter Augustinus de sancta virginitate,

Traktat von der dotlichen Sucht der Pestilenz usw. ist noch unbekannt. Siehe auch

Köln, Nie. Goetz, Seite 46.

REUTLINGEN
MICHAEL GREYFF/ Urkundliche Nachrichten über die Anfänge des Reutlinger

Buchdrucks haben sich, wie Steiff in den Reutlinger Geschichtsblättern I S. 27 ver-

sichert, bis jetzt nicht finden lassen, wir sind also ganz auf die dürftigen Angaben an-

gewiesen, die sich in den Drucken finden. Das erste datierte Buch mit Greyffs Namen

ist die Ausgabe der Dicta super summulas Petri Hispani des Nicolaus Tinctoris vom

1 i.Juni i486, aber seine Tätigkeit muß erheblich früher begonnen haben. Wir besitzen

einen Druck der Sermones de tempore et de sanetis des Albertus Magnus (Hain *4-73)

,,per Michahelem gryff In Rütlingen iuipressi", der zwar ohne Jahresangabe ist, aber

durch die Mora in der mit derselben Type gedruckten Postilla Guillermi ,,1^78"

(Hain *823o) und mehrere handschriftliche Daten anderer Drucke auf das Ende der

siebziger Jahre datiert wird. Der Umstand, daß dieselbe Type und eine zweite mit

verhältnismäßig geringfügigen Unterschieden schon 5-6 Jahre früher in Straßburg von

dem Drucker des Henricus Ariminensis gebraucht wird, ist noch nicht genügend auf-

geklärt. Greyff war Reutlinger Bürger und wird in den städtischen Akten bis zum

Jahre 15 1 1 neben anderen Personen desselben Namens erwähnt, so daß es wahrschein-

lich ist, daß er auch aus Reutlingen gebürtig war. Über seine Vorbildung ist nichts

bekannt, jedenfalls scheint er akademische Studien nicht gemacht zu haben, und die Be-

zeichnung ,,Magister'' in dem Modus latinitatis von 149 1 (Hain 65/^0) ist wohl nur als

Meister zu erklären. Greyff druckte bis ins zweite Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts.

Bemerkenswert ist, daß die Majuskeln von Type 1 bisweilen durch die der Type des

Rochusdruckers in Nürnberg (Monumenta Taf. 259) ersetzt sind, wie Monumenta

Taf. 261, und daß seine Antiqua, Type 3=TFS. 1902 k, von Adolf Rusch in Straß-

burg, dem Drucker mit dem bizarren R, herzustammen scheint.

Druckproben: Monumenta Taf. 260-263. GfT.Taf.263, 264, 656,719-721, 1234-1241-

Woolley 89. H-H 22, 4o, 48, 67, 7 4, 87. TFS. 1902 k, 1.

JOHANN OTMAR/Über seine Person ist nur bekannt, daß er eine Universität

besucht haben muß und dort den Grad eines Magisters artium liberalium erworben

hatte (Hain 1 0665). Er war Reutlinger Bürger, wie aus der Schlußschrift eines Druckes

von 1488 (Hain 3 178) hervorgeht, und wohl auch Reutlinger von Geburt, da sich
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ROSTOCK

noch ioo Jahre später Männer dieses Namens in den städtischen Akten als Mitglieder

des Rates finden. Die ältesten Drucke mit seinem Namen sind aus dem Jahre 14.82,

einer von ihnen (Monumenta Taf. 81) nennt als Genossen Otmars einen sonst nicht

bekannten Konrad Schlafer. Wir haben in diesem wohl nur einen Druckauftraggeber,

also Buchhändler zu erkennen. Die älteren Werke mit der von Proctor als Type 1

bezeichneten Schrift (vgl. Monumenta Taf. 261, rechts) werden, da sie niemals in Ver-

bindung mit dem Namen Otmars vorkommen, dagegen aber mehrmals mit Greyffs

Type 2 erscheinen, richtiger diesem zuzuschreiben sein. Als sein letztes Druckjahr in

Reutlingen galt bisher das Jahr 1^95, in dem einDonat und ein lateinisch-deutscher

Cato erschien. Erst kürzlich ist ein neuer Druck bekanntgeworden (GfT. Taf. 656),

aus dessen Schlußschrift hervorgeht, daß Otmar im Jahre 1^96 mit Mich. Greyff zu-

sammen gearbeitet hat oder als Verleger diesen für sich hat arbeiten lassen. Er hat

sich also in den Jahren 1^96 und 1^97 vielleicht nur als Buchhändler betätigt. Erst

im Jahre 1^98 finden wir ihn wieder als Drucker beschäftigt in Tübingen.

Druckproben: Monumenta Taf. 8 1,293. GfT.Taf.72 2-723,i24.2-i24-4-'vVoolley87,88.

ROSTOCK*)
BRÜDER VOM GEMEINSAMEN LEBEN /Wie in Marienthal gründeten

die Brüder auch im Grünen Hof zu St. Michael in Rostock um die Mitte der siebziger

Jahre eine Druckerei. Drei Brüder, wahrscheinlich aus dem Fraterhause „Zum
Springborn" in Münster stammend, waren 1^62 nach Rostock gekommen und hatten

hier im Hofe Peters von Colin am Kuhtor gastliche Aufnahme und Unterstützung

gefunden. Sie legten dieser Stiftung den Namen des Grünen Gartens (horti viridis)

bei und übertrugen diese Bezeichnung, als ihnen Ostern i/J-64- das Kloster zum

heiligen Kreuz gegen eine jährliche Rente einen umfangreicheren Grundbesitz in der

Schwanschen Straße an der Stadtmauer verliehen hatte, auf dies neue Heim, das sie

spätestens im Jahre 1^69 bezogen. Die nächsten Jahre waren den Bemühungen für

die innere und äußere Festigung dieses Besitzes, die päpstliche Anerkennung und

bischöfliche Konfirmation, gewidmet. Nachdem dies im Jahre 1^75 alles gelungen

war, und ein neuer tatkräftiger Rektor Nicolaus von Deer oder von der Nienborg

die Leitung des Fraterhauses übernommen hatte, gingen die Brüder daran, die von

ihnen bisher geübte Verbreitung nützlicher, durch Abschreiben hergestellter Schriften

mittels der wirksameren Vervielfältigung durch den Buchdruck ins Werk zu setzen.

Am 9. April 1^76 erschien ihr erstes Druckwerk, eine Ausgabe der Opera Lactantii.

Die Presse war noch bis zum Anfang des XVI. Jahrhunderts tätig, doch erscheint

der Umfang ihrer Leistungen nicht groß, zumal nachdem die Bibliographen eine

Anzahl der ihr früher zugewiesenen Drucke für Lübeck in Anspruch genommen haben.

Druckproben: Monumenta Taf. 39, 88. GfT. 30, 657-659, 9^5. Woolley 84, 85.

TFS. 1902 Ea (?). Bücheranzeige 28.

*) GCF. Lisch, Gesch. d. Buchdruckerkunst in Mecklenburg . . ., Schwerin 1839, 8°.

*37



S C H L E SWI G
STEFFEN ARNDES / (Monumenta Taf. 193, GfT. Taf.57, 76-79) s. Lübeck,

Steffen Arndes.

SCHUSSENRIED
Im württerabergischen Donaukreise besaß das Prämonstratenserkloster Schussenried

eine Presse, die im Jahre 1^78 des Leonardo Aretino Gracchus et Poliscena und

eine Terenzausgabe druckte. Die einzige Type mit M 13 s. Monumenta Taf. £o, vgl.

Taf. 9, 13, 120, i4-7> 262. GfT. Taf. 1 167.

SPEYER
DRUCKER DER POSTILLA SCOLASTICA SUPER APOCA-
LYPSIM / Der älteste Drucker Speyers ist ein Anonymus, den Proctor nach einem

seiner Rücher, dem einzigen, das mit Angabe des Druckorts und Jahres „Spire Anno

lxxi" versehen ist, als den Drucker der Postilla scolastica bezeichnet hat. Anhalts-

punkte, die von ihm gebrauchten Typen mit einem andern Speyerer oder auswärtigen

Drucker in Verbindung zu setzen, sind nicht vorhanden. Die Postilla enthält zwei

Typen, eine kleine Antiqua, in die ein gotisches Minuskel-v eingesprengt ist, und als

Auszeichnungsschrift eine mittlere, halbgotischeType mit ungewöhnlich ungeschickten

Formen, die in dem Cordiale quattuor novissimorum (Hain *56g5 = TFS. 1900 h)

auch als Texttype gebraucht ist.

Wir kennen zur Zeit acht Drucke, die sich durch die Übereinstimmung der Typen

als Erzeugnisse dieser ältesten Speyerer Presse erweisen lassen.

Druckprobe : Monumenta Taf. 89 1
. GfT. Taf. 9^6, 1 168.

Auch den Namen des zweiten Druckers, der spätestens im Jahre 1^72 seine Tätigkeit

in Speyer begann, kennen wir nicht. Proctor hat ihn den

DRUCKER DER GESTA CHRISTI benannt. Seine Ausgabe der Contem-

plationes des Johannes de Turrecremata gibt als Datum der Vollendung den 24. De-

zember 1^72 an, und die Schrift des Henricus Ariminensis, De quattuor virtutibus

cardinalibus, nennt die Stadt Speyer als Druckort. Die einzige in den zehn zur Zeit

bekannten Drucken dieser Presse vorkommende Type ist eine halbgotische Schrift

mit M 5.

Vgl. Monumenta Taf. i^6. Woolley, Photographs 72. GfT. Taf. 1 169.

Als dritten Speyerer Drucker nennen die englischen Bibliographen den Georg von

Speyer, der im Auftrage Heinrichs von Absberg um das Jahr 1^.80 ein Brevier für

dessen Diözese Regensburg druckte. Aus dem Begleitbrief des Bischofs erfahren

wir den Namen des Druckers, der mit dem wenige Jahre später in Würzburg tätigen

Georg Reyser identifiziert wird. Indessen muß es als höchst zweifelhaft bezeichnet

werden, ob dieser Drucker aus Speyer auch wirklich in Speyer gedruckt hat und nicht
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SPEYER

vielmehr in Straßburg, das in der mit derselben Type im Jahre 1I77 gedruckten Bur-

gundischen Historie von Hans Erhart Tusch ausdrücklich als Druckort genannt wird.

Druckprobe : Monumenta Taf. 218. Vgl. E. Consentius : Das Breviarium Ratisponense

von 14.80. Privatdruck. Berlin 192 1.

itfcu8 p!age<g pugilibus^ leues "oidentur et* rolle*

t afc'kt funr proprer fpexn temperaliu &c non
perpttou comodJt (©ultoiragiscu celu pre^

paratur in preuaiu nicbil e* prefentibus afp**

ritatibus fcebeat fcntiri J^a^ime labores tmtigät

in bcnignu venire finem (ßeäfpiciasqp-ttiaefl:

afperÄ*fedquot>ücit necäliäqtiia latacft^redl

xhi fcefinit Certeiam refpondeo gp öonni&ibus

non pröuenitfegnueelorCunecocio neoöefi^

di'atorpenribus bmitudo efrermtatis ingeriW
w &ieit leo t>apa in fcrmoc£ed freut ftribititt

flUatb *i ^cgnu ecloru xtm pamur et »io^

lenrirapiurilliid Ipndequiclä&efegno celino

credit mmtefideli ^nfipies tt ebes fed tu benc

credere fcebes Crifto&icentf rapiut illud ^iottti

ßuticttauflren fedcafhgando feueri P®ollia

fpernetes et carni xim faci£tes ^tem t>icit alt9

JDotta 3Xper erit *mck9afper labor afreramict9

rtfpera cueba tibi fi ins fuper etbera ftribi <Ecce

laxn patet mamfefte g? ficutftribitut äcbuum
ximVjper mftltas tribulacönesoporrernostn^

wäreregnu celoru <$$ bene attenbat boc b*at9
ff«g9y non nifi totmentis ituräd aftra bei

tmdebicitur <yamroa me* fj cottidieopotrettt?

noscormenta perferre fiipfam xebenajlongo

Speyer: Drucker der Postilla scholastica, o. J.

Cordiale quattuor novissimorum

PETER DRACH stammte aus einer angesehenen Familie, die nicht nur in Speyer,

sondern auch in Worms reich begütert war. Von seinen persönlichen Verhältnissen

wissen wir nur, daß er ein angesehener Mann war und durch Verwaltung ver-

schiedener hoher städtischer Ämter eine bedeutende Rolle gespielt hat. Alles was
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SPEYER

F. W. E. Roth in den Mitteilungen des historischen Vereins der Pfalz XVIII/XIX

über die Zeit seiner Geburt, seinen Rücktritt von der Leitung seiner Druckerei usw.

zu berichten weiß, beruht auf Kombinationen, in denen ihm bisher keiner der Biblio-

graphen gefolgt ist. Das Wichtigste aus seiner Darstellung der Drachschen Druckerei

im XV. Jahrhundert ist, daß er ihre Erzeugnisse zwei verschiedenen Personen

desselben Namens, Vater und Sohn, zuweisen will. Er schließt dies daraus, daß die

Schlußschrift einer Ausgabe des Liber sextus von Bonifacius VIII. angibt „in inclita

Spirensium urbe . . . impressus factore Petro Drach iuniore cive inibi Anno . . . i4-8i.

17 mensis augusti"; ebenso in dem Homiliarius doctorum vom 7. September 14.82

und zweimal in den Ratsakten. Ferner veröffentlicht Roth 1. c. XIX S. 18 einen

Leihschein, in welchem Peter Drach ,,der junge" bescheinigt, von den Karthäusern

zu Erfurt eine Handschrift, enthaltend die Sermones de tempore et de sanctis des

Jacobus Carthusiensis, empfangen zu haben. Roth verbessert die, wie er selbst sagt,

„unmögliche" Jahreszahl dieses Scheines „1519" in 1^79. Der Abdruck dieser Hand-

schrift = Hain *9334 ~ Berlin 2032 ist mit Type 2 (bei Roth; Vocabulariustype)

hergestellt, gehört also zu den ältesten Erzeugnissen der Drachschen Presse, und so

sieht sich Roth, der diesen Druck nicht zu kennen scheint, gezwungen, dem Peter

Drach junior schon im Jahre 1^79 „Anteil an dem väterlichen Geschäft" einzuräumen.

Da wir in den uns bekannten Drucken dieser Periode auch nicht die geringsten

Spuren finden, welche auf einen Wechsel in der Leitung der Presse hindeuten, liegt

es näher, ihren Begründer als diesen Junior anzusehen ; daß wir in diesem Falle von

einem Senior nichts wissen, kommt nicht in Betracht. Das älteste datierbare Buch

Drachs ist die Postilla des Guillermus (Hain *822Ö), die in der Mora das Jahr 14.76

enthält. In dasselbe Jahr setzt der Katalog des British Museum auch die Sermones

des Albertus Magnus (Hain *4-6g), weil dieser Druck mit dem Guillermus und dem

ersten voll unterschriebenen Vocabularius utriusque iuris vom 18. Mai 1^77 durch

den Gebrauch eines Papiers mit demselben Wasserzeichen, mit dem Guillermus auch

durch gleiche Zeilenzahl, verknüpft ist. Daraus geht hervor, daß die in diesen Drucken

gebrauchte Type (Monumenta Taf.264. 1
) früher in den Händen Drachs gewesen sein

muß als in denen des H. Bechtermüntze in Eltville, der mit ihr die vierte Auflage

seines Vocabularius am 21. Dezember 1^76 (nicht iiyy) vollendete. Die Tätigkeit

Peter Drachs war recht umfangreich, doch bevorzugte er liturgische, homiletische und

juristische Werke.

Die letzten Jahre seines Lebens wurden durch Prozesse und Streitigkeiten mit dem

Rat seiner Vaterstadt verbittert, so daß er sich schließlich veranlaßt sah, dieselbe zu

verlassen und seine Presse nachWorms zu verlegen, wo im Jahre 1504 sein lateinisch-

deutscher Psalter mit der Auslegung des Nicolaus de Lyra vollendet wurde. Bald darauf

muß er gestorben sein, denn wir hören aus dem Jahre 1505 von Erbstreitigkeiten

unter seinen Söhnen. Vgl.W.K.Zülch und G.Mori, Frankfurter Urkundenbuch S. {2 ff.

Druckproben: Monumenta Taf. 264.-269. GfT.Taf. 265, 1
1
70-1 190, 124.5. Freys 6,

i4, 18. H-H^i. TFS. 1906c Woolley
7 2a-7 4a.
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SPEYER

JOHANN UND KONRAD HI ST / Johann Hist, aus Hipolstein in Mittelfran-

ken, Diözese Eichstätt, gebürtig, wurde am 3. Juni 14.72 und 6 Monate später sein

Bruder Konrad in die Matrikel der Universität Heidelberg eingetragen (Steiff im

ZfBw. III S.254). Das einzige Druckwerk, das uns von diesen beiden Brüdern als

,,librarii" und „inclitae Spirensis urbis impressores" Nachricht gibt, ist das Vorwort,

ny<$bcrlqpebancken vi? vunöe.j© ber konpncfc be
Mkhey f ber vroutre (ynt vnrdlkk.jßalomö fcDe

fo menpgbe lffttcbeyr cyne vrowe beft fo menpge
beoeruecbeyc beffi feoarbf. TParroIpbus.I^ere

fconynck feggbe nycht beberuecbfr.me beorecbl^

cbey t vnbe boef3beff.trae fe leren ro beore$be öe

wp fem <£alomoJnfef?nifricbr alle beoregb lycfc

cöOerboiemdkarcolf^ cyne meer wen be anoer

JcR mareolfus fpreke* fe ffnt alle tebregbelfck.

0alomö^o2waroat beff eyne fcboke gbtrefen

Oefoöancn fsenegbcreler beff alfeou byft 11?arcol

fus feoe.tPosvmme fcoeftuöaf bere ber konynck.

©alomöTeö.barumeöarriioarvrowelikeflecbre

fo lafters l$?ete eyneerlyke vrouwe is leefibebbä

lyekeenraotcb vn begberlpek, ßßarcolf9 fe$$e

barmeöebp.oarfetebrecketyek vnbeleetb fycfe

meöevmeboemSalomonfeöeas fe beorfgelycfc

Darfebuervan mpnfcblfker naiure. Jsfc ryngbe

vmmetbo boenoe.bat fcbuet van vroutretyker

hftkbeyf, Werne De vrouwe van ber rybbe bee

inannesgbe maker is, vnöe te eme tneyne bulpe

vnbeinepne beluftyngbe gbegbeuem gpentc be

vrouwebetbmuüenvnoeisalfo vele gbcfpraki

*lfeeyn£ wekelucbr. flßarcolfus febe, fo macb
cckepnevroutregbebeyten werben eyne wek£
&wetyngbe,©a!omon.®uvulefebalekDulucb(h
Dunwbftwotbeboleftempnfcbefynbebu alle

quaebvp vrouwenfecbr.werben nFcbrallemynf*

eben van vroowen $bebare.J©arümebebc vrou*

wen laftert be tö aller febanbe wert^tfar ffntatle

rjkc^age^atfj'm alkrfkebagbe ber tretto*

c ij

Stendal: Joachim Westval 1489: Salomon und Markolf

14-1



STENDAL / ST RASSBURG

das der ungenannte Herausgeber in Richards de Bury Philobiblion seinen Verlegern

gewidmet hat. Es ist datiert „idibus Januariis. Anno Christi etc. lxxxiij" (Monuinenta

Taf.^i). Nur noch einige wenige Drucke kennen wir, die durch die Initialen der

Druckernamen J C H als Erzeugnisse dieser Presse sich ausweisen, sonst sind wir für

ihre Bestimmung allein auf die Typen angewiesen, die mit den kleinen Reyserschen

Typen die größte Ähnlichkeit haben. Woolley 75. GfT. Taf. 1 191- 1 192.

W^ie lange die Brüder zusammen gearbeitet haben, ist nicht bekannt; schon im Jahre

14.92 unterschreibt

KONRAD HIST sein Formulare und Tutsch Rhetorica allein. Er druckte bis

zum Jahre 15 12 und betätigte sich in den folgenden Jahren bis 15 15 nur als Ver-

leger, indem er Heinrich Gran in Hagenau für sich drucken ließ.

Druckproben: GfT. Taf. 58. Stockholm 106. GfT. Taf. 11 93-n 95.

STENDAL
JOACHIM WESTVAL hatte in den Jahren 14.83 und 14.84. zusammen mit Alb.

Ravenstein in Magdeburg gearbeitet und erscheint nach einer zweijährigen Pause,

während der wir seinen Aufenthaltsort nicht nachweisen können, um Weihnachten

i486 wieder in seiner Vaterstadt Stendal. Aus der Eintragung seines Namens im

Schoßregister des Jahres 14.86 ergibt sich, daß er zuerst im Hause seines Vaters am

Markt wohnte, später scheint er ein eigenes Haus in der Brüderstraße, in der Nähe

des Marktes, erworben zu haben, wo ihn ein Fragment des Schoßregisters für 1^89

aufführt. Auch hier war seine Tätigkeit nicht von langer Dauer. Wir kennen aus

seiner Stendaler Zeit nur Gersons Donatus moralisatus o. J., den Sachsenspiegel von

[i4-]88 (Monumenta Taf. 1 19, GfT. Taf. 80) und die niederdeutsche Ausgabe von Sa-

lomon und Marcolphus 1^89 (Berlin, Inc. 2083, 5), deren nur hier, wie es scheint,

vorkommende Titeltype aus zwei Alphabeten verschiedener Größe gemischt ist, wie

ja auch die Texttype 5 verschiedene D, 5 M, 3 S und 2 U enthält. S. GfT. Taf. 1 196.

Engelhusens Collectarius (Glossa psalterii), der ihm früher zugeschrieben wurde, wird

jetzt dem Magdeburger Drucker Moritz Brandis zugewiesen (GfT. Taf. 7 1 ).

STRASSBURG*)
JOHANN MENTELIN aus Schlettstadt gebürtig, erscheint in Straßburg im Jahre

1447, wo er als Goldschreiber das Bürgerrecht kaufte und in die Zunft ,,Zur Stelz"

sich aufnehmen ließ. Er versah zugleich das Amt eines Notars, muß also ein des Latein

kundiger, gebildeter Mann gewesen sein. Wann und wo er die Technik des Buch-

drucks gelernt hat, ist nicht bekannt; wir dürfen nur vermuten, daß dies in Mainz ge-

schehen ist, da in den letzten fünfziger Jahren, zu welcher Zeit Mentelin seine Presse

*) Charles Schmidt: Zur Geschichte der ältesten Bibliotheken und der ersten Buchdrucker zu Straß-

burg, 1882,8°.
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STRASSBURG

in Straßburg einrichtete, anderswo noch nicht gedruckt wurde. Als sein ältestesWerk
gilt die ^gzeilige Bibel (Hain *3c>33, Mon.Taf.294), deren Bandl in dem Freiburger

Exemplar mit dem Jahr i4-6o datiert ist, während der zweite die Zahl i4-6i trägt.

Nach einer Notiz in J. P. de Lignamines Chronica summorum pontificum (Rom i^jh

Bl. 12 i
b
) soll er aber schon 1^58 gedruckt haben. Der erste Druck, der Mentelins

Namen enthält, ist Augustins Tractatus de arte praedicandi; der unbekannte Verfasser

Volentes emere lEpiftoUs Aurelij Augu*
firtmyflponenfm p2efuli8 rngmffirm.In

qutb? nondü bumam eloquetie facundia

fonat»vem etiam plurimi facre fcripture

paffus oifficiles et obfcuuffim'i: Uiaoe ejc-

ponütur»Herefes Cß et erro2e8 a rcc^a fise

oeui):quafa malleo folioiffame veritacisco

terurjt»ettotiu8viceageoeno2ma in ipis

gftringit» virtutu rnonfträtur infignia»

et vicia queq^ ao ima mergecia : iufta ra^

cone culpatur.

Fo2taliciü fioet.

Item "Epiftolas q$ bti Ieronirni •

lofepbü oe antiquitatib?& bello tuoaic®*

VtrgiUü. Tercncui.

Scmtimü rcripturay.

Ltb2Ü ofeffionü beatt Augufhni*

Valenu jWa^eimu.

Veniät ao bofptciii >Ju ocm

Straßburg: Joh. Mentelin, um 1471: Bücheranzeige

der Vorrede berichtet hier, daß er Johann Mentel, incolam Argentinensem impresso-

riae artis magistrum, zum Druck des Buches bewogen habe. Seine Werkstatt hatte

er in einem „Zum Thiergarten" genannten Hause, in der Nähe des Fronhofs, seine

Wohnung lag in der Dornengasse im Hause „Zum Dorn". Von seiner ersten Gattin

Magdalene hatte er zwei Töchter, von denen die eine den Drucker Adolf Rusch, die

andere Martin Schott heiratete. Seine zweite Frau war Elisabeth von Matzenheim,

die im Jahre 1^73 auch schon als verstorben erwähnt wird. Er selbst starb in geach-



TAFEL VI

ftbftmtnum .
mttmnt* Eap-uf.

25jlnt#tum Pattne*(Brece<t(?fwt#ion«m#(?tce Saticon»£)ie
roeif&r in$er att$mi fprecffcnt ba$ vottmnt fp fy\$w9e ettfe

grabe vnb^tucfen in Sem anbcm* pfoteatttts fottißtt

ba$ mtmnttmxcibbwcoizbi$natwtanit §<w* wantfpe ratetet
vnbßoppet vnb$ie$wey fynt xoibbcc eyiwnber'vn^atvmff fprtdfc

er ba& wermutgenutet faPwetben mit vttmiffunfrvnb ba& ange
feijfcn werbege(?ref?en%ö men|c#en*U>an tfl es fa$e $adS)ie natuer
beö mtnffitn verßoppetwete fo faPmanS)et wemut$u<je8>n%r#
bie ir$te namet feneme $er floppug vnb aöetn (agiere» Jft ej* äffet?

fadfc^a^ie natuer $iiviePfiuffig were fo faPman^emWermut &ne
mengte natuer9eö ßuj? t>nb $ü gefen^mge^iefyi ftoppen* 4^et;
inne mercfeFen wiPttt 9en meitjcßen floppen mit wermut |o ffruefe

die mit effig ober mitwyn TtHftu afar $en menfe^n Pariere mit
wermutfo (?mc£e$temtt$nigobet$uc£er ^uicennafprtc^t ba$
ber (äfftvon wermut fviff ßercFer fy $u musen^an^aa rrut-wan?es

fafft i(t fyifitt in^eerftengrabewan$a$ ftut- TIPer wermut fafft

brincfet^Slage rwc^ein mtber vjfeynmof•üu- quttttin mit $ucrer
vermenget $er verfem yeterieta 6a$ ift^ie^ePefndft vnb fonympfc
äußern menfe^tr atybgenutet ybroptfim bas i(l $ie waffer (ud?t-
Tub auc^aEfo^genuset $uc#t viePfrctftifeyt von^em mtPt$ vnb Pe£

Per *J<$anm& meine fmd$t ba$wermut ßerc&^en magen vnb
bie fefffcrvnb ffrengt Potften $u efjen vn$ ma$tgeftmt $te verftop/
tentränesta&$an ift^iegePfudfcvn^ic wajfetjhtfit TDermnt
bo^et^tewurmetn?em £uc£e vn^rifct fie v£mec$ttgttc#xcanman
ba von machet eyn pfoßer a$fo*T\ym wetmut-iüt«Poifeufottfte eyti

ßaPp Poit*$t$tant ßitqtfam eyn Pott« vn$ cyn Poit f$aftngafän vn9
$or vn$er gemifjet (&nigvn$ar vffeinpfeffergemachtvn ?aöge/
feyt vfF$m £uc$» 3tem roet^aö fiafi: Pange ^ytge^t ^ait bet?

nn*$ $S fromen^en f^fft vonwermntmit jwerer vermenget* er ge/
nefet^a von ^ß ?^nt TDermut faflftgemengetmitpir^igfemv»
in^ieotenge^rup§etmÄ(^tf?erfen^iexvnrmin9enoten* TDer/
mnt reyn^et^en tragen vn9 PeF^ervon^ergaffen genant coPem»

vn$n^t ^u $yten^ie (eGPen fwc^tngv^mit^em tfatnen %n<S&
#ttttvermttt$enmengen vot fvPnng^edge^Pßteö in ^em RPe mit
xoyn ge(otten vn^eöT^ged v(ftyn m4Pnnc?tern ge^ritefen vffiitii*

Pott Wermut waffergemipet vtfiafiinttn foßnt9aö kopier voz
?en mnfen vnwurmen^a mit gefc^riefen Wermut^ ifl fafl gut
vnb nuQ^en ^urtnuftengftbberen vcanman^at: $u t^ut o?er ver/

mi£et ^onigvn? eyn wenig guteöwyne vn? geflogen fiämmeP

Mainz: Peter Schoeffer 1485

Hortus sanitatis, deutsch



£ p E k gtS 8

•«ö
E 2*5

Ullis.
boiT

K & g $ o

2 ^H^J B o g 2-f g S

i 2 ^ &£ * g
S &^«3 SSE*-2

i*

«
s

3 p 2

U Eni o <ä o^s-c ^u^ »o

c ^»a S E <n

.tags E'S

5 * F-Sg fj r: o

g W 3 >
£„E «

3

Hill'j t-i

frl IMS

I

u
TX
US



A. C A -*, Vw

o
S.f«o «X ^ ^3 v5

fr

B £ 3-e
**

«̂

w
Kg 'S

t# VN

&-2
«X

' S — -3 •£

*1 ff

•*\

2 *c--£
*5

's 3

= *x <^ B
f5sr ff vB *>

i s£ ffÜ»o I 5 n 8*5

» « s 5*3 S c

3

1*1«
°s
Sä

£r--B g
§523

1'i

I?
5* i

'S «K & fT fco S

llllllj.li'i!

s

4* ••

Bf"*!**

fr* £

U

ff fe 9*

* £

ff
o

.ff n
crrg.S'JS"5 5-ß

° £

MSI ü<f*

> «Jä e O-E ft.O {'CT Ittlts

£ *tff

Cut '

ff tv-B

»o^

töte u

MUS•^ -ff 00 *- ^*>

tBeJ* a^o «^ rT

tßf u ff

»f8 ff S ff o
B * ? 5 8

3
o

5ö
©
o

S j2

£
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ritura Ijodic coüpitur.iflo0 teuir

gaprotefliiru0folö> Manafritu
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fiiit ftrc riurptio.(0ua falute tritt*
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Mainz: Peter Schoeffer 1485
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teter Stellung und zu großem Wohlstand gelangt am 12. Dezember 1^78 und wurde

auf dem Friedhofe der St.-Michaels-Kapelle begraben.

Druckproben: Monumenta Taf. 90, 91, 169, 170, 2g4- GfT. Taf. 72^-73/+. Druck-

schriften Taf. 33, 93. H-H 16. TFS. 1900 c, 1905 a, 1909a, b. Woolley 6-8. Bücher-

anzeigen 7-9, 13.

ADOLF RUSCH (DER DRUCKER MIT DEM BIZARREN R), aus Ing-

weiler gebürtig, gehört zu den bedeutenderen Männern, die sich im XV. Jahrhundert

auf dem Gebiete des Buchwesens betätigt haben ; er war nicht nur Drucker, sondern

auch Verleger, Papier- und vielleicht auch HandSchriftenhändler. Wo er seine Aus-

bildung erhalten hat, ist nicht sicher überliefert. Daraus, daß er der Basler Karthause

wiederholt Geschenke überwiesen hat (Stehlin 1626), glaubt Ch. Schmidt schließen

zu dürfen, daß er sich dort aufgehalten, mit den Basler Druckern sich angefreundet

und die nötigen Kenntnisse für seinen Beruf erworben habe. Dies ist indessen nicht

möglich, da zu der Zeit, als Rusch seine Lehrzeit durchmachte, in Basel noch nicht

gedruckt wurde. Rusch kam nach Straßburg, arbeitete bei Mentelin und wurde, nach-

dem er dessen Tochter Salome geheiratet hatte, Sozius seines Schwiegervaters. Er

bewohnte das Haus „Zum Bild" in der Oberstraße (jetzigen Lange Straße); für den

Sommer besaß er ein prächtiges Landhaus zu Ingweiler. Er starb im Jahre 1^89. Da
Rusch keinen einzigen seiner Drucke mit seinem Namen und dem Druckjahr unter-

zeichnet hat, waren wir bis in die neuere Zeit über seine uns hier vor allem interes-

sierende Tätigkeit als Buchdrucker ziemlich schlecht unterrichtet. Aus einem Gedicht

des Münsterschen Humanisten Rudolf von Langen (abgedruckt in Charles Schmidt,

Zur Geschichte der ältesten Bibliotheken zu Straßburg, 1882, S. 160 ff. und Serapeum,

1852, S. 137) wußten wir, daß die Biblia latina cum glossa ordinaria Walafridi Stra-

bonis usw. (Hain *3i73) von ihm für Koberger als Verleger hergestellt ist, ein Werk,

das wegen seines Umfangs, der Kompliziertheit seines Satzes und der Sauberkeit des

Druckes als ein Meisterwerk derTypographie bewundert wurde (Monumenta Taf. 12 2).

Schwieriger war es, ihn als Drucker der großen Gruppe von Büchern mit dem bi-

zarren R zu erweisen, was erst neuerdings durch einen glücklichen archivalischen

Fund gelungen ist, über den Dziatzko in einem erst nach seinein Tode im XVII. Heft

seiner Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten abgedruckten Aufsatz be-

richtet. Erst diese Erkenntnis gibt uns die Möglichkeit, die Bedeutung des Adolf

Rusch voll zu würdigen. Für die Chronologie der Presse sind von Wichtigkeit einige

handschriftliche Eigentumsvermerke : Des Rabanus Maurus opus de universo hat das

handschriftliche Datum 20. Juli 1^67 (Paris, Bibl. Nat.), und im Basler Exemplar von

Durandus' Rationale findet sich sogar das Jahr i464- Bemerkenswert sind seine

Drucke durch den frühen Gebrauch der Antiqua und die Vorliebe für humanistische

Literatur. Außer der reinen Antiqua (Type 1) mit dem bizarrenR (Monumenta Taf. 171)

kennen wir noch eine halbgotische Type (Nr. 2), in deren Majuskeln diejenigen der

ersten Type eingesprengt sind. Die für seinen großen Bibeldruck gebrauchten Typen

(Monumenta Taf. 122) weisen auf seine Beziehungen zu Amerbach in Basel hin, von

10 i4-5
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dem er im Jahre 14.82 Typen für den Straßburger Drucker und Buchhändler Peter

Attendorn erbat; vgl. Ch. Schmidt in dem oben zitierten Werke S. 157.

Druckproben : Monumenta Taf. 171, 122. Woolley 9, 1 o. Druckschriften Taf. 5 1 , 64..

H-H 16. GfT. Taf. 1197, 1198, 124.6.

HEINRICH EGGE STEIN stammte aus Rosheim, wo die Familie seit der ersten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts nachweisbar ist. Er hatte eine Universität besucht und

dort den Magistergrad erlangt, deshalb nennt er sich in einigen Drucken (Hain *5^i3,

524.0, 9^91) „philosophiae", in andern (Hain *7883, *y884) „artium liberalium ma-

gister". Das genaue Jahr, in dem er nach Straßburg kam, ist nicht bekannt. Im Jahre

i44- 2 erhielt er als Nachkonstoffler das Bürgerrecht, das er aus unbekannten Gründen

in den fünfziger Jahren aufgab, um es am 9. August 1^59 wieder zu erwerben. Er

besaß zusammen mit seinem Bruder Sifrid, einem Goldschmiede, das „Zum Eggestein"

genannte Haus in der Jungfrauengasse. Seit dem Jahre I4-4- 1 wohnte er in dem Hause

„Zum Baumgarten" im Dummenloch, wro er später auch seine Offizin hatte. Ver-

heiratet war er mit Agnes, einer Schwester des Schlettstadter Pfarrers Michael Ochsen-

steiner, mit der er im Jahre 1 4-4-8 den Vikaren des Großen Chors eine Rente auf seine

Güter zu Rosheim und Lampertheim verkaufte. Viele Jahre verwaltete er das Amt
eines Sigillifer curiae praepositurae Argentinensis ; erst im Jahre 1^63 gaD er es auf>

vermutlich, um sich ganz dem Buchdruckergewerbe zuzuwenden. Hieronymus Geb-

w eiler berichtet, eine Urkunde gesehen zu haben (v. d. Linde, Gutenberg, S. 166/167),

in der sich Mentelin und Eggestein in ihrem gemeinschaftlichen Geschäft zu gegen-

seitiger Verschwiegenheit verpflichten. Ob wir daraus schließen dürfen, daß Eggestein

bei Mentelin die Drucktechnik erlernt hat, muß dahingestellt bleiben. Als sein erstes

Werk gilt eine lateinische Bibel (Hain *3036), die in einem Exemplar der Münchener

Staatsbibliothek handschriftlich mit 1^66 datiert ist; eine andere Ausgabe (Hain*3037)

in Wolfenbüttel hat Joh. Bämler rubriziert und mit demselben Jahre i^66 datiert.

Als Auszeichnung für diese Leistungen ist es vielleicht aufzufassen, daß Friedrich

v. d. Pfalz, Landvogt des Unter-Elsaß, am 30. April i4-66 den Drucker und seine Ge-

sellen unter seinen Schutz nahm (A. v. d. Linde, Gutenberg, S. 65). Die ersten voll,

d. h. mit dem Namen des Druckers und des Jahres unterschriebenen Drucke sind aus

dem Jahre 14.7 1, sein letzter Druck ist vielleicht die Ablaßbulle Sixtus IV. zum Besten

der Kirche in Schlettstadt, datiert vom 31. Oktober 14.83, die also Ende 14.83 oder

Anfang i4-84- gedruckt sein wird. Eggesteins Todesjahr ist unbekannt.

Druckproben: Monumenta Taf. 92, 172, 219, 220. GfT. Taf. 735-7^1, 1199. Woolley

11,12. Druckschriften Taf. 32, 43, 92. H-H 32. TFS. 1901a, 1906a. Buchhändler-

anzeige 2.

DRUCKER DES HENRI CUS ARIMINENSI S / Unter diesem Namen hat

Proctor eine Anzahl Drucke zusammengestellt, deren Typen in mehreren Druckorten

vereinigt vorkommen, in Straßburg aber nicht notwendigerweise Erzeugnisse einer

einzigen Presse sind. Die älteste dieser Schriften, eine M 1 3-Type, deren Maß zwischen

i46
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1
1
7-120mm schwankt, findet sich in dem Bache des Henricus Ariminensis de quattuor

virtutibus cardinalibus „arte impressoria Argentine artificiose effigiatus", die Tabula

^ir bone wri 1 vits quio noui cogluti

nacorris • qö artiß fubtilitati0*qö anti

quozü legt • qö nri criftianiratiö^ 6r cj

litvr ficca noui wtuö pferebat*ut fraitr

anib^ofiuömpntitvrtoicacdcfiuemer

caneia plane ludceq} pnit qua ab vna

parte btblia n ab alta aiiä-ozitattß vrri

ufq3 tneOamcri vpfue ajpellabir* ättame

wo arrtß calamo * fco excellentie artißm
gmio Ifarü rrufionig itnpffionie coila:

boaataAColUdonatawrop vires cU

ganriffimos artiü bumanarü imbutoo

ftegiltrata equics -rub:iaß •txrficuliö

püchs • ue cöfht omi m partt poptime

copilatay Quap^optxr fi cui ba# m fos

ma Ifarü lib:oB emere libet-wriet-co*

paref m paude • quos tarne fdma bui^

fo2rmcopabilia$>?eaari aut mit&fcri

Ixre co Iligwq3 va lerer/

t?emü mercaroz fiuc bai ü materiavum

venöicoz *m bofpiao fubfcnpflo fe com

pztentem mno tiftrar.
r}*Vww^^^^**

Straßburg: Heinrich Eggestein, lim 1466: Bücheranzeige
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dazu von Thomas Dorniberg ist am n. November 14.72 vollendet, der Druck muß

also jünger sein als dies Datum. Das älteste mit dieser Type in Verbindung zu brin-

gende Jahr ist i4-68, das von dem Rubrikator in einem Exemplar von Petrus Lom-

bardus Liber sententiarum angegeben ist, die letzten datierbaren Drucke sind Nicolaus,

De praeliis et occasu ducis Burgundiae historia, der also erst nach dem Tode Karls

des Kühnen von Burgund am 4. Januar 14.77 gedruckt sein kann, und der deutsche

Almanach für 1479 (Heitz-Haebler Taf.29).

Die zweite Type dieser Gruppe ist eine der größeren, nach dem Drucker Michael

Reyser in Eichstätt als Typi Reyseriani oder Eustadiani bezeichnete Schrift. Proctor

hat sie als straßburgisch aufgefaßt, weil er annahm, daß die ihm nur aus der Literatur

bekannte Burgundische Historie von Hans Ehrhard Tusch „Getruckt zu straszburg

Anno diu etc. M.cccc.lxxvij" mit dieser größeren Reyserschen Type gedruckt ist.

Das Faksimile in Baers Frankfurter Bücherfreund XI S. 231 zeigt, daß diese Annahme

Proctors irrig ist, das Buch ist mit einer der kleineren Typi Reyseriani gedruckt, die

durch die Schlußschrift einwandfrei als straßburgisch erwiesen wird. Danach muß

auch der Ursprung der andern mit dieser Type gedruckten Bücher, wie das Brevia-

rium Argentinense vom 12. Januar 14.78, des Henricus Hostiensis Summa 14.78 bis

18. Februar 1^79, Joh. de Tambaco Consolatio theologiae usw., die der Katalog des

Britischen Museums im Gegensatz zu Proctor (Type 4 dieser Gruppe) nach Speyer

gesetzt hat, in Straßburg gesucht werden. Dagegen bleibt die Frage offen, ob Type 2,

die größere Reysersche Type, dort Verwendung gefunden hat. Bekanntlich finden

wir sie zusammen mit der Type 1 bei Michael Greyff in Reutlingen; vgl. Monumenta

Taf.260 und GfT.Taf.266.

Druckproben: Monumenta Taf. 147,218. GfT. Taf. 59. Woolley 12a. Druckschriften

Taf.23. TFS 1907a.

C. W. / Sichere Nachrichten über den Namen und die Persönlichkeit dieses Druckers

— man hat ihn mit einem gewissen Glas Wencker oder Konrad Wolfach identifizieren

wollen — fehlen noch. Aus der Schlußschrift seiner Ausgabe des Liber bibliae 1110-

ralis ist nur zu entnehmen, daß er Straßburger Bürger war und daß seine Tätigkeit

in die Jahre 1473-1^74 fällt. Wir kennen von ihm einen Druck aus dem Jahre 14.73,

zwei andere, die handschriftlich mit derselben Jahreszahl versehen sind (Upsala 193

und 739), einen aus dem Jahre i4-74-, einen, den Berchorius, der 1^73 begonnen und

am 7. Oktober ihjh vollendet wurde, und drei undatierte. Die einzige von diesem

Drucker gebrauchte Type (Monumenta Taf. i^8) stimmt so sehr mit Ant. Kobergers

Type 1 (GfT. Taf. 260) überein, daß sie, zumal das Maß von 20 Zeilen in den ein-

zelnen Drucken infolge des verschieden starken Schrumpfens des Papiers starke Schwan-

kungen zeigt, nur durch eine peinlich genaue Vergleichung derTypenfonnen von der

Nürnberger Type zu unterscheiden ist.

Druckproben: Monumenta Taf. 1 4- 8. GfT. Taf. 267. Woolley 13. Buchhändleran-

zeige 1
(').
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GEORG HUSNER war ursprünglich ein Goldschmied. Über seine Herkunft

sind wir nicht unterrichtet. Im Jahre 1^70 erwarb er durch seine Verheiratung mit

Agnes, Tochter des Goldschmiedes und Druckers Nicolaus von Honau, das Straß-

burger Bürgerrecht. Im Jahre 1^73 erschien sein erster datierter Druck, aus dessen

Schlußschrift hervorgeht, daß er diesen in Verbindung mit dem bekannten Mainzer

Kleriker Johann Beckenhaub vollendet hat. In den Schlußschriften zweier Drucke

aus dem Jahre 1476 (Hein *ii7go und *goo5) erscheint sein Name allein und dann

nach einer längeren Pause erst wieder im Jahre i4g8 (Hain *
15594), in allen übrigen

Werken fehlt die Angabe des Druckers. Über seine Tätigkeit in den Jahren 1^79, in

dem eine Ausgabe der Legenda aurea erschien, bis i493> iR dem der älteste Druck

der von Proctor unter der Bezeichnung „Drucker der Casus breves decretalium"

zusammengefaßten, aber mit hinreichender Sicherheit dem Georg Husner zuzu-

weisenden Büchergruppe erschien, war nichts bekannt. Erst kürzlich ist der Nachweis

versucht worden, daß diese Lücke von 1^79 bis i^93 durch die Drucke ausgefüllt

wird, die wir bisher dem „Drucker des Jordanus von Quedlinburg" zugewiesen haben.

Als Beweismaterial dienen einige Typen, die sich sowohl bei dem Jordanus-Drucker

wie bei Husner finden; vgl. des Verfassers Aufsatz im Zentralblatt f. Biblw. 32

(19 15) S. 309 ff. Im Jahre 1505 wurde er als Vertreter der Goldschmiedezunft in den

Rat der Stadt gewählt; sein letzter Druck, des Bartholomaeus Anglicus De proprie-

tatibus rerum, erschien am 11. August dieses Jahres (Proctor 10003); wenige Tage

später, am 1 6. August, ist er gestorben.

Druckproben: Monumenta Taf. 221. GfT. Taf. 83, 84, 839-853, 1283. Druck-

schriften Taf. 46- TFS. 1906 b, 1908 a. Woolley 14.

HEINRICH KNOBLOCHTZER/ Obwohl Heinrich Knoblochtzer einer der

interessantesten unter Straßburgs älteren Druckern ist, war von dem Umfang seiner

Tätigkeit lange Zeit auffallend wenig bekannt. Erst den eingehenden Forschungen

von Schorbach & Spirgatis ist es gelungen, die Bedeutung dieser vorwiegend der

deutschen volkstümlichen Literatur gewidmeten Presse in das rechte Licht zu setzen.

Von seinen persönlichen Lebensumständen ist auch jetzt nichts Wesentliches bekannt-

geworden. Aus dem Jahre 1479 wird berichtet, daß seine Frau Anna ihres zänkischen

Wesens wegen aus der Pflegeanstalt für Leprakranke entlassen wurde, und aus dem

Jahre 1483 erfahren wir von einem gerichtlichen Vergleich, aus dem hervorgeht, daß

Knoblochtzer bei einem Basler, Michel Tischmacher, Schulden hatte, die im Laufe des

Jahres 1484 getilgt werden sollten (Stehlin 326). Wichtiger als diese beiden Nach-

richten ist die Notiz der Heidelberger Universitätsmatrikel, daß Heinrich Knoblochtzer

aus Ettenheim, Diözese Straßburg, am 9. April i486 inskribiert wurde. Daraus geht

hervor, daß er von Geburt kein Straßburger war und, da das Bürgerbuch von ihm

schweigt, auch das Bürgerrecht niemals erlangt hat. Vielleicht waren es ungünstige

Vermögensverhältnisse, die ihn veranlaßten, im Jahre i484 oder 1485 aus Straßburg

fortzugehen und sein Glück in Heidelberg zu versuchen.

*^9
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Wählend Charles Schmidt im Jahre 1882 überhaupt nur die 6 unterschriebenen

Drucke aus den Jahren 14.78-1484 kannte, ist es denVerfassern der unten angeführten

Monographie gelungen, auf Grund sorgfältiger Typenvergleichung, etwa 50 Drucke

Knoblochtzers Straßburger Presse zuzuweisen, wozu inzwischen durch andere Forscher

noch einige weitere Druckwerke gekommen sind, z. B. ein deutscher Einblattkalender

auf das Jahr 1483, von dem sich die untere Hälfte in der Münchener Staats-

bibliothek erhalten hat. Als seinen ältesten Straßburger Druck nennt der BMC des

Pius II opusculum de duobus amantibus Euryalo et Lucretia vom Jahre 14.76. Knob-

lochtzer besaß 4 Typenarten : Besonders bemerkenswert ist Type 1 , weil sie mit fast

durchweg gleichen Formen und fast nur durch das Maß zu unterscheiden, bei einer

ganzen Reihe von Druckern vorkommt (Haebler M13 Nr. 17-2 4-); vgl. Monumenta

Taf. 9, 31, 4°> 120, 14.7, 262 und Woolley, Phot. 86. Anzuerkennen sind seine Be-

mühungen auf dem Gebiete des Buchschmucks, seine Initialen, Bordüren und Holz-

schnitte. Wenn auch vieles davon fremden Künstlern nachgeschnitten ist, so bleibt

doch noch genug, um ihm, wie Schorbach sagt, in der Geschichte der Buchillustration

einen Ehrenplatz zu sichern.

Nachbildungen: Monumenta Taf. 1 20, 1 2 1 und in Schorbach & Spirgatis' Monographie

:

Heinrich Knoblochtzer in Straßburg (1477-1484.), Straßburg 1888, 4° GfT. Taf. 947
bis 949* 1247-1256.

MARTIN SCHOTT war ein Sohn des Straßburger Bildhauers und Holzschneiders

Friedrich Schott. Über seine Vorbildung wissen wir nichts. Er heiratete eine Tochter

Johann Mentelins und erbte von diesem das Haus in der Dornengasse. Sein erstes

datiertes Buch ist das deutsche Plenarium von 1481, sein letztes Wimpfelings Aga-

tharchia vom 21. November 1498. Er starb ein Jahr später, am 22. November i499-

In den 19 Jahren seines Wirkens hat er etwa 4° Drucke geliefert, darunter 12 in

deutscher Sprache, die mit zahlreichen Holzschnitten geschmückt sind. Interessant ist

der Konkurrenzkampf, den er in den ersten Jahren seiner Tätigkeit mit Heinrich

Knoblochtzer ausgefochten hat.

Nachbildungen: Monumenta Taf. 93, 295 und GfT. Taf.436-44 2 ? 1257-1262.

Woolley 15.

DRUCKER DERLEGENDA AUREA VON 1481 / Die unter diesemNamen
von Proctor 412-417 zusammengefaßte Gruppe von sechs Drucken, von denen zwei

als Druckort Straßburg angeben und fünf mit den Jahren 1 481- 1483 datiert sind,

weist eine Auszeichnungstype mit M60 auf, eine größere, fette Texttype mit M88
und einfachem Divis für Überschriften usw., die zuerst auf einem Kegel von 97 mm
(für 20 Zeilen), dann auf einem Kegel von 108 mm vorkommt, und eine Texttype mit

M99, von der sich eine Anzahl Majuskeln in der Type des gleichzeitig tätigen Jakob

Eber eingesprengt finden. Vgl. Monumenta Taf. 295, dazu Taf. 25 und GfT. Taf. 529,

12G3-1264. AVoolley 16.
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JAKOB EBER, aus Landsberg in Bayern gebürtig, war 14.73 Straßburger Bürger

geworden, nachdem er eine Tochter des Wagners Erhard Kännel geheiratet hatte und

in dessen Zunft eingetreten war. Sein erster (und einziger) unterschriebener und

datierter Druck ist Johannes Gobii Scala coeli vom Jahre 1483. Indessen scheint es,

daß er schon mehrere Jahre früher begonnen hat, denn das Berliner Exemplar der

mit denselben Typen gedruckten Dialogi des Gregorius Magnus (Hein *7959) ist ru-

briziert im Jahre i48i, so daß dieser Druck in Ermangelung anderer Zeugnisse als

der älteste zu betrachten ist. Ferner sind ihm zuzuweisen Joh. Herolt, De eruditione

christifidelium (Hain *85i8), Thomas de Aquino, Summa de articulis fidei mit Angabe

des Druckortes (Nachträge 344) und Ulr. Ulmer, Fraternitas cleri (Hain * 16084.). In

seinen Typen (Monumenta Taf. 2 5 und GfT. Taf. 529) erscheinen als Nebenformen

eine Anzahl Buchstaben, die mit denen des gleichzeitig, d.h. 14.81-1483 arbeitenden

Straßburger Anonymus, den Proctor Drucker der Legenda aurea von i4-8i genannt

hat, identisch zu sein scheinen.

DRUCKER DER VITAS PATRUM UND DES PALUDANUS / Die

weite Verbreitung der in sämtlichen Drucken dieser von Proctor zusammengestellten

Gruppe vorkommenden durch zahlreiche Nebenformen für einzelne Buchstaben aus-

gezeichneten Texttype mit M 2 1 und die gleichfalls weit verbreitete Auszeichnungs-

type mit M 60 (vgl. Monumenta Taf. 296 \ Freys 11) haben noch eine erhebliche Un-

sicherheit bei der Zuweisung nicht firmierter Drucke bestehen lassen. Durch die in

einigen Schlußschriften vorkommenden Daten wird die Tätigkeit dieser Presse auf die

Jahre 1 483-1^86 beschränkt.

Die von den Werken des Druckers der Vitas patrum abgezweigte neue Gruppe, die

wir unter dem Namen „Drucker des Paludanus" zusammenfassen, zeigt geringe aber

doch so konstante Abweichungen in der M 2 i-Type, daß wir an einen andern Besitzer

denken müssen. (Monumenta Taf. 296 2
.)

JOHANN GRÜNINGER/ Über die äußeren Lebensumstände dieses unter den

Straßburger Druckern eine hervorragende Stellung einnehmenden Meisters wissen

wir wenig. Da er sich wiederholt Johannes Reinhardi de Grüningen nennt, dürfen

wir annehmen, daß sein Vater Reinhard hieß und daß er aus Grüningen in Württem-

berg gebürtig war. Im Jahre 14.80 weilte er in Basel, wo er bei dem Goldschmied

Erhart wohnte und nach dessen Tode von der Witwe auf Zahlung von 10 Gulden

für seine Pension verklagt wurde. Da er in diesem Rechtsstreit bereits als Meister

bezeichnet wird, hat er diesen Aufenthalt in Basel wohl nur dazu benutzt, um sich

bei einem der dort tätigen Buchdrucker in seiner Kunst zu vervollkommnen oder

Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. Zwei Jahre später finden wir ihn in Straßburg,

wo er am 2. Oktober das Bürgerrecht erwarb und sich wie die Mehrzahl seiner Standes-

genossen der Zunft der Goldschmiede anschloß. Als die Stätte, wo er seine Offizin

einrichtete, wird ein Haus in der Schlauchgasse bezeichnet. Er verband sich mit einem

sonst unbekannten Meister Heinrich von Ingweiler, mit dem er als erstes Werk am

*53
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28. August 14.83 des Petrus Comestor Historia scholastica vollendete. Bevor noch

die ganze Auflage fertig war, muß diese Genossenschaft gelöst worden sein, denn in

einzelnen Exemplaren ist der Name Heinrich von Ingweiler fortgelassen. Griininger

druckte allein weiter und mit so gutem Erfolge, daß er nicht nur auf eigene Rechnung

arbeiten konnte, sondern daß ihm auch von nah und fern Druckaufträge zuteil wurden.

So druckte er für das Zisterzienserkloster Baumgarten ein Missale, datiert vom

4.. September 1^87 (Monumenta Taf. 298), und ein Diurnale, die zusammen mit 70

Goldgulden bezahlt wurden. Der Abt dieses Klosters, Nicolaus Widenbosch (latini-

siert Salicetus), war mit diesen Arbeiten so zufrieden, daß er unserm Drucker auch

ein von ihm selbst verfaßtes Büchlein, den Antidotarius, zum Druck überließ, das eine

Reihe von Auflagen und Nachdrucken erlebte.

Im Jahre 1^90 druckte er ein Brevier für die Diözese Breslau, i^g4 hn Auftrage des

Abtes Johannes ein zweites für den Zisterzienser Orden. Sein eigener Verlag um-

faßte Werke aller Wissenschaften, die volkstümliche Literatur nicht ausgeschlossen.

Besondere Verdienste erwarb er sich um die Pflege des Holzschnitts in Bildern, Bor-

düren und Initialen. Seine Tätigkeit reicht noch weit in das XVI. Jahrhundert hinein,

nach Schmidt ist sein letzter Druck vom 10. März 1529 datiert, doch kennt man noch

aus dem Jahre 1530 ein von Amandus Farkal ,,in Johann Grüningers Kosten" ge-

drucktes Buch. Sein Todesjahr ist bisher nicht ermittelt.

Unter seinen zahlreichen Schriftarten — man zählt jetzt deren über 25 verschiedene—
verdienen besondere Beachtung diejenigen, deren Ursprung unverkennbar auf Lyon

hinweist*), es sind die Typen 6, 7, 10, 18, in dem Proctorschen Aufsatze Fig. 1

= Type 6, 7, Fig. 3 =Type 10, Fig. 4, 6 = Type 18. Aus der Übereinstimmung

der Namen Marcus Reinhard und Johannes' Reinhard, dem Umstände, daß des

letzteren Signet nach dem des Marcus kopiert ist (nur ist der Löwe des St. Marcus

durch den Adler des St. Johannes ersetzt), schließt Proctor wohl mit Recht auf ver-

wandtschaftliche Beziehungen zwischen beiden Männern. Aus der Tatsache ferner,

daß Johannes Grüninger zuerst um die Mitte der achtziger Jahre nach Lyoner Vor-

bildern gegossene Typen benutzt (6 und 7), folgert er, daß Marcus, der nach einer

gemeinsamen fünfjährigen Tätigkeit mit Nicolaus Philippi in der zweiten Hälfte des

Jahres 1^82 aus Lyon verschwindet, zusammen mit Johannes gearbeitet hat, und daß

seinem Einfluß der Gebrauch der Lyoner Typen zuzuschreiben ist. Gegen Ende der

achtziger Jahre muß Marcus Straßburg wieder verlassen haben, denn um das Jahr

i^go treffen wir ihn in Klein-Troyga-Kirchheim, wo er zuerst eine lateinische Aus-

gabe der Horae B. Mariae virginis, ohne Ort und Jahr, aber mit seinem Signet, und

im Jahre 1^91 eine deutsche Ausgabe desselben Buches mit Ort und Jahr — das

Titelblatt, welches vielleicht das Signet enthalten hat, fehlt in dem einzig bekannten

Exemplar— veröffentlichte. Mit denselben Typen und derselben Ausstattung druckte

dann auch Johann Grüninger eine Ausgabe der Horae, Rainpigollis biblia aurea von

*) Vgl. Proctor: Marcus Reinhard und Johann Grüninger in den Transactions of the bibliographical

Society V (1899), wieder abgedruckt in den Essays S. 19-38.
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1^95, den Terenz von 1^99, St. Ursulen Schifflin (Berlin, Ink. 2324.) und den Alm a-

nach auf das Jahr i^99 (Heitz-Haebler 99a, b); Hans Schrotbancks Practica auf das

Jahr 14.90 (Berlin, Ink. 2325= Heitz-Haebler 64 r) werden wir, da die Type 1 4-9

1

noch in den Händen des Marcus Reinhard ist, richtiger diesem und nicht demJohannes

zuweisen müssen.

Druckproben: Monumenta Taf. 270, 271, 297, 298. GfT. Taf.81, 268, 4-4-3-4-4-7» Jug»

269-274, 950-951, 1265-1269. H-H77. Stockholm 99, 136.

JOHANN PRÜSS wird in Wimpfelings Epistola excusatoria ad Suevos (Straß-

burg 1506) als Schwabe bezeichnet und Steiff (ZfBw. III S. 259 Anm.) vermutet,

fc>igb«g«rctP«rbEfcbofvonpfaf
*wi> frsag er Den efci ict« {«fen

.""*

0€«r bifeboffp*acb ttfcutiwcn* v\\l öomtab icb
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vnö einen «fei t>\e buch iettü »fiept ir fc« bim

d s«m«f{«n bant/vm> öie nregeöieoargant.Do*$u t>$

«icte^nöbiecrt^n/ms^üicbimieiim^röeii/Wicicb
cueb fcumie ivifeerfton/ babentir oasaHcsgctboji

.

Oastt mitbicbantttKet3«fe/fotbutit trmottvastt
ivck«nun>iiicbfcbo«^BOMCbOob^/obt^an8aHw
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Straßburg: Johann Prüss um 1482
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daß er mit dem am i4- Oktober i4-74- in ^er Ingolstadter Matrikel als Johannes Preuß

de Herprechting eingetragenen Manne identisch ist. Sein Geburtsjahr läßt sich aus

der Schlußschrift seines letzten Druckes, eines Straßburger Brevieres, wo von dem

am 1 6. November 15 10 erfolgtenTode des 63 jährigen Druckers gesprochen wird, als

das Jahr 1^-4-7 berechnen.

Sein ältester datierter Druck ist das Formulare und Tutsch Rhetorica (Hain-Cop.7 260)

von 1^83, doch ist es sicher, daß diesem Drucke kleinere undatierte Werke voran-

gegangen sind, wie z.B. das imJahre 1912 von K. Heiland in Faksimile herausgegebene

Volksbuch vom Pfaffen Amis sowie der Ordo divinorum officiorum für 14.83 (Berlin,

Staatsbibliothek) und Eckenolt, Legende von dem Ritter Peter Diemringer von

Stouffenberg. Im Jahre 1^90 erwarb er das Bürgerrecht und wurde Mitglied der

Zunft „Zur Stelz". Seine Druckerei hatte er wenigstens in seiner letzten Zeit in dem

„Zum Thiergarten" genannten Hause, wo vorher schon Mentelin gearbeitet hatte. Die

Zahl der von ihm gedruckten Bücher ist ziemlich beträchtlich, ihr Inhalt vielseitig wie

bei wenigen seiner Berufsgenossen.

Druckproben: Monumenta Taf.4.2, 299. GfT. Taf. 275, 74.2, <j^, 854., 1270-1272.

Woolleyi7, 18. Freys 29. H-H82.

DRÜCKER DES JORDANUS VON QUEDLINBURG
(Monumenta Taf. 1^9 und Woolley 19, GfT. Taf. 84.3-853) s. Georg Husner.

MARTIN FLACH, aus Küttolsheim gebürtig, hatte im Jahre 14.72 durch seine

Heirat mit Catharina, einer Tochter des Straßburger Schuhmachers Joh. Dammerer,

das Bürgerrecht erworben und sich der Zunft der Goldschmiede angeschlossen.

Sicherlich war er damals noch nicht selbständiger Buchdrucker, denn seine ältesten

unterschriebenen Drucke sind aus dem Jahre 1^87, alle in den Bibliographien sich

findenden Titel mit älteren Daten gehören zu den bekannten Fälschungen des Lilien-

felder Bibliothekars Pater Hanthaler, der, den Basler und den Straßburger Drucker

Martin Flach für eine einzige Person haltend, eine Ausfüllung der zwischen beiden

Pressen damals wenigstens klaffenden Lücke (1^77-14.86) für besonders unauffällig

hielt. Flach lebte bis zum 26. Oktober 1500. Seine Druckwerke — es sind ungefähr

100— haben zum größten Teil theologischen Inhalt, daneben kennen wir einige Schul-

bücher über lateinische Grammatik und einzelne Werke aus dem kanonischen Recht.

Druckproben: Monumenta Taf. 1 94. GfT. Taf. 82, 1273-1278, cf. 1296.

PETER ATTENDORN war ein Buchhändler, der sich gelegentlich auch mit

Buchdruck befaßte. Über seine Herkunft und seine persönlichen Verhältnisse ist bis-

her nichts bekanntgeworden. Im Jahre 14.82 erscheint sein Name zum ersten Male

in einem uns noch erhaltenen Brief des Straßburgers Adolf Rusch, in dem dieser den

Baseler Drucker Johann von Ainerbach um Überlassung von Typen für die Presse

Peter Attendorns bittet. Über den Erfolg dieses Schreibens wissen wir nichts. Erst

im Jahre 1^89 erschien ein Büchlein, das Directorium statuum sen tribulatio seculi
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(Hain *62 74.), aus dessen am Anfang abgedruckten Briefen des JacWimpfeling an

Attendorn und dessen Antwortschreiben hervorgeht, daß Attendorn der Drucker

gewesen ist. Die Texttype hat weder mit Basel noch mit Prüss, dem das Büchlein

in neuerer Zeit mit Unrecht zugewiesen worden ist, etwas zu tun, es ist eine aus

2 Alphabeten gemischte Type mit M 21 und M 47, deren Formen viel eher an Knob-

lochtzer in Heidelberg erinnern. Sonst sind ihm noch die vier schon von Proctor

Nr. 7 7 0-7 7 3 wegen ihrer Typenübereinstimmung zu einer Gruppe zusammengefaßten

Bücher, von denen das eine (Proctor 771) die auch in dem Directorium statuum vor-

kommende charakteristische Initiale I enthält, sowie die Pharetra fidei (Bonn 936)

zugewiesen worden. Sein Druckmaterial scheint wegen seiner Formenmischung aus

verschiedenen fremden Pressen zusammengekauft zu sein.

Vgl. des Verfassers Aufsatz in der Milkau-Festschrift (192 1) S. 344- -353- GfT.

Taf. 1279-1282.

THOMAS ANSHELM wurde im Jahre 14.85 in Basel als Thomas Anshelmi de

Baden Spirensis dyoceseos (d. i. Baden-Baden) immatrikuliert. Drei Jahre später

finden wir ihn in Straßbürg, wo er am 10. Januar 1 4-88 eine durch ihren reichen

Bilderschmuck hervorragende Leistung, ein deutsches Plenarium*), erscheinen ließ.

Es ist der erste und einzige Straßburger Druck, den wir zur Zeit von ihm kennen.

Erst 1 2 Jahre später taucht er wieder in Pforzheim auf, ging von da nach Tübingen

(151 1) und zuletzt nach Hagenau (15 16).

Er besaß in Straßburg nur eine einzige wenig charakteristische Schwabacher Type mit

M44, die ihm für den Titel fehlende Auszeichnungsschrift ersetzte er durchHolzschnitt.

DRUCKER DER CASUS BREVES DECRETALIUM s. Georg Husner.

BARTHOLOMAEUS KISTLER war ein Maler aus Speyer, der schon 14.86

das Straßburger Bürgerrecht durch Kauf erwarb, aber erst Ende der neunziger Jahre

sich am Grieneck dem Spital gegenüber eine Druckerei einrichtete. Seine Tätigkeit

läßt sich bis zum Jahre 1509 verfolgen, in dem er seinen am Münster gelegenen Buch-

laden an Mathis Hupfuff abtrat, vielleicht um sich wieder ganz seiner eigentlichen

Kunst, der Malerei zu widmen. Von 15 17 bis 1520 war er als Vertreter seiner Zunft

Mitglied des Rates.

Vom Jahre i4-97 ab, in dem seine ersten Drucke erschienen, bis zum Ende des Jahr-

hunderts kennen wir von ihm mindestens 20 Drucke in deutscher Sprache, die alle

der volkstümlichen Literatur angehören. Ich nenne hier nur den deutschen Kolumbus-

brief, erschienen am 3o.September i497> weu" dieser durch das von K. Haebler be-

sorgte Faksimile (Drucke und Holzschnitte des XV und XVI. Jahrhunderts in getreuer

*) Nachbildung einer Seite auf Taf. 222 der Monumenta und Type Facs. Soc. 1902 a. Über die Holz-

schnitte vgl. Kristeller, Die Straßburger Büchcrillustration, Leipzig 1888, 8°, S. 24 ff. Sie finden

sich später im Besitze Wilh. Schaffeners, der sie im Jahre 1506 für sein Plenarium in Dutenstein

wieder benutzte.
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Nachbildung, VI, Straßburg: Heitz 1900, 8°) jetzt allgemein zugänglich geworden ist.

Druckproben: GfT. Taf. 60, 1284.-1287. Stockholm 95.

FRIEDRICH RUCH VON DUMBACH druckte im Jahre 1^97 ein Missale

Warmiense (Ermland) und 1^99 eine Agenda für die Diözese Breslau, Dziatzko hat

ihm noch einen Donat o. J. zugewiesen (Caspar Elyan S. 28). Über seine persön-

lichen Verhältnisse ist nichts bekannt.

Druckprobe: Monumenta Taf. 4.3. GfT. Taf. 1288-1290.

MATHIS HUPFUFF, von Geburt ein Württemberger, trat erst 1^98*) in Straß-

burg als Drucker auf. Da er im Besitz der Typen und Holzschnitte der zweiten Kirch-

heimer (Klein- und Neu-Troyga) Presse von i4-97 ist, auch die beiden dort erschie-

nenen deutschen Drucke mehrmals in neuen Auflagen herausgibt, dürfen wir an-

nehmen, daß er sich zuerst in Kirchheim niedergelassen und von dort nach Straßburg

übergesiedelt ist, wo er bis zum Jahre 15 16 eine reiche Tätigkeit entfaltete. Die große

Mehrzahl seiner Werke ist volkstümlichen Charakters, zur Unterhaltung und Beleh-

rung bestimmt. Bemerkenswert ist die große Zahl von Illustrationen, mit denen er

seine Bücher ausstattete, viele von ihnen sind allerdings aus andern Offizinen von ihm

erworben, darunter auch solche aus der Kirchheimer Presse des Markus Reinhard,

z. B. die kleine Leiste mit dem am Boden liegenden, aus einer Flasche trinkenden

Bauer (Monumenta Taf. 94) u.a. Von den etwa 20 Büchern, die bis zum Ende des

Jahrhunderts von ihm gedruckt wurden, ist König Laurins Rosengarten (5. September

1500) vollständig nachgebildet.

Druckproben: Monumenta Taf. g 4.. GfT. Taf. 7^5. GfT. Taf. 1 291-1294.

WILHELM SCHAFFENER aus Rappoltsweiler war der Besitzer einer kleinen

Presse, aus der wir bis Ende 1500 nur zwei sichere Drucke kennen, den Hortulus

animae vom 13. März 1^98 und einen Neudruck desselben Buches vom 15. März 1500.

Die ihm von Proctor vermutungsweise zugeschriebenen Drucke (Hain 1 1 488 und * 1
1 35)

glaubte ich in einem kürzlich erschienenen Aufsatze über Georg Husner diesem zu-

weisen zu müssen (Zentralbl. f. Bibliotheksw. 19 15 S. 31 1).

Druckprobe: Monumenta Taf. 44-

JOHANN SCHOTT war als Sohn des Straßburger Druckers Martin Schott und

einer Tochter des Johann Mentelin am 19. Juni 1^77 geboren, wurde am 7. Dezem-

ber 14.90, also im Alter von 13 Jahren, an der Freiburger Universität und am 15. Juli

1492 zusammen mit seinem Bruder Adolf in Heidelberg immatrikuliert, wurde dort

am 10. Januar 1^93 Bakkalaureus und besuchte im Jahre 1^97 noch die Basler Hoch-

schule. Nach dem am 22. November i^99 erfolgten Tode seines Vaters übernahm er

dessen Geschäft. Von seinen Drucken, die noch in das XV. Jahrhundert fallen, sind

hervorzuheben: Otto von Passau: Die 24. Alten, der schon am 21. März 1500 er-

*) Die älteren mit seinem Namen in Verbindung gebrachten Jahre 1492, 1495 und 1496 sind sämt-

lich abzulehnen, vgl. meinen Aufsatz im ZfBw. 32 (1915) S. 321.
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schien, Boethius: Trost der Weisheit (31. August 1500), Ackermann v. Böhmen (1500

ohne Tagesdatum), die Exceptiones legum Romanarum (4. November 1500) und die

Epitome de mensuris syllabarum (24. Dezember 1500) von Peter Schott, einem Vetter

seines Vaters. Der größte Teil seiner sowohl dem Umfange als dem Werte nach be-

deutenden Tätigkeit fällt in das XVI. Jahrhundert ; er lebte noch im Jahre 15^5-

Druckprobe : GfT. Taf. 1295.

MATTHIAS BRANT, nach der durchaus unsichern Überlieferung ein Bruder des

berühmten Verfassers des Narrenschiffs Sebastian Brant, besaß in der zweiten Hälfte

der neunziger Jahre eine kleine Presse in dem Hause „Zum Rosengarten" am Wein-
markt, hat aber nur so wenig veröffentlicht, daß der Buchdruck ihm nur eine Neben-

beschäftigung gewesen sein kann. Mit seinem Namen kennen wir das Regimen sani-

tatis von 1500 (GfT. Taf. 118) und Wimpfelings Medulla elegantiarum (Brit. Mus. I

Taf. XVI). Erst in neuerer Zeit hat ihm Schorbach die „Historien von dem Ritter

Beringer", Straßburg 1^95 (Faksimile in Seltene Drucke in Nachbildungen, heraus-

gegeben von K. Schorbach, Heft 1, Leipzig 1894, 8°) sowie das ähnliche Gedicht „Der

edle Hildebrant" (Faksimile in Koenneckes Bilderatlas, 1. Aufl. S. 66) zugewiesen.

JOHANN KNOBLOUCH/ Die ihm zugeschriebeneAusgabe der Gesta Romano-

rum vom Jahre 1^97 (Hain 7750= Panzer I 60,327) ist eine der Hanthalerschen

Fälschungen im Katalog des Klosters Lilienfeld, und die Drucke aus dem Jahre i^99

(Proctor
7 74 ff. auch Berlin, Ink. 2554) sind nicht ihm, sondern Barth. Kistler zuzu-

weisen. Damit scheidet Knoblouch aus der Reihe der Inkunabeldrucker aus. Sein

ältester sicher nachweisbarer Druck ist des Raymundus de Pennaforti summula vom

3. Juli 1504 = Proctor 10047.

STUTTGART
Das einzige durch eine Unterschrift beglaubigteWerk, das im XV. Jahrhundert in Stutt-

gart entstanden ist und uns von dem Dasein einer Druckel presse daselbst Kunde gibt,

ist die Beschreibung der im Jahre i486 vollzogenenWahl Maximilians I. zum römischen

Könige (Hain 10929). Es enthält Angabe des Druckorts und des Jahres i486, das

zwar hier als das Jahr der in dem Buche beschriebenen geschichtlichen Begebenheiten

zu fassen ist, aber, da das Werkchen als eine Art Zeitung gelten kann, wohl auch

als Druckjahr betrachtet werden darf. Die Texttype mit M38 20 11 = 86/87 mm ist

sehr ähnlich, teilweise vielleicht identisch mit der Type 5 des Reutlinger Druckers

Mich. Greyff; die Auszeichnungsschrift mit M60 dagegen und der Buchschmuck,

Initiale und Winkelleiste stammen aus der Presse des Konrad Fyner. Auf Grund

der, wie es scheint, identischen Texttype hat man neuerdings noch die Ausgabe der

Libri et epistulae des Cyprian (Hain ^5895) dem Stuttgarter Anonymus zugewiesen.

Vgl. oben S. 66.

Druckprobe: Monumenta Taf. 195. GfT. Taf. 1299.
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SURSEE
DRUCKER DES SCHRADIN/ Sursee, im schweizerischen Kanton Luzern ge-

legen, ist nur durch den Druck von Niclas Schradins Chronik, der am i4-Januar 1500

vollendet wurde, als Druckort des XV. Jahrhunderts bekannt. Das Büchlein, eine

Reinichronik über den Krieg Maximilians und des Schwäbischen Bundes gegen die

Eidgenossen, in welchem diese ihre Trennung vom Deutschen Reiche erkämpften,

enthält nur eine Schwabacher Type mit M 44- Über die Person des Druckers ist

nichts bekannt.

Druckprobe: Monumenta Taf. 95. GfT. Taf. 1300.

TRIENT
ALBRECHT KÜNNE AUS DUDERSTADT ist der älteste Drucker, den

wir auf österreichischem Gebiet nachweisen können. Am 6. September 1^75 erschien

seine Geschichte des zu Trient ermordeten Christenkindes Simon, gedruckt mit einer

rein italienischen Duktus tragendenType, von der uns Taf. 173 der Monumenta eine An-

schauung gibt. Mit derselben Schrift ist am g.Februar des folgenden Jahres (1^76) des

Joh. Math.Tuberinus' lateinische Historia completa (de passione et obitu pueri Simonis)

gedruckt, die wegen der am Ende stehendenWorte „Hermanno schindeleyp Auetore"

(Mon.Taf. 46, TFS. 1902 zz) bisher einem Drucker dieses Namens zugewiesen wurde.

W.Dolch in Langers österreichischer Bibliographie I S. 1 macht demgegenüber geltend,

daß man „auetore" nicht als Drucker, sondern als Urheber, d. h. Verleger zu verstehen

habe (vgl. die Schlußschrift von Hain 5160), und daß also nicht nur derTuberinus, son-

dern auch noch die andern bisher dem Schindeleyp zugeschriebenen Drucke (Proctor

9^62 und Hain 15203) aus der Presse des Alb. Kunne hervorgegangen sind, wodurch

die Zahl dessen Tridentiner Druckwerke aus den Jahren 14-75-1^76 auf vier anwächst.

Über seine Schicksale in den folgendenJahren wissen wir nichts. Um das Jahr 1 480 er-

scheint er inMemmingen, wo er bis 15 19 eine ziemlichbedeutende Tätigkeit entwickelte.

Druckproben: Mon.Taf. 173. GfT. Taf. 130 1.

GIOVANNI LEONARDO LONGO, ein Pfarrgeistlicher aus Treviso gebürtig,

druckte von 1^76 bis zum 19. September 1^77 in Vicenza, dann bis zum gleichen

Tage des Jahres 1^78 in Bergamo, wo er Rektor der Kirche San Lorenzo da Torre-

belvicino war. In ähnlicher Stellung nach Trient gekommen, richtete er sich auch hier

eine Druckerei ein, aus der in den Jahren 1 481-14.82 mehrere datierte und ein un-

datierter Druck des Calphurnius Mors et apotheosis Simonis infantis hervorgingen.

Da dieser letztere Druck mit einer nur in unbedeutenden Kleinigkeiten von der Type

Kunnes abweicht, ist Dolchs Vermutung, daß dies die erste Tridentiner Leistung

Longos ist, wohl zutreffend; für die späteren Drucke benutzte er Antiquatypen

(TFS. 1902 aaa).



TRIER
JOHANNES COLINI UND GERARDUS DE NOVA CIVITATE / In

Trier scheint die schwarze Kunst durch einen Drucker Eingang gefunden zu haben,

der in Köln seine technische Ausbildung erlangt hatte. Dies darf man daraus schließen,

daß die Typen des um den 15. August 1^81 in Trier erschienenen Rüchleins, des Spe-

culum sacerdotum von Hermann von Schilditz, mit denen des Nicolaus Goetz die

aotpiai fibe fua q> äiab ptguuae fiot&wam &u.e/

fiept q> tue iUub refhtuat q fic eu abfofuat •C
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wo. fitnuber no potcll Ipcefiiccre ml cabmare
q> iahe pzokö itret teftgionem «yd abfTmeat ab
Ijecebitete vm-et fi alias tere pentteat pt ca ab
foWce.CQuebicbefiaut.iti frniaetajparatu

IpflicfiBm U .b? penifi>tia <z rcmiflion • et i autco
aföffionah' GwiifyeJmi (pcailafcms »etquob po
mtur i tcpc«l£>:io aureoCob? ti. rie<a finem tequt

rantuc- OEOGfVXTlAS-;

C.EfpfiatfpemfMmfaaetoffiJrt qwoßqj
fnquobä luriöo (peculo fimplicrs fanctröotes fad

iit' oäfre piit <z fpcoilati.q ht\t . ^rcneöa -Caucti

ba • et 6nwbaba»Cüra t'a pnn'pafia j£>acine& •

fq Guc^atWiä-Bapölmu-'Z pma$.q ab mate/

»as 1 fo2mas iplb# .<z cä ab ^niifcioeö ipfa (Eöfe

crantui3£rad:antui Miftratiu aut Äufcipwtut

Na tyc ttia faemetevi&n? orteczs onmiota a \)\\
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(E •ImpjefTum 3Treueci8 •Anno öommi JVIti/
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.

Trier: Joh. Colini und Gerhard von Neustadt 1481

Eiermann v. Schilditz: Speculum sacerdotum
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größte Ähnlichkeit haben. Charakteristisch für die Trierer Type ist das große An-

tiqua-M, das mit keiner der 3 M-Formen des Goetz zu verwechseln ist. Da wir aus

dieser ersten Druckerei Triers nur noch ein kleines Werkchen, die ohne alle Druck-

angaben erschienene Expositio symboli St. Athanasii kennen, und die Typen damit

aus Trier verschwinden, würden wir über den Namen des Druckers nicht einmal eine

Vermutung äußern können, wenn dieselben Typen nicht im nächsten Jahre in drei

Metzer Drucken wieder Verwendung gefunden hätten. Der eine, die Ammonitiones

ad spiritualem vitam utiles, nennt als Drucker einen Johannes Colini, Karmeliter, und

Gerhardus de Novacivitate. Wegen der Nähe der beiden Druckorte, der Jahre und

der Gleichheit der Typen ist die Vermutung berechtigt, daß diese beiden Metzer

Drucker auch die beiden Trierer Bändchen hergestellt haben.

Druckproben : Monumenta Taf. 96. GfT. Taf. 220.

TÜBINGEN*)
JOHANN OTMAR / Die letzte Jahreszahl, die sich in einem Reutlinger Druck

Otmars findet, ist 1^96, bald darauf siedelte er nach Tübingen über, wo sich bereits

sein Sohn als Student aufhielt, am 15. Mai 1^98 wurde er als Universitätsverwandter

immatrikuliert. Seine dortige Tätigkeit dauerte indessen nur etwa 4- Jahre, da wir ihn

1502 bereits in Augsburg finden, wo sein Name noch in einem Drucke von 1517

vorkommt. Schon zu seinen Lebzeiten, seit 15 13, war sein Sohn und Nachfolger

Silvanus in dem Geschäft tätig.

Druckprobe: Woolley 106. GfT. Taf. 1 302-1304.

ULM
JOHANN ZAINER, wie der— mit ihm verwandte? — Augsburger Drucker

Günther Zainer aus Reutlingen gebürtig, war der erste, der in Ulm eine Druckerei

begründete. Wie dieser hatte er seine Kunst in Straßburg gelernt, dort im Jahre 1^65

eine Straßburgerin Susanne, Hans Zuckswertz Tochter, geheiratet, war dadurch Bürger

geworden und hatte sich der Malerzunft angeschlossen. Wann er nach Ulm über-

siedelte, ist nicht bekannt; sein ältester voll datierter Druck, Heinrich Steinhöfeis

Regimen sanitatis, deutsch, ist am n. Januar i4-73 vollendet, so daß die Einrichtung

der Presse spätestens im Jahre 1^72 stattgefunden haben muß. Ob diesem Drucke

andere ohne Jahreszahl voraufgegangen sind, hat sich bis jetzt nicht nachweisen lassen.

Das handschriftliche Datum i^68 in einem Exemplar von Albertus Magnus Com-

pendium theologicae veritatis (Jac. Rosenthal Kat.4.0 Nr. 1538) beruht auf falscher

Lesung, und nicht anders dürfte es mit dem Jahr 1^70 stehen in einem Exemplar des

Werkes De adhaerendo deo desselben Verfassers, das sich in dem Benediktinerstift

*) Karl Steiff: Der erste Buchdruck in Tübingen, Tübingen 1881, 8°.
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INGPIT -OBER • ALBERT ( -MAGNI • ORDINIS
PREDICATORVM . DE • ADHERENDO •DEO •

NVDATO • INTELLEKTV - ET • AFPECTV« ET»
VLTIMA. ET -SVPREMA-PERFECTIONE •HO
MINIS'QVANTVM-POSSIBILE-EST •

f:
Ogitantimicbi aliquid vltimate in qua

tum poflibile eftin bums exilii : bCgcj

/\grinatiois in moratiöe depigerefcriptita
' dade S^fup ab oibusplena et poffibili

abftracftione 3>C cum folo d omino deo

V expzd ita'fecura* 2*. nuda-firmacjj adbefi

one Prefertim cum lpfe cnftiane pcrfecfcioms finis fit : ca

ritasqua dominodeo adberetur*Ad qua quo ad befionern

caritatiuam omnisbomodeneceflitate falutis tenetur* qd
fitpreceptotum obferuantia S^diuinevoluntat s cöformi

täte: quorum obferuantia exdudit omne quod repugnat

caritatis effentie etbabitui*cuiufmöi funt peccata mortüia

Religion veroqui aftnnxerunt fe etiam ad euangelicam

perfecftionem : atq? ad ea que fuper erogationis 3c confilii

funt • per queexpeditius ad vltimum Einem : qui deus efc

peruenitur *per quorum obferuantiam exduduntur ea etiä;

queimpediunt acutum : feu feruorem caritatis* quo minus

poflit quis in dominum deum fem : cuiufmodi funt abre

nuncfhatio omnium rerum.corp ons Jnfuper 3c anime £j
feflionis dumtaxat voto accepto Quoniam fpintus

cum fit dominus deus et eos qui adorät eum in fpintu &£

^ventate oportet adorare*ideftcognitione£\.amore intelle/

diu 3C affeeftu ab omnibus fantafmatibus nudum} Hmc
eft et illud matbewi'Cum adoraueris intra cubiculum tuü

iaelt cordis tui intima • bC ciaufo oftio fcilicet fenfuum tuo

rum*2^inibicordepuro*&Cconfcientiabona äcfidenon

ftcfta • ora patrem tuuminfpirku &c verdate in abfconfo r

quod tunc congrue fit * cum bomo fu:nt ex omnibus aliis

lim: Johann Zainer tun 1475



primus
ufcet afellg aptu rJfu xxmptaxeptnuo
Qtu&et inecs fceti fctcete ftatet aue*

viteat apeip voce caputnä üba fa^bic

lftefcb§-§ fcentem vijctenetita truce;

fus tn ifta mouet- vile fces nobif efca

S3p2cuit't>efiöia tutus es ipfe tua
tfion Debet ftolifcus lefci pzufcentia tifu

(ßec ftolfous todrum bebet abite loris

jjpabula^pvbe buobus mutibus
ecutü impaugtate meliS ec/c| tnuite;

tebio macetari-g banc teeuc aucfcozis

pbat febula Q?us \?2ban2it£2 agebat

ficcp a mute agta2io/rogatu8 bofpitio

(ufopit '? in e\2 bzeui cafella ei gläöes
et 02beum etbibuit- lDembe abiens mus itmece

gfecto/mucemü agtari togabat /vt etiam ipe fecu

<p2anbetet-'fadumcg eft Dum fimul t2anfitent ut in

gtebetentut tr>mü boneftamin quobbä cellatiu;

h>ni8 omnibus tefe2turruCü beemus mini often

beeet/ftc ait-'feuete mecum amice/bebps que noB
quottibie (iipetant.Cücg multis eibatps xefeetent
renit celletaeius feftinans er oftiü cellacp impulic
mutes fttapitu teniti/fugam per biuetfa petiece /

Q?U8 xsbanus/ notis cauetnis cito fe abfconbit •

Qt mifet ille agtatius/fugit pet patietes igna2us
mo2ti fe <pjcimam putans- IDu «ceto celletaeius ejci

tet celae oftio daufo/fic mus vzbar\2 agtatio bijcit

quib t£ fugieto tutbaftitfeuamut amice fconis bis
fetculis oibus-'nil veteatis nee timeas/peeiculum
nancp nullum eft nobis.Qrgtarius fcec contta-1Tu
feuece bis omnibus/quinectimes nee pauefeis /

pectequottibiana teeret tutbatio'ego viuo frugi
in agto ab omnia letus ' tTiullus me tmettimoz/
tiulla mibi cozgis peetmbaco 'at tibi ois folhcituto

Ulm: Johann Zainer, o. J.

Aesopus, lateinisch und deutsch



Sein vns 9er vefl vnt> er&r vnfer &fun&er ße&r $anns ton»

3H*m gegenttnrü'g&yt 9er yet? gemelten»lfl.vnt>.lfUauffmit

wuo>en vn Soznftag natfj 9er ^eyßgen 3\x>elfffotten teyfung

tag alßr nad;ft vergangen Sie nacß verfemen $a>ey iar von

ferner pf&g vnfc> ampt mit fampt 9en 8eynüt^e bügelt (Jant

Em&i&fül&n vngenefenfraueP^olPgelt l^eyßgelt friofe^at^

fcümgßc^ ftettfteur vnt> anders feine emnemenßvnö aufge*
&ns recfynung get l^ü n Saran vne Sann an al&n vnnö yeöen

ftucken gemeynßtf? vnt> funberßc^ auff fem er fcr vnt> gnüg

fam an^eygung woPgenügt ^at/^er vm6 für vnß audj Sie

oBgefd;zi8en vnfer ßeBgt&üfcer vn&alEe vnfer er&n fagen

^eßn wir 9en oBgenäten ^annfen vonlfl» vn fem er&n alßö

ferne emnemens aufge&ns vno ^anöels vn was Sas uermelt

$er ve^gange^wey iar Berieft al&* Smg.gant^ quit &öig vn
tin m hrafftSij? ßneffß vn vngeuarßc^/beß 3« wßinD §a6en

tt>tr für vnß vnt> Sie egemelten vnfer ßeBge&üöer vnfer mfi

gePan &n ßzieff gegangen 9er ge&n ifl am
<3uritant3 eyner gtmepn vmb fd)at3fteür

Wir vlritf^graf ^ü obngen &fennen offenßcE? mit Sem föief

vcz mengßd;e Sas vnsSieerfamen weifen vnfer ßeB Befunö

ßurgermeyfler rät vn$ alPgemeyn^ 3Ü»lfl»woPgewert vii

ß^^alt/^aRnSie fed?j?$unÖt galfcm fd?at^flcur fofy vns auff
Sennä^ftvergang^fantmaraßtag^üße^aEen verful&n vn
ftf?ulfcig w«ben fin&/SarumBfür vnß vnnt> al& vnfer erßm
fagen vnfc^e&nwfrSieoBgenäten von.lfl.al&gemeynßrf?
vnt> yeöen 6>fun6 alPtr erGen vn nad;(?bmen 9er oBgefcjf?:ibe

3fl»gulDm fdf?at$fteur vo öe get>ad;ten fant«]fl.tag quit Efoig

vn& &b mit V2&tnt> vn m hnafft Sij? föieffs 9eß wir }ü vaßinö

vnfer mftgePan 9en ßn'eff ^ey ffen ^enefcen 9er geßen ifl am
Jfls epner oöer yootn xozmün&v quiöeren
vonir wmunöfcbaflt wegen

•Wir tye nac£ ßmannten ^anns«]fl* vnnfc cünra t. Jfl'&yö räts

freund vnt> io2gen-M»von»lflfcr;wefler (aßgtr Sn6 pfßger
vnfc vo:münber &&nnen vnß voj mengßcJ;en vhö vene^rt

offenßc^m forafft Sif &ieffs Sas wu4 9em wolgeBbmen ^enn
Ferren wil^almen grauen jü otingen vnfern gnädigen $er:n

9er genäten Knö ^Itj 9en ßwen^c^ ^olt^ ^It^marck grunö
vnö Ebben mit a\&i ^üge^e^ö reef?t vn ret>ßc^ ^emuffen gebe
^aGen alß Sann (bßd;er ßiufjF c^ü rec^t hnafipt vnnb mad;t ^at

^aben foPvnö mag vn ßtvey^unöert gul^m reinifeg ^r felbe"

Ulm: Johann Zainer, o. J.

Nicolaus de Wyle: Formulari'



ULM

St. Georgenberg befunden haben soll. Joh. Wegeners Versuch, die Drucke mit

Type 4> 5 an die Spitze der Reihe zu setzen und einzelne noch weiter zurückzu-

datieren, muß als verfehlt bezeichnet werden; dasselbe gilt von seiner Ansicht, daß

der in den späteren Drucken sich Hans Zainer nennende Drucker ein anderer ist als

Johannes Zainer. Die vielversprechende Leistungsfähigkeit in den siebziger und ersten

achtziger Jahren war leider nicht von Bestand. Er geriet in Schulden und war dadurch

genötigt, seine Tätigkeit auf kleinere Werke zu beschränken. Teile seines Druck-

apparates gingen in fremde Hände über. So gebraucht H.Knoblochtzer in Heidelberg

Zainers Initialalphabete ab und Zierleistenstücke, ebenso Meydenbach in Mainz. Die

Initiale F mit dem heiligen Hieronvmus (CfT. Taf.955) findet sich 1507 beiMatthis

Hupfuff in Straßburg. Seit dem Jahre 1^87 erscheint sein Name wiederholt in dem

Ulmer Einigungsbuch „Schuldhändelprotokoll", und im Jahre 1^93 mußte er die Stadt

wegen Schulden verlassen; aber schon im Jahre 1 496 finden wir ihn wieder in Ulm,

wo er als Buchführer bis 1523 erwähnt wird.

Druckproben: Mon.Taf. 48, 272-274.. GfT. Taf. 475-485, 530, 952-957, 1305-1309-

Woolley 77-80. Freys 5. H-Hio, 28, 31, 65, 94.. TFS. igooi, 1904 c, igo8d. Buch-

händleranzeige 17.

KONRAD DINCKMUT, Ulms zweiter Drucker, wird schon im Jahre 14.76 in

den Steuerbüchern als Buchdrucker genannt; die Angabe seines Berufs bezieht sich

aber wohl nur auf seine Tätigkeit als Drucker von Blockbüchern (vgl. Proctor Xylo-

graphica Nr. 10). Um die Wende der Jahre 1477-1^78 erschienen seine ersten

typographischen Erzeugnisse, ein deutscher und ein lateinischer Almanach auf das

Jahr 14.78. Seine Tätigkeit läßt sich bis zum Jahre 1496 verfolgen, 1499 verließ er die

Stadt, von seinem Ende sind wir nicht unterrichtet.

Wie seine Ulmer Berufsgenossen hatte auch er dauernd mit Geldsorgen zu kämpfen.

Schon im Jahre 1481 wird von einer Schuld von 35 Gulden berichtet, die sein

Gläubiger an andere Personen zedierte. Im Jahre 1488 mußte er seinem Papierliefe-

ranten in Reutlingen wegen einer Schuld das Buch verpfänden, das er gerade druckte

;

im folgenden Jahre wurde ihm sein Haus verkauft, und im Jahre i49° mußte er ge-

loben, dem Bürgermeister Hans Nythart, der des Terentius Eunuch übersetzt und bei

ihm hatte drucken lassen, für eine Schuld 28 gebundene Exemplare dieses Buches

und 39 Exemplare von Thomas Lirars Chronik zu überlassen.

Neben seinem Gewerbe als Drucker betrieb er auch das des Buchbinders, als solcher

wird er in Urkunden aus den Jahren 1481, i484 und i486 mehrfach erwähnt.

Druckproben: Monumenta Taf. 123, 275. GfT.Taf.85, 86, 531, 532, 746, 961, 962.

Woolley 81. Druckschriften Taf. 36. Freys 26. H-H21. TFS. 1904. d.

LIENHART HOLLE, einer alten Familie der Stadt Ulm angehörig, hatte sich zu-

erst mit Formschneidearbeiten beschäftigt, mit denen er einen schwungvollen Handel

bis weit über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus betrieb. Um das Jahr 1480

widmete er sich der Typographie, als deren erstes Werk er im Jahre 1482 seinen
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yietate fuiffet a a mebtcf fpw ettta

tioms ftne tciftone puetult wo tnwc

nire^fictente natura attifq;fttf

fragio no fmtento tecucfum eft ab

&3afanctSfu8 t^omS'Wt em in

farttuU betonte tpm tfettotifftme

comenbauit* t>t a bieta tfirmitate

äbfqj tttciftotte fute mewtf pue?2 li

beratet q &latus ab mcnaftetu 2

poftt9 fisgtttimtlS pofl altqua mo
utlä fanoeintfe fittcejctt • C36:op^

tec t?c » alia tefiimonfa nwlta que

8 t>oc vfco faflo mortalibue ctebt

bilia e &ß facta ftxnt niroie flDns

io\)ati>papfrji\yap8 auinfon*pon

tifi'eatu$ für amto^ij^v*Eair*aug*

9nno $bi tncatrtati^cccjcjetij * a

felfd two teanfttul)ui9 vfct bead

ep tjoc mubo*amioM*cuctente iU

J5fancto?2 cowfeffo^ cat^alogo

abmnjett*ab laisfc? * gloi ta bfii n vi

t^efii jcpt» qui l)iic fanctfi atyut in

teeciß riuente % ia ab celoe ttanf*

Utü multf fear djomfcate mitacu

Ife vt fi&lee tpm roucnitcnt apub
&u benignifftmn patconö * eiae

vefligia mutantes tegna celeflta

confequi poffcnt ^men*

©xpliciunt quo:unoam
fanctozö legenoe aoiun-

cre pofl: Xombarticäby
itozü*impze((e inWlm
ß Conraoü SDmcftmut*
ianno^«cccdn9C9ift

a

*

iat\fwmbaittp eo pfeetim 3? pec

mefifed4fQ*qcftitftttftte a&ogca*

uata eSt tectee qcdamote vacjien

te eöa pwc^ vi? aubiv&t'vid fuf in

öuctfone q mefln* vna tu tlla cofe

fHfjpetfcnlo eoöolebat pbfeto tri*

to tei t>t e3 ab ea& inficmttate et

j

petet«obnt):9&Mouit emiffoqjvo

to cß nccte feeuta botmiffctm tva

jtmofeWxvatä fawcttmecitltepe

tii vt optabat* |[)6uella gutturis

fuf faucee fqufnantie ^fte infietni*

täte eon/frictas 1tm rt neq$ frnnfc

re quicqj poffet ncq; cefpirace*b3

fcuote fe be*rfeo a mie $> fuafa cS*

menbatet öüctaqj fuiffßt 1 cca/!b

nii ab pbictS ntonaflecia foffc ho

tjefttgpofitf gutturi fuofaitct\ reit

qutie cofefiI mtliozata fc fenftt pa
ne comebitBfecteq? fanata te j ttt*

COutba coniifbe foffc noue aito

gtaue trt b:acbio fccjctco r* fpatulo

oolo^S patiebaf*vt illÖ befectec fw^

fpetifum ab collu* et penitns ei mti

le atq j 5olo:e *et?metttet afßctü

qui neq^ mebico^ atxplio temebtS

iuettierteimo amplio:e bolo^e gra

nat9 bu bicto fanctop fua fattita

te fe t^ullitet comettbaffet a fottttio

fargene fepentt9 libecatö cogno^

ttibflJnfanQ qitibattij*aMWo^ tu^

wto:e et zuboze in coftj % ciuvc vfqj

ob peS paa'eba£ab?o affltcäuum

vtnec amrefaa TaKotan^i ftne

leftoneeielamote aliqten9potwif:

fetmeq^ fe mottete potetat* (tnwq}
pue« g menfej in toto bolote 3 am

Ulm: Konrad Dinckxnut 1488
Jacobus de Voragine: Legenda aurea



ULM

viel bewunderten Ptolemaeus mit 32 xylographischen Landkarten veröffentlichte.

Leider war seine neue Tätigkeit nicht von langer Dauer. Die sicherlich sehr bedeu-

tenden Aufwendungen, die sein Ptolemaeus und die Holzschnitte seiner dreiAusgaben

des Buches der Weisheit erforderten, hatten seine Mittel erschöpft, so daß er schon

im Jahre i484 seiner Schulden wegen aus der Stadt verwiesen wurde. Es gelang ihm

zwar wieder Einlaß zu finden, da aber sein Druckmaterial, <Typen und Holzstöcke an

Johann Reger, den Ulmer Vertreter des Venezianers Justus de Albano verpfändet

waren, der im Jahre 1 486 damit eine neue Auflage des Ptolemaeus druckte, konnte

er nicht wieder in die Höhe kommen. Im Jahre 1^92 mußte er endgültig die Stadt ver-

lassen ; er wandte sich nach Nürnberg, wo er indessen selbständig nicht aufgetreten ist.

Druckproben: Monumenta Taf. 17 4> 197. GfT. Taf. 533, 958-960.

JOHANNES REGER, ausKemnat gebürtig, war zuerst Geschäftsführer desJustus

de Albano, der in Ulm und Regensburg buchhändlerische Geschäfte unterhielt. Auf

dessen Kosten druckte er mit dem ihm verpfändeten Druckmaterial des Lienhart Holle

im Jahre i486 eine neue Auflage des Ptolemaeus. Dann scheint er sich selbständig

gemacht zu haben und arbeitete bis zum Jahre i499> in dem er Ulm verließ.

Für den Zeitraum von 1 3 bis 1 4 Jahren, die seine Presse demnach in Tätigkeit war,

ist die Zahl seiner Bücher gering. Burgers Index führt nur 15 meist wenig umfang-

reiche Drucke auf, dazu kommen die offiziellen Drucksachen, die er für Fürsten und

Herren, z.B. den Schwäbischen Bund, geliefert hat (ZfBw. 1908 S. 302 ff.).

Druckproben: Monumenta Taf. 300. GfT. Taf. 87, 88, 534, 660, 747, 963-965. Wool-
ley82 . TFS. 1908 c.

JOHANN SCHxiEFFLER/ Urkundliche Nachrichten über ihn haben wir nicht.

Er begann seine Tätigkeit im Jahre 1492 mit Jakob Koebel's Sibyllenweissagung

(Berlin Inc. 2667,5), einer Ausgabe von Melbers Vocabularius praedicantium (Berlin

Inc. 2667,7. Hein ** I02 5) una< einer populären Auslegung der Messe (Hain 1 1 103)

;

im Jahre i493 druckte er des Paulus Niavis Latinum idioma und im Jahre i4g4 einen

Cursus (lateinisches Gebetbuch). Im Sommer des folgenden Jahres erscheint er plötz-

lich in Freising, wo er am 26. Juni i495 eine Ausgabe des lateinischen Elementar-

buches „Es tu scholaris?" vollendete. Vom Jahre 1497 bis August 1499 war er

wieder in Ulm tätig.

Ob der Drucker dieses Namens, der Ende 1505 in Konstanz eine Presse begründete

(Proctor II, i S. 167), mit dem Ulmer Drucker identisch ist, hat sich bisher nicht er-

weisen lassen.

Druckproben: Monumenta Taf. 223. GfT. Taf. 120, 1310-1311, Ettbladstryck 17.

HANS HAUSER ist vielleicht identisch mit dem Holzschneider Hans Husser

(Dodgson, Cat. I Nr. A46). Wir kennen aus seiner Presse nur einen Einblattdruck:

Dieser Spiegel ist gemain Reich arm groß und klain . .
.

, der unterzeichnet ist:

Hanns hauser briefmaler zu Vlme (Proctor 2598A, BMC II S.544? Schreiber 5288 a).
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*lll*

faxten fcl?lil0 et ba et fyt&cfyjßatetm manua tuas commenbö
fyitttum meum * Rätterm tem ^ßtib empfilfye |'cV> mem geift <-

jDas ift bet plaltetwm vnfet$ bauibö Äun^bamit et vertaten
£>at öen teuTel/QCls et fpticfytm $otyanne* jftunc iubiaum eft mü?
bi tyiuus*i£e ift nun em gerieft tet veetlt nun voitt bet fiitffc fc>i/

(et voelt außgettiteiu

if 3ü bem anfcetn mal follen reit metcken ben gtofien gelauten

bitetftatven bamit ßpfo gtofien nuc3 vublobfyatvetbientbas
vnfet fyezt feitet (ptacl^ j£) muliet magna eft fcoes tua zcf- 50
voeib gto£ fft fcem gelaub * ^ß> follen tvit auefy ßdt fem an vn^
fetm gelauten tet ^eiligen roftenfyeit/ als vnö Äancfcus QCugu^
ftmus fcl)*eibt„Ämc fite impofftbile efö placete teo-iön ten ge^
lauten mag memant got wolgefallen^aucl? fteet gefeintenm fo

f^anne* jßiuctebitetit faluus etit * Wet ba gelaubttettvitt

fdlig vnubtvet m't gelaubt betritt vetbamnet / %X>et nun ten
gelauten fyab tet tu fcie tvetck tea glautens fo kompt fm fcet ge/

laub 31I ttoft vnb 3U tylff - fötua fites ftne opeubua mottua eft*

jDet gelaub on bie tvetck ift tob*

ff 31I tem ötitten mal follen xoit metcke biegtoffe batmfyett3ig
keit vnfet$ fetten bet bifet fyepbmn fo gtolTe genab fyat getrau
jDatumb foll memant vet3tveifeln/feit bas et niemant3 vetlote

\vill lafTen wetten *$lte jßauluö fipricljt ^Qon eft biftmddo om'/

nis <\vucunc\$ muocatut mc^ i£s tut kern vntetfcfyeib / all bie fem
uamen antüffent bie tvettent fdlig 3Da# tvit nun mit bifet fta^

toen 31I jm tüflfen öae et all vnfet fünb von vns ttevb bas t)elff

vns fcet vattet vnb bet Söunvnb bet fyeilig geift fymen,
QCn bem montag lecHo

0f gn biebuö illis^ ^Otauit bamel bicreng jDomme beue no/tet

qui ebu^ifti populum tuum be texia. icf jDameliö-^v«
If §n ben tagen tetet ^Damel [ptec^ent»|toett vnfet got tet bu
fyaft au^gefutt 02m volck von egiptenm emet ftatcken fyanb vn
bu l^aft bit gemacht emen namen nact) bifem tag/tvit t)aten ge/

fünbt vn fyate te^tjeit getan toibet alle bem getecl>tigkeit^ 5cb
bit biel) bas abgekett tvetb bem 3o:n^vnb bie taubfyeit von 021^

net i$tat |'^etufalem/vnbvon öemem ^eiligen terg - ^>ann von
vnfet fünb tvegen vnb to^tjeiten^nlet vattet ifoetuftieux vnb
tem vokk fembm fcfyelttvott allen vnfetn vmfdlen^ ^uu bm^
umb vnfet l^ett gott etty<n baö getet temea knec^ts vnnb fem
bittung vnnb et3aigbem andeutet beim Heiligkeitbaebo vet^

laflen \Tt butc \) biet) feitetmem gott fo ne^ig bem oz vnb \)öi/ vn

Urach: Konrad Fyner 1481

Plenarium



URACH / WIEN

Da er Regers Type 6 (M 44> 2011= 91 mm), mit der u. a. der Brief des schwäbischen

Bundes an den Bischof von Speyer gedruckt ist, von diesem übernommen zu haben

scheint, dürfte Hausers Druckertätigkeit um i^95 zu datieren sein.

Die ihm früher zugewiesene Nicklashauser Fahrt, in der letzten Zeile signiert mit

H H (Berlin Inc. 1932), sowie die ebenso bezeichnete Historie von vier Kaufleuten

(Berlin Inc. 1933) hat Schreiber mit einem hohen Grad vor/Wahrscheinlichkeit dem

Hans Hoffmann in Nürnberg zugewiesen (Manuel V 4836 u. 4 2 35)-

URACH
KONRAD FYNER / (Monumenta Taf.97, 237) siehe Eßlingen.

WIEN
DRUCKER DES VOCHABUOLISTA= DRUCKER DER HISTORIA
VON ST. ROCHUS (STEPHAN KOBLINGER?) / Der älteste Drucker

Wiens ist ein Anonymus, der bisher irrtümlich mit dem Verleger Johann Cassis

identifiziert wurde. Dagegen hat Dr. Ignaz Schwarz in einem Exkurs, den er zu

der von Langer-Dolch herausgegebenen Bibliographie der österreichischen Drucke

des XV. und XVI. Jahrhunderts (Wien 1 913) beigesteuert hat, als wahrscheinlich

nachgewiesen, daß wir diese ältesten Wiener Drucke aus den Jahren 1482-c. i486

dem aus Wien gebürtigen, erst inVicenza im Jahre 1479 tätigen, von 1481 aber

wieder in seiner Vaterstadt nachweisbaren Steffan Koblinger oder Koglinger, wie er

in den Bürgerlisten genannt wird, verdanken. Dolch vermag diesem Drucker 1 1 Druck-

werke zuzuweisen, die alle mit nur einer Type gedruckt sind.

Nachbildungen finden sich in Wiens Buchdruckergeschichte von Anton Mayer

(Wien 1883) S.nff.

JOHANN WINTERBURGER begann 10 Jahre nach dem Erscheinen des

ersten Wiener Druckes, d. h. im Jahre 1492, seine Kunst auszuüben. Er stammte aus

Winterburg in der Grafschaft Sponheim, nicht weit von Kreuznach „haud procul

a ripis Rhenanis et urbe inventrice et parente impressorie artis Mogunciaco", wie er

in seinem Apuleius sagt. Über seine Vorbildung ist nichts bekannt. Im Jahre i4g6

erwarb er das Bürgerrecht. Dank dem Aufschwünge, den Wissenschaft und Kunst

seit dem Regierungsantritt Maximilians nahmen, und dank seiner eigenen Strebsamkeit

gelang es ihm, schnell zu Ansehen und Wohlstand zu kommen, so daß er sich ein

eigenes Haus in der Krugerstraße (jetzt Nr. 5) erwerben konnte. Er war bis zu seinein

im Jahre 1 5 1
9 erfolgten Tode tätig.

Ein Verzeichnis seiner Typen gibt uns W. Dolch, 1. c, S. i44/i45> wo auch die zur

Zeit vorhandenen Nachbildungen angegeben sind.

Druckproben: H-H90. TFS. igoßbbb, igc^yy, 1908SS, igogtt. GfT.Taf.13 17-13 18.



WINTERBERG (BÖHMEN)
JOHANN ALAKRAW
(Monumenta Taf. 124) siehe Passau, Ben. Mayr und Genossen.

W Ü R Z B U R G
GEORG RE YS E R / Ob Georg Rejser zuerst in Speyer tätig gewesen ist, wie der

Katalog des Britischen Museums nachzuweisen sich bemüht (P. II S.XI), ist mehr als

zweifelhaft. Das älteste Zeugnis für seine Wurzburger Presse ist das Privilegium, das

Bischof Rudolf von Würzburg ihm und seinen Gesellschaftern Stephan Dold (ver-

mutlich als kaufmännischem Teilhaber) und dem bekannten Mainzer Kleriker Johann

Beckenhub als wissenschaftlichem Korrektor am 2o.September 1 4-79 für ein Breviarium

Herbipolense (Hain 384.5) bewilligte. Die Gesellschaft scheint nur von kurzer Dauer

gewesen zu sein, denn in den folgenden Drucken erscheint der Name Reysers allein.

Ebenso wie sein Verwandter Michael Reyser in Eichstätt widmete er sich fast aus-

schließlich dem Drucke liturgischer Bücher, amtlicher Verordnungen, Ablaßbriefe,

Kalender u. dgl. Seine Tätigkeit reicht bis in das zweite Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts.

Druckproben: GfT.Taf.89, 90, ii4-i-n46. Woolley86. Freys 8, 16, 20, 23.

ZINNA
Das Zisterzienserkloster Zinna bei Jüterbog in der Mark Brandenburg hat sich in der

Geschichte des Buchdrucks seinen Platz nur durch ein einziges Druckwerk erworben,

es ist das Novum beatae Mariae Virginis psalterium des Hermann Nitzschewitz. Alles

was wir über die Entstehung dieses Buches wissen, steht in der Einleitung desselben,

die in den Monumenta Taf. 150 2 nachgebildet ist. Danach ist das Werk gedruckt nach

dem Regierungsantritt Maximilians I. und während der Amtszeit des Abtes Nicolaus.

Da diese aber noch in das XVI. Jahrhundert hineinreicht, ist es von Wert, daß das

Exemplar der Bodleiana das Rubrikatordatum 1/+96 trägt; das Buch muß also nach

dem 19. August 1^93 und spätestens im Jahre 1^96 gedruckt sein. Ob der Leipziger

Konr. Kachelofen der Meister gewesen ist, mit dessen Typen 2, 4- die des Psalteriums

identisch zu sein scheinen, muß dahingestellt bleiben. Vielleicht sind die Typen aus

Kachelofens Offizin von einem ungenannten Meister zum Druck des Zinnaer Psalte-

riums erworben worden. Da das Manuskript des Buches im Jahre i4-8g an Kaiser

Friedrich III. aus Lüneburg übersandt wurde, könnte man an Joh. Lucae aus Lüne-

burg denken, der nur bis i^93 dort nachweisbar ist und mit dessen Schwabacher

Type eine deutsche Übersetzung des Psalteriums ,,der gülden Rosenkrans" mit einer

Anzahl der Zinnaer Holzschnitte gedruckt ist.

Literatur über das Buch s. Willy Hoppe: Das Kloster Zinna = Veröffentlichungen

des Vereins f. Gesch. d. Mark Brandenburg (Bd. 15) 1 9 1 4 ; Druckproben in den Monu-

menta Taf. 1 50. GfT. Taf. 535-536.
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Zinna: Druckerei des Cistercienser Klosters um 1495



ZÜRICH
DRUCKER DES ALBERTUS DE ALBO LAPIDE / Über den ältesten

Buchdruck in Zürich besitzen wir zur Zeit keinerlei direkte Nachrichten. Lediglich

aus sachlichen Gründen hat schon Madden, Lettres d'un bibliographe IV S. 251 ff.,

dann Frz. Jos. Schiffmann und Ad. Fluri im Züricher Taschenbuch für 1899 S. 100 ff.

und zuletzt Ad. Schmidt im ZfBw. XXV S. 107 ff. für zwei Schriften des Züricher

Dominikaners Albertus de Albo Lapide (Weißenstein) und eine Ablaßbulle Sixtus' IV.

vom 1 2. Juli 1 47 9 zugunsten des Zürcher Kirchen (Einbl. 134.3), zu der die zweite

Schrift des Albertus eine Erläuterung bildet, die Stadt Zürich als Druckort in Anspruch

genommmen und die Presse selbst in dem dortigen Dominikanerkloster vermutet.

Die einzige in den drei hier in Frage kommenden Drucken gebrauchte Type ist eine

kräftige, schöne Antiqua, in die eine Anzahl gotischer Buchstaben aus einer an Augs-

burg erinnernden M 15-Type eingesprengt sind.

Nachbildung in der TFS. 1903Ü, 1908 b. GfT. Taf. 13 19.

Z WE IßRÜCREN
JÖRG GESSLER / Der Name Geßlers als Drucker in Zweibrücken erscheint

nach gütiger Mitteilung des Prof. Dr. A. Becker urkundlich bereits im Jahre 1^-87, in

dem er sein offenbar bedeutendstes, jetzt aber verschollenes Werk, ein Missale Tul-

lense (Toul) gedruckt haben soll. Außer diesem Buch kennen wir jetzt noch vier aus

seiner Presse hervorgegangene Drucke, die mit Angabe von Druckort und Drucker-

namen versehen sind. Neben dem Arent Bosman von 1^92, aus dem die Druckproben

in Burgers Monumenta entnommen wurden, sind es die folgenden: Thomas de Aquino,

De periculis contingentibus circa sacramentum eucharistiae, 1^95; Ein hübsch Gedicht

von kläglich Not, o. J. (Reichling 984.); Die 15 Mahnung und Gebet der StBrigitta, o. J.

Reichling 104.9 weist dem J. Geßler noch zu den nicht firmierten Druck „Marie Rosen-

krantz und Psalter", 1^95, aber sicher mit Unrecht. Die kleine Presse hat also wenig-

stens in den Jahren 14.87-14.95 bestanden, weiteres ist zur Zeit von ihr nicht bekannt.

Druckprobe: Monumenta Taf. 175. GfT. Taf. 1320.

Vielleicht sind auch die „600 Brevier Doller (Touler) Bysthums", die von Paulus Wider, Kilchherrn

zu Medelßheim, und Johannes Wider, Kilchherrn zu Zweibrücken und Erzpriester zu Herenbach im

J. 1490 an den Kaufmann Heinrich Davidt von Basel verpfändet -wurden, mit der Presse des Jörg

Geßler in Verbindung zu setzen. Vgl. Stehlins Regesten No. 811 und 826.

UNBEKANNTE DRUCKORTE
DRUCKER DES LOTHARIUS MIT DEM JAHRE i^8 /Eingehend hat

sich mit dieser Presse Prof. Schorbach beschäftigt und alles Material zur Reantwortung

der Frage nach Ort und Zeit zusammengetragen, ohne indessen zu wesentlichen Er-

gebnissen zu gelangen. Aus der Mora der Postillendrucke des Guillermus ergibt sich

'7*



nur, daß die Presse im Anfange der siebziger Jahre gearbeitet hat. Außer den zwei

Drucken, aus denen die Proben in Burgers Monumenta entnommen sind, kennen wir

noch eine zweite Ausgabe des Andreas de Escobar, eine Ausgabe des Manipulus

curatorum von Guido de Monte Rochen und zwei Ausgaben der Postilla Guillermi,

beide mit der Mora „i/^yi". Vgl. Sammlung bibliothekswiss. Arbeiten, herausgegeben

von Dziatzko, Heft VI S.3off.

Druckproben : Monumenta Taf. 125. GfT. Taf. 1322.

DRUCKER DES MISSALE SPECIALE / Die Type des vielumstrittenen

Missale Speciale ist ein Nachschnitt der kleinen Psaltertype des Peter Schoeffer, aber

als Vorlage hat nach Haeblers Ansicht nicht der Zustand von 14.57-1459 gedient,

sondern die Type steht vielmehr den späteren Ausgaben näher. Da das Buch für die

Konstanzer Diözese bestimmt war, verdient Zedlers Ansicht, daß es in Basel von

Berthold Ruppel gedruckt ist, größte Beachtung (ZfBw. XX S.32ff.). Neuerdings ist

in einer Schweizer Bibliothek ein zweites Exemplar zum Vorschein gekommen.

Druckproben: Monumenta Taf.224. GfT. Taf. 537-538.

Kölner Titelbild (Schrotblatt)
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Die deutschen und schweizerischen Druckorte

in historischer Reihenfolge

Mainz (144.5?) Leipzig 1 48

1

Bamberg (14.57?) Urach 1481

Straßburg (1^58) Trier 1481

Cöln (1465) Rougemont 1481

Eltville 1467 Wien 1482

Augsburg 1^68 Metz 1482

Basel (1468) München 1482

Nürnberg 1470 Meißen 1483
Beromünster 1470 Berlin 1484

Speyer 147

1

Eichstätt i484

Ulm (1472) Heidelberg (i484)

Lauingen 147 2 Ingolstadt (i484)

Eßlingen 1472 Winterberg i484

Erfurt i473 Regensburg 1485

Lübeck (1473) Münster 1485
Merseburg 1^73 Schleswig i486

Marienthal 1474 Stuttgart (i486)

Blaubeuren i4-75 Stendal (1487)
Breslau i475 Zweibrücken 1487
Burgdorf 14.75 Hagenau 1489
Trient 14.75 Freiburg i. B. (1490)

Rostock 1476 Kirchheim (i49°)

Reichenstein (=Fauts- Hamburg 149 1

berg-Rheinstein ?) Marienburg i49 2

1477 Lüneburg i493

Genf i4 7 8 Freiberg i. S. i495

Schußenried 1478 Freising 1495
Reutlingen (1478?) Zinna (1495)
Zürich (1479) Offenburg 1496
Würzburg (1479) Tübingen 1498
Passau (1480) Danzig 1498
Magdeburg 1480 Sursee 1500

Meimningen (i48o) Pforzheim 1500
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